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Link Denham bemerkte mit leichtem Bedauern, daß er eben im Begriffe war aufzuwachen, und er war viel zu schläfrig und zu zufrieden, als daß er diesen Zustand seligen Dahindösens aufgeben wollte. Er schwebte zwischen Schlaf und Erwachen und empfand eine herrliche Friedfertigkeit, während die Dinge, die ihm nach seinem sechsmonatigen Aufenthalt auf Glaeth Entspannung gebracht hatten, durch sein Gedächtnis zogen. Er wollte nicht mehr an Glaeth denken. Er hatte sich den ganzen Abend herumgetrieben, nur um jene männermordende Welt zu vergessen. Jetzt, wo er nicht mehr so richtig schlief, aber doch noch weit entfernt vom Wachsein war, zogen Bruchstücke angenehmer Erinnerungen durch sein Bewußtsein. Man hatte gesungen an jenem vergangenen Abend. Man hatte viel diskutiert: Männergespräche über wichtige und unwichtige Dinge, wie so üblich. Und alles war zu einem bemerkenswerten und erfreulichen Höhepunkt gekommen.
Er grübelte nicht darüber nach, aber er erinnerte sich, daß einem seiner neuen und intimen Freunde angedroht wurde, aus dem Lokal, wo Link und die anderen sich amüsierten, hinausgeworfen zu werden. Es wurden Protestschreie laut, in die Link einstimmte. Und dann entstand ein Streit, an dem er ebenfalls beteiligt war. Der beabsichtigte Hinauswurf wurde verhindert, ehe er nun tatsächlich in die Dunkelheit vor dem einzigen Bumslokal des Raumhafens gestoßen wurde. Seine Errettung wurde stürmisch gefeiert. Dann aber kamen die Polizisten des Raumhafens, was alle erhitzten Gemüter als Frechheit ansahen und was sie veranlaßte, gemeinsame Sache zu machen.
Link erinnerte sich schläfrig und doch vergnügt an den Tumult. Es gab so viele lustige Einzelheiten; es war eine reine Freude, daran zu denken. Er selbst hatte zusammen mit einigen Freunden die Polizisten vermöbelt, die versucht hatten, ihrerseits Hand an ihn zu legen. Er erinnerte sich auch an die umherschwirrenden Flaschen, die ihren Inhalt während des Fluges über die Kämpfenden gleichmäßig versprühten. Die Cops richteten darauf ihre Feuerspritzen auf Links neue Freunde, die mit Stühlen nach den Ordnungshütern warfen. Alle Gereiztheit und Nervosität, die der Aufenthalt auf Glaeth hervorgerufen hatte – wo doch die Todesrate unter den Carynthstein-Suchern zehn Prozent im Monat betrug –, waren gemildert, geglättet und vollkommen verschwunden. Deshalb also fühlte sich Link so friedlich und restlos entspannt.
Irgendwo klickte etwas Mechanisches, ziemlich laut sogar. Außerdem verursachte noch irgend etwas ein schnarrendes Geräusch, das ebenfalls mechanisch klang. Diese Laute waren real und drangen störend in die beschauliche Ruhe ein, die Link gerade genoß.
Er erinnerte sich plötzlich noch an etwas anderes, ließ die Augen geschlossen und fingerte mit der Hand an seiner Hüfte. Er war beruhigt, denn die Geldkatze steckte nach wie vor an ihrem Platz – und sie beinhaltete noch immer die kleinen kiesartigen Objekte, für die er, während einiger Monate, mehrere Male täglich sein Leben aufs Spiel gesetzt hatte. Diese rosafarbenen







 








Kristalle stellten den eigentlichen Grund und auch den einzigen Erfolg seiner Reise nach Glaeth dar. Glück hatte er auch gehabt. Aber innerlich war er immer härter geworden. Es war ihm unmöglich geworden, sich zu entspannen. Auch nachdem das Charterschiff ihn und die anderen Carynth-Sucher aufgenommen hatte, war er nicht imstande gewesen, die ungeheure nervliche Anspannung abzuschütteln. Erst hier auf Trent – diesem ungeheuerlich weit entfernten Planeten – hatte er endlich Erholung gefunden. Er war besänftigt und bereit, der Wirklichkeit mit heiterem Vertrauen gegenüberzutreten.
So in Erinnerungen versunken, war er fast völlig erwacht. Es fiel ihm ein, daß der Planet Trent durch seine strengen Gesetze bekannt geworden war. Die Polizisten galten als unerbittlich. Höchstwahrscheinlich würde er, sobald er die Augen öffnete, Gefängnismauern erblicken, eine Geldstrafe zahlen und sich eine Predigt über ordentliches und gutes Benehmen anhören müssen …
Das laute, klickende Geräusch wiederholte sich, und Link öffnete die Augen.
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Etwas, was wie eine Wand aussah, drehte sich langsam unweit von ihm. Einen Augenblick später erblickte er eine Ecke, in der drei Wände zusammentrafen. Er hatte den Kopf nicht bewegt. Die Wand verschob sich weiter. Wieder etwas später kam ein viereckiger, mehr oder weniger flacher Gegenstand in Sicht, der mit einem roten Tuch bedeckt war. Er vermutete, daß es ein Tisch sei.
Link jedoch stand nicht auf seinen eigenen Füßen; auch lag er nicht auf einer Pritsche. Er schwebte schwerelos in der Mitte eines Raumes. Das Ding mit der roten Decke war tatsächlich ein Tisch, befestigt an etwas, was wohl oder übel der Boden sein mußte. Es gab auch Stühle, eine Tür und eine Treppe, die anscheinend nirgendwohin führte.
Link zählte bis zehn, ehe er die Augen wieder öffnete, aber das Bild hatte sich nicht verändert. Vor vierundzwanzig Stunden noch hätte ihn ein derartiges Erwachen gestört. Nun aber betrachtete er seine Umgebung mit Ruhe und Geduld. Offensichtlich befand er sich in keinem Gefängnis. Die einzige vernünftige – und unwahrscheinliche – Erklärung war, daß er sich in einem Raumschiff aufhielt, das aber bestimmt nicht zu den modernsten zählte. Diese spezielle Kabine jedenfalls war schäbig. Und auf Grund der Schwerelosigkeit mußte sich der Raumer gerade im freien Fall befinden.
Und wieder war dieses laute Klicken zu hören, auf das ein unterdrücktes, mechanisches Kreischen folgte. Link versuchte, den Ursprung der Geräusche zu ergründen. Es hörte sich wie ein Überdruckventil an, das Luft aus einem Hochdruckbehälter abließ, um irgendwo geringeren Druck zu schaffen.
Die enge Kabine, die sich noch immer bewegte, brachte eine ihrer Wände in Reichweite seines Fußes. Er stieß sich ab. So schwebte er von der Decke weg und landete mit sanfter Gewalt auf dem Boden. Er faßte ein Tischbein und begann, sich an den Einrichtungsgegenständen zu orientieren. Dann segelte er auf die Tür zu und gelangte in die Messe eines veralteten und äußerst kleinen Raumschiffes.
Auch hier war alles schäbig, und es schien schon lange nicht mehr aufgeräumt worden zu sein.
Er hörte ein schwaches, undefinierbares Geräusch. Es brach plötzlich ab und kam dann wieder, und zwar von der Treppe her. Die Intervalle waren rhythmisch.
Link griff nach dem Geländer und zog sich hoch. Als er den Treppenabsatz erreicht hatte, war der Lärm ärger als zuvor. Dieser Teil des Schiffes enthielt die Kabinen für die Mannschaft. Das Geräusch kam von höher oben. Er schwebte weiter.
Schließlich gelangte er in einen Kontrollraum, der veraltet und schlampig aussah und dessen Funktionsfähigkeit Zweifel in ihm aufkommen ließen.
Irgendwer über seinem Kopf schnarchte. Das war das undefinierbare Geräusch gewesen. Er warf einen Blick nach oben und entdeckte den Schnarchenden. Dieser schwebte genauso wie Link mit angezogenen Knien und im Nacken verschränkten Händen, als liege er auf einem imaginären Kissen.
Link überlegte eine Weile, dann sagte er freundlich:
„Hallo!“ Der Bärtige schnarchte weiter. Er kam Link bekannt vor. Er hatte an der Feier am vergangenen Abend teilgenommen. Link erinnerte sich, ihn mitten im Tumult gesehen zu haben.
„Schiff ahoi!“ sagte Link etwas lauter.
Der kleine Mann fuhr zusammen. Er verschluckte sich, blinzelte und gebärdete sich vor Erstaunen ganz unkontrolliert, was natürlich zur Folge hatte, daß er sich in exzentrischen Halbkreisen zu bewegen begann.
„Verdammt!“ fauchte er mürrisch. „Schauen Sie nicht Löcher in die Luft! Holen Sie mich lieber ‘runter! Aber schalten Sie um Himmels willen nicht die Schwerkraft ein, oder wollen Sie mir das Genick brechen?“
Link erwischte ihn an einem Bein. Er zog ihn zu Boden und ließ ihn los.
„Ach“, meinte der Mann leicht gereizt. „Sie sind schon wach …!“
„Offensichtlich“, erwiderte Link, „Sie etwa auch?“
Der kleine Mann schnaubte, richtete sich auf, machte einen Ruck nach vorn und schwebte durch die Luft zur Kontrolltafel. Mit einem Blick hatte er gefunden, was er suchte: er drückte einen bestimmten Knopf nieder. Jetzt setzte die Schwerkraft wieder ein.
„Ich bin furchtbar neugierig“, sagte Link. „Haben Sie eine Ahnung, wo wir uns befinden?“
„Wo wir sind?“ entgegnete der Bärtige verächtlich. „Wie soll ich das wissen? Das ist doch Ihre Angelegenheit!“
Er wurde wütend, als Link noch immer nicht erfaßte, worum es ging.
„Meine Angelegenheit?“
„Sie sind Astrogator, oder etwa nicht? Ich habe nur die Feder gehalten, unterschrieben haben Sie selbst! Sie behaupteten doch, Sie könnten sogar einen Waschtrog von Sirius III zum Rand steuern – nur mit einer Wurzeltabelle und einer Logarithmentafel. Genau das sagten Sie!“
„Ich … äh … ich erkenne meinen blumigen Stil“, sagte Link gequält. „Das bin schon ich in meinen überschwenglichen Augenblicken. Aber wie komme ich dazu … und wo bin ich überhaupt?“
„Sie haben einen Handel mit mir abgeschlossen“, sagte der Mann vernichtend. „Thistlethwaite ist mein Name. Sie haben auf diesem Schiff, der Glamorgan, angeheuert, und Sie sagten, Sie seien Astrogator. So kam es zu dem Vertrag. Das bedeutet vier Jahre Gefängnis auf Trent, wenn man sich als Astrogator ausgibt, ohne eine Lizenz dafür zu besitzen.“
„Gemütsmenschen, diese Gesetzesmacher auf Trent“, knurrte Link. „Was weiter?“
„Sie bekommen keinen Lohn“, sagte der Bärtige genauso ätzend wie zuvor. „Sie sind der jüngere Teilhaber der Angelegenheit, die ich vorhabe. Sie waren einverstanden, mir alles bis auf die Lenkung des Schiffes zu überlassen, einschließlich der Heuer als Kaution für die abzubüßende Strafe. Der Vertrag ist hieb- und stichfest. Ich habe ihn selbst verfaßt.“
„Ich zerfließe vor Bewunderung“, sagte Link freundlich. „Nur …“
„Wir sind im Begriff, einen ganz bestimmten Planeten anzufliegen“, unterbrach ihn Thistlethwaite ernst. „Ein anderer Mann und ich landeten dort in einem Beiboot, nachdem unser Schiff beschädigt war. Dort haben wir einen Handel mit den … äh … Behörden abgeschlossen. Dann sind wir wieder abgezischt, vollbeladen mit einer ganz schön fetten Fracht! Wir wollten später wieder hin, aber mein Partner – er war der Astrogator – nahm seinen Anteil des Geldes und begann es zu verjubeln. Zwei Wochen darauf sprang er aus dem Fenster, weil er kleine rosa Affen sah, die aus der Wand neben seinem Bett stürmten. Dadurch bin ich alleiniger Inhaber dieses Geschäftes, aber fast ohne Kapital. Auch ich hatte zu feiern begonnen … Mit dem restlichen Geld kaufte ich die Glamorgan und einiges Frachtgut.“
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„Ein wunderschönes Schiff, die Glamorgan“, meinte Link spöttisch. „Aber ich bin etwas schwer von Begriff heute früh oder abend, oder was auch immer es sein mag. Wie passe ich in das Bild einer geschäftlichen Unternehmung an Bord dieses fabelhaften Schiffes?“
Der Bärtige spuckte angewidert aus.
„Das Schiff ist Mist“, schnappte er. „Ich habe die Starterlaubnis nur bekommen, um es auf dem Alteisenfriedhof von Bellair abzuliefern. Ich hatte noch zwei Burschen mit, die abhauten, als sie mein Vorhaben durchschauten, kaum daß wir auf Trent notgelandet waren!“ Er holte tief Luft. „So war ich festgenagelt. Ohne Astrogator und mit den Hafengebühren, die mir allmählich über den Kopf wuchsen … Bis Sie dann aufkreuzten!“
„Ach nein!“ rief Link aus. „Ich kam wohl auf einem Schimmel dahergeritten und warf den Ladies Kußhändchen zu. Was dann?“
„Ich fragte Sie, ob Sie Astrogator seien – Sie bejahten!“
„Ich hasse es, jemanden zu enttäuschen.“ Link schüttelte wie bedauernd den Kopf. „Ich wollte Ihnen bestimmt nur eine Freude machen. Ich versuchte es zumindest.“
„Dann“, sagte Thistlethwaite unheilvoll, „habe ich Sie in mein Vorhaben eingeweiht. Darauf erklärten Sie, es sei ein herrliches Abenteuer, gerade das Richtige für solche Männer wie Sie und mich. Sie sagten, Sie wollten mich begleiten. Aber vorher hätten Sie noch gerne einige Polizisten verprügelt. Ich wies darauf hin, daß Sie das sechs Monate Gefängnis kosten könne, aber Sie hörten nicht auf mich. Nicht einmal dann, als ich Ihnen erklärte, warum wir Trent schleunigst verlassen müßten.“
„Und der Grund war?“
„Raumhafengebühren“, schnappte der kleine Mann zurück. „Platzsteuer für die Glamorgan! Ich war fast pleite! So wollte man mir das Schiff beschlagnahmen und es verkaufen, um wenigstens die Auslagen zu decken.“
„Verstehe! Und ich teilte Ihre Meinung …“
„Sie sagten“, fuhr der kleine Mann finster fort, „dies sei eine Verschwörung gegen solch tapfere und kühne Seelen wie wir beide, und Sie hätten nur noch zwei weitere Polizisten zu verdreschen – nochmals sechs Monate Haft – hierauf könnten wir ins Blaue abzischen …“
Link überlegte, dann schüttelte er mißbilligend den Kopf.
„Was geschah dann?“
„Sie schlugen vier Polizisten zusammen“, bemerkte sein Gefährte kurz. „Das bedeutet ein Jahr mehr Gefängnis!“
„Es sieht so aus“, begann Link, „als hätte ich mich auf Trent unbeliebt gemacht. Gibt es noch etwas, was ich wissen sollte?“
„Wenn es nach Ihnen gegangen wäre, hätten Sie das grausame Spiel noch fortgesetzt, aber ich brachte Sie in die Glamorgan …“
„Und nahmen die zum Start notwendige Funkverbindung auf?“ Als der kleine Mann den Kopf schüttelte, fragte Link hoffnungsvoll: „Habe ich es vielleicht getan, all meine Überredungskünste zusammengen…?“
„Nein“, sagte Thistlethwaite. „Sie sind einfach abgerauscht. Mit Notraketen. Ohne Startgenehmigung, ohne Zollerklärung, ohne alles … Die Folge davon war ein riesiges Feuer auf dem Platz“, Link zuckte zusammen, aber der Kleine setzte unerbittlich fort: „Wir rasten mit einem Affenzahn durch den Weltraum, bis eine der Raketen durchglühte. Dann gingen Sie ‚runter in die Kombüse’.“
„Ich nehme an, ich hatte Hunger“, sagte Link unglücklich. „Oder bestand auch dort die Möglichkeit, etwas anzustellen, um noch einige Jahre Gefängnis zu ergattern?“
„Sie gingen schlafen“, stellte der Mann fest, „und ich wollte Sie nicht stören!“
Link dachte darüber nach.
„Natürlich nicht“, pflichtete er ihm bei. „Das kann ich mir vorstellen … Haben Sie die Absicht, jetzt nach Trent zurückzukehren?“
„Wozu?“ entgegnete der kleine Mann bitter. „Damit wir ins Gefängnis wandern und die Glamorgan verkauft wird?“
„Das allerdings ist ein Grund“, gab Link zu. „Ich muß nicht unbedingt zurück! Ich bin Außenseiter und daher von der Vorstellung nicht begeistert, die nächsten achtzehn Jahre im Gefängnis verbringen zu müssen.“
„Zweiundzwanzig Jahre“, verbesserte Thistlethwaite. „Und sechs Monate.“
„So“, warf Link ein. „Na, schön! Also, solange ich der Astrogator bin, werde ich versuchen herauszufinden, wo wir uns nun befinden. Dann werden Sie mir bitte mitteilen, wohin Sie wollen. Und wenn das erledigt ist, und wir haben eines Abends nichts Besonders vor, so können Sie mir ja erzählen, warum.“
„Der Grund ist folgender …“, sagte der Mann bissig. „Ich habe Ihnen versprochen, Sie so reich zu machen, daß Sie nicht einmal imstande sein werden, die Zinsen von Ihrem Geld auszugeben.“
„Carynths?“ versuchte Link zu raten.
Carynths waren die neuesten und berühmtesten Edelsteine der Galaxis. Sie konnten synthetisch nicht hergestellt werden und waren daher ebenso selten wie schön. Außerdem waren sie bisher nur auf dem Planeten Glaeth gefunden worden.
„Carynths sind Schund dagegen“, warf Thistlethwaite verächtlich ein. „Was uns erwartet, ist Hunderte Millionen wert. Und ich werde das ganze Schiff mit diesem Zeug beladen. Doch machen Sie jetzt Ihre Arbeit. Ich werde die Maschinen nachsehen.“
Er kletterte die Treppe hinab. Link hörte ein schwaches Knacken, dann ein mechanisch dröhnendes Geräusch. Bei dem Lärm heulte der kleine Bärtige wütend auf. Link fuhr zusammen.
„Was ist los?“ fragte er besorgt.
„Wir verlieren Luft!“ jammerte Thistlethwaite.
Seine Worte wurden unverständlich, aber gewiß waren sie profan. Türen fielen zu, und seine Stimme war nicht mehr zu hören. Er war im Begriffe, die Schotten dichtzumachen.
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Link überprüfte den Kontrollraum. In seiner Jugend hatte er immer davon geträumt, Raumfahrer zu werden. Er hatte sogar die Ausbildung in Malibu zwei Jahre lang mitgemacht. Dann entließ ihn die Akademie. Er liebte Abenteuer und eine Prügelei. So etwas mochte man auf der Akademie nicht. Seine Leistungen waren gut, dennoch warf man ihn hinaus. Er kannte sich also auf einem Raumschiff ein wenig aus. Er wußte nicht viel, aber es reichte aus, um sich nicht nach Trent zurück zu verirren. Er studierte sorgfältig das Logbuch des Schiffes. Dort waren alle Routen angeführt, die verstrichene Zeit und so auch die Entfernungen in Parsec.
Er blätterte flüchtig durch das Bordbuch. Er mußte sich irgendwo, nicht allzu viele Millionen Meilen von der Sonne des Planeten Trent entfernt befinden.
Er drehte die Heizung an, um in den Raum hinaussehen zu können.
Plötzlich kam ein unartikuliertes Brüllen von unten.
„Schalten Sie die Heizung aus!“ tobte Thistlethwaite. „Schalten Sie sie aus!“
„Die Luken sind gefroren“, rief Link zurück. „Ich muß hinaussehen können! Ich brauche die Heizelemente!“
„Ich sitze gerade auf einem! Ausschalten!“
Eine Tür knallte zu. Link zuckte die Achseln. Wenn Thistlethwaite auf der Heizung sitzen mußte, so konnte man sie eben nicht anstellen. Also – Verzögerung.
Das störte ihn kaum. Die Ruhe und Ausgeglichenheit des Morgens war noch vorhanden. Sicher hätte die augenblickliche Lage jeden Menschen aus der Fassung gebracht; aber ihn, der gerade den Planeten Glaeth mit seiner schrecklichen Flora und Fauna hinter sich gelassen hatte, konnte auch die Tatsache eines Lecks im Schiff nicht aufregen.
Er überlegte, wie froh er eigentlich sein konnte, nicht mehr auf Glaeth zu sein. Dort gab es Tiere, die wie Steine aussahen und sich auch so verhielten, solange man nicht in ihre Reichweite kam. Es gab Bäume, die auf jedes störende Objekt ätzende Flüssigkeiten tropfen ließen. Und die Hitze – sie war unerträglich. Aber es war die einzige Welt, auf der die Carynths vorkamen. Die Prospektoren, die auf Glaeth landeten, wurden manchmal reich, meist aber mußten sie auf die Nutznießung dieses Glücks verzichten. Link gehörte zu der glücklicheren Minderheit. Und so war er auch nicht beunruhigt, sich auf der Glamorgan zu befinden. So wartete er friedlich, bis Thistlethwaite es ihm gestattete, die Heizung wieder anzustellen, um die Luken abzutauen.
Er fing an, sich mit der Lenkung des Schiffes auseinanderzusetzen. Zuerst mußten die Koordinaten von Trent programmiert werden, dann die des Bestimmungshafens. Daraufhin würde die Maschine selbsttätig den Kurs berechnen. Link schlug das Bordbuch auf.
An dem guten Zustand des Buches merkte Link, daß es für seinen Besitzer eine besondere Bedeutung haben mußte. Es war nämlich der einzige guterhaltene und nicht stark abgenützte Gegenstand auf dem Schiff. Und dennoch wies es graue und beschmutzte Stellen auf. Diese Seiten waren offensichtlich oft durchgeblättert worden. Hier mußten Informationen zu erhalten sein. Er schlug das Buch an seiner schmutzigsten Stelle auf. Er war stolz auf seinen Scharfsinn.
Überrascht stellte er fest, daß hier von Trent keine Rede war. Das verblüffte Link. Diese Seiten mußten oft gelesen worden sein. Er fand Fingerabdrücke und Maschinenölflecke. Am Rande einer bestimmten Seite bemerkte er einen schwarzen Abdruck, so als ob ein verdreckter Finger lange hier geruht habe, so lange, bis man die Stelle auch ganz in sich aufgenommen hatte.
Von seinem Standpunkt aus war es nicht einfach, den Inhalt zu verstehen.
„SORD“, hieß es da. Dann folgten die galaktischen Koordinaten, die sogar dreistellig waren. „Gelb. Sonn-ähnl. 1,4 Sol-Masse, vi. Sonn-Protub. Spek…“
Link versuchte, die Abkürzungen zu deuten, die anscheinend nur verwendet worden waren, um die Sache zu erschweren.
„3. PI. wahrsch. bew. Sauerst. Atm. 2/3 Wasser.“
Nach diesen etwas undeutlichen Abkürzungen kam endlich der interessante Teil. In klarer Ausdrucksweise, der von allen Informationswerken ja nur mit großem Widerwillen gebraucht wird, las er:
„Dieser Planet soll von Surheil 11 vor einigen Jahrhunderten kolonisiert worden sein. Er könnte noch bewohnt sein, es sind aber anscheinend keine Anflughäfen vorhanden. Der letzte Bericht stammt von einer Jacht und liegt zirka zwei Jahrhunderte zurück. Als das Schiff um Landeerlaubnis ansuchte, wurde mit Vernichtung gedroht. Das Schiff machte einige Aufnahmen, und die Flecken, die darauf zu sehen waren, könnten Ortschaften oder Ruinen solcher sein. Doch dies ist zweifelhaft. Es sind keine weiteren Berichte vorhanden. Alle Aufzeichnungen, die auf Surheil 11 noch existieren könnten, sind durch die Wirtschaftskriege auf diesem Planeten abhanden gekommen.“
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Link wurde von Neugier gepackt. Er machte sich wieder an die Abkürzungen und entzifferte sie. Sord war eine gelbliche Sonne in der Art von Sol. Ihr dritter Planet wurde für bewohnt gehalten. Sauerstoffatmosphäre und zwei Drittel Meer; die üblichen Eiskappen und Wolken waren auch vorhanden. Und vor zwei Jahrhunderten hatte man einem friedlichen Schiff mit der Vernichtung gedroht.
Thistlethwaite hatte eindeutig die Absicht, nach Sord III zu gelangen, dessen Bewohner es vorzogen, in Ruhe gelassen zu werden. Für ihn schienen sie eine Ausnahme machen zu wollen. Er vertraute so sehr auf ein freundliches Willkommen, daß er die Glamorgan gekauft und sie mit Frachtgut beladen hatte.
Als Link gerade mitten in seinen Berechnungen war, trat Thistlethwaite ein. Seine Hände waren schwarz von der Arbeit. Irgendwie machte er den Eindruck eines Mannes, der, obwohl er bereits seinen gesamten Schatz an Schimpfwörtern erschöpft hatte, sich trotzdem noch nicht abreagiert hatte.
„Nun?“ fragte Link höflich.
„Die Luft entweicht noch immer“, sagte der bärtige Mann verbittert. „Und sie orgelt auch noch ein Liedchen dazu – im Takt! Wenn einmal meine Geschäfte blühen, benütze ich nie mehr einen derartig ramponierten Kasten!“
„Ist es sehr schlimm?“ fragte Link verständnisvoll.
„Ich habe die Abteile abgedichtet“, bemerkte Thistlethwaite niedergeschlagen, „nur der Maschinenraum hat ein Leck, das ich noch nicht gefunden habe!“
„Wie steht es mit der Luftversorgung?“ erkundigte sich Link.
„Ich habe auf Trent gepumpt“, antwortete der kleine Mann. „Wenn das Hafenpersonal etwas gemerkt hätte, so wäre das auch noch in Rechnung gestellt worden.“
„Reicht der Vorrat für zwei Wochen?“ wollte Link wissen.
„Wir kommen damit zehn Wochen aus“, gab Thistlethwaite prompt zurück. „Wir sind ja nur zu zweit.“
„Dann“, sagte Link erleichtert, „ist ja alles gut.“ Er machte noch einige Handgriffe. „Sind die Maschinen in Ordnung?“
Vergnügt legte er eine Hand auf den Schalter.
„Was, zum Teufel, machen Sie?“ quängelte Thistlethwaite. „Ich habe es Ihnen nicht …“
Link legte den Schalter um.
Das Universum schien zu schwanken. Alles stülpte sich von innen nach außen, Links Magen inbegriffen. Die Lichter im Kontrollraum verlöschten fast ganz. Der bärtige Mann gab ein ersticktes Geräusch von sich. Das war alles bei der Umstellung zur Fahrt im Hyperraum durchaus normal.
Plötzlich war alles wieder in Ordnung. Zuerst war es ganz dunkel, schließlich kam die Beleuchtung wieder. Die Glamorgan bewegte sich in einer anderen Dimension mit einer Geschwindigkeit, die im normalen Universum einfach undenkbar war. Aber es war eben nicht das normale Universum.
„Was haben Sie gemacht?“ tobte Thistlethwaite. „Ich habe Ihnen nichts befohlen …“
„Ich lenke das Schiff“, sagte Link in bester Laune, „und zwar zu einem Planeten, der sich Sord III nennt. Dort soll man gute Geschäfte machen können. Wollen Sie etwa nicht dort hin?“
Das Gesicht des Mannes färbte sich rot. Er versuchte, Link mit seinen Blicken zu durchbohren.
„Wie haben Sie das herausbekommen?“ fragte er wutschnaubend.
„Warum? Ich habe einige Freunde dort“, scherzte Link.
Mit einem wilden Schrei sprang Thistlethwaite auf ihn los.
Prompt schaltete Link die Schwerkraft aus. Mit einem Satz flog der angriffslustige Mann an die Decke des Schiffes. Dort blieb er hängen und fluchte. Link hatte seine Hand noch immer auf dem Schalter. Jeden Augenblick konnte er die Schwerkraft wieder einstellen.
„Unsinn!“ sagte er vorwurfsvoll. „Unsinn! Wie kann man nur so schimpfen. Und ich dachte, Sie wären froh, einen Juniorpartner zu haben, der von seinem Gehirn Gebrauch macht, um das herrliche Geschäft ein wenig zu fördern.“
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Die Glamorgan bahnte sich ihren Weg durch das Universum. Nicht durch das normale, natürlich. Im gewöhnlichen Weltraum zwischen den Sonnen und Planeten und Galaxien kann ein Schiff im allgemeinen eine gewisse Geschwindigkeit nicht überschreiten. Denn die Masse nimmt mit der Geschwindigkeit zu, und die Trägheit mit der Masse. Aber im Hyperraum traf dies nicht zu. Die Trägheit verschwindet völlig, anstatt mit der Geschwindigkeit anzuwachsen. Es gibt sogar eine Theorie, die besagt, daß ein Schiff im Hyperraum gar keine Geschwindigkeit habe. Die Bewegung komme vom Raum selbst, das Schiff werde nur getragen.
Darüber aber machte sich an Bord der Glamorgan niemand mehr Gedanken. Es interessierte nur der Effekt – das Schiff war sehr schnell.
Das Verhältnis zwischen Link und Thistlethwaite war um einiges komplizierter. Der bärtige Mann war voll von Leidenschaft, was sein Unternehmen betraf. Als Link das Ziel herausgefunden hatte, war Thistlethwaite sehr zornig geworden. Auch als Link ihm erklärte, wie er über Sord III erfahren hatte, weihte Thistlethwaite ihn keinesfalls in seine weiteren Pläne ein. Link war nur bekannt, daß sein Kapitän bereits einmal wertvolle Fracht von Sord III geholt hatte. Nun wollte er wieder dorthin; zumindest, wenn Link es schaffte.
Und es gab wirklich Augenblicke, an denen ihr Ziel in unerreichbare Ferne rückte. Oft ärgerte sich Link über sich selbst, nur weil er es überhaupt versuchte.
Die Glamorgan hatte ein Leck. Aber das war noch lange nicht der letzte Mangel, den das Schiff aufwies. Das Lüftungssystem war defekt, die Generatoren waren stümperhaft repariert worden. Ab und zu funktionierte die Wasserleitung, was man von der Kühlanlage auch behaupten konnte – zumindest, sobald es im Schiff kalt zu werden begann. Man konnte mit Fug und Recht behaupten, daß alles auf dem Schiff im Notzustand war. Irgendwie hatte Link großen Respekt vor diesem Thistlethwaite, der dieses zusammengestückelte Wrack in Betrieb hielt. Daß er jedoch sein Leben mit Vorbedacht diesem Torso anvertraute, erschütterte Link nicht wenig.
Thistlethwaite mußte ein Sonderling sein, anders war es nicht zu erklären. Die Galaxis ist voll von solchen Narren, und jeder von ihnen kennt irgendeine geheimnisvolle Quelle, aus der ungeheurer Reichtum fließen soll. Aber diese Aufschneider machten nur viele Worte. Sie wollten geheimnisumwittert wirken. Sie würden niemals ernstlich versuchen, die goldenen Kühe auch zu melken. Selbst wenn man ihnen Schiff und Mannschaft zur Verfügung stellte, würden sie genügend Ausreden erfinden, um nicht das Risiko auf sich nehmen zu müssen. Sie wollten ihre Träume nicht in die Waagschale werfen, nur um sie zu verwirklichen.
Doch Thistlethwaite war da ein anderer Fall. Er war schon auf Sord III gewesen, hatte auch genügend Geld gehabt, um sich die Glamorgan zu kaufen – und wollte doch wieder zurück. Er hatte sich willentlich mit Link verbündet, so war also Thistlethwaite kein Angeber, sondern eben nur ein Sonderling.
Kochend vor Wut, aber resolut versuchte der kleine Mann, das Schiff immer wieder an den brüchigen Stellen zu flicken und Lecks zu stopfen – so verbissen arbeitete niemand für eine Wahnidee, die absolut nicht versprach, als Gegenleistung Reichtümer zu bescheren. Diese Glamorgan war nichts anderes als ein Kübel, dem sich nicht einmal der Großvater aller Angeber anvertraut hätte.
Link machte sich erbötig, bei der Reparatur des Lecks zu helfen. Sofort fuhr Thistlethwaite ihn an:
„Machen Sie bloß Ihre Arbeit, ich mache die meine“, bellte er. „Sie sind mir zu sehr darauf aus, Geheimnisse aufzudecken, die ich gerne für mich behalten will.“
„Ich habe nur unser Ziel herausbekommen“, verteidigte sich Link. „Ich weiß aber noch immer nicht, warum …“
„Um reich zu werden“, unterbrach ihn Thistlethwaite. „Das ist der ganze Grund! Ich will reich werden! Ein Leben lang habe ich in Armut verbracht. Mein erster Partner konnte es nicht erwarten, sein Geld zum Fenster hinauszuwerfen. Ich aber habe gewartet. Ich erzähle jetzt nicht jedem alles. Ich weiß, was ich zu tun habe. Ich habe kaufmännisches Talent, nur konnte ich es bisher kaum ausnützen, denn ich hatte kein Kapital. Nun werde ich zu Geld kommen und alles das tun, was ich schon immer gewollt habe.“
Als Link weitere Fragen zu stellen versuchte, drehte sich der kleine Mann einfach um und schimpfte:
„Das ist meine Angelegenheit – ebenso wie die Lenkung des Schiffes die Ihre ist. Lassen Sie mich in Ruhe. Ich riskiere es nicht, von Ihnen übers Ohr gehauen zu werden.“
Das war Scharfsinn! Den Bärtigen hatte man schon einmal betrogen, also lag es für ihn nahe, daß Link nicht besser als die anderen war. Thistlethwaite hielt den Mund.
„Möglicherweise“, sprach Link unvermittelt, „werde ich gezwungen sein, den Hyperraum zu verlassen, um den Kurs zu kontrollieren. Einverstanden?“
„Das ist Ihre Angelegenheit!“ schnappte der Kleine in seiner unfreundlichen Sprechweise. „Sie gehen Ihren Geschäften nach, ich meinen.“
Er verschwand. Fortwährend schlich er im Schiff umher, arbeitete an einem Leck, kontrollierte den Luftdruck und stöberte endlose Stunden im Maschinenraum. Oft kam er heimlich, still und leise die Treppe zum Kontrollraum hinauf, denn sein eingefleischtes Mißtrauen ließ ihm keine Ruhe.
Das ärgerte Link. Als er daher beschloß, das Schiff auf Normalfahrt zu bringen – eine riskante Angelegenheit, wenn man sein begrenztes Wissen auf diesem Gebiet in Betracht zog –, setzte er Thistlethwaite von seinem Vorhaben nicht in Kenntnis.
Er handelte einfach.
Einen Augenblick lang beherrschte ihn das Gefühl aufkeimender Übelkeit und abrupten Stürzens in unendliche Leere. Dazu kam noch ein kreischendes Geräusch, das seinen Ursprung im Maschinenraum haben mußte. Die Lichter gingen aus, und Thistlethwaite heulte in blindem Zorn auf.
Zwei Tage brauchte er für die Reparaturen. Während dieser Tage richtete er kein Wort an Link, was diesen aber nicht weiter störte, da er ohnehin mit der Kursberechnung zu tun hatte.
Er war gerade im Begriff, seine Heldentat zu loben, als Thistlethwaite gereizt den Raum betrat:
„Ich habe jetzt alles repariert“, fauchte er, „was Sie mit so viel Liebe ruiniert haben. Vielleicht haben Sie die Freundlichkeit, mich das nächste Mal zu fragen, wenn Sie so etwas unternehmen.“
Link antwortete, indem er alle Vorbereitungen traf, wieder in den Hyperraum einzutauchen.
Schwindel! Übelkeit! Gefühl des Stürzens!
„So muß man es machen“, sagte der Bärtige, „so muß man ein Schiff behandeln!“
„In zwei Tagen, vier Stunden, dreiunddreißig Minuten und zwanzig Sekunden“, bemerkte Link trocken, „müssen wir wieder in das Normal-Universum zurückkehren. Dann sind wir irgendwo in der Nähe von Sord III.“
„Wenn Sie nicht versuchen“, ächzte Thistlethwaite mißtrauisch, „mich vorher zu beseitigen.“
Link zuckte die Achseln. Langsam begann er sich zu fragen, warum er an diesem Unternehmen überhaupt teilgenommen hatte. Er hatte zwar einen triftigen Grund: das Gefängnis. Andererseits trug er in seinem Gürtel einige Steinchen, für die ihn viele Menschen ohne Zögern ermordet hätten. Andere würden Unsummen dafür bezahlen – nur, er wußte nichts mit Unsummen anzufangen. Mit den kleinen Beträgen allerdings …
Ein Tag verging, und er wurde immer ungeduldiger. Er langweilte sich. Nicht einmal der Gedanke an ein Mädchen, das er vor nicht allzu langer Zeit heftig geliebt hatte, konnte ihn aufheitern. Vielleicht war sie schon verheiratet, aber auch das erschütterte ihn nicht.
Der zweite Tag war vergangen. Jetzt blieben nur noch vier Stunden und dreiunddreißig Minuten übrig. Er versuchte, sich interessante Erlebnisse auf Sord III auszumalen, aber er wußte nicht, wo er damit beginnen sollte.
Der bärtige Mann ging in den Maschinenraum und brüllte Link zu, daß alles in Ordnung sei. Link saß vor den Kontrollanlagen. Seine Miene verriet tiefe Skepsis. Er glaubte nicht mehr an besondere Ereignisse. Er glaubte nicht an Thistlethwaites Gerede von fabelhaften Reichtümern. So etwas gibt es nun einmal nicht, dachte er.
Noch zwei Minuten. Eine Minute und zwanzig Sekunden. Zwanzig Sekunden. Zehn… fünf… vier… drei… zwei… eine!
Er legte den bewußten Hebel um; die Glamorgan schwebte wieder im normalen Weltraum. Eine Sonne stand nicht allzuweit entfernt, und der Himmel war voller Sterne. Link untersuchte pessimistisch das Spektralphoto der Sonne – es war wider Erwarten doch Sord. Und da die Planeten. Drei hatte Eiskappen; Wasserflächen waren ebenfalls zu erkennen. Vielleicht war der Planet auch bewohnt …
Kurze Zeit später umkreiste die Glamorgan den dritten Planeten.
Thistlethwaite betrachtete schweigend die Gegend. Es bestand keine Möglichkeit, Sprechverbindung aufzunehmen, auch wenn es auf dem Planeten entsprechende Anlagen geben sollte, denn die Sprechanlage der Glamorgan hatte schon lange das Zeitliche gesegnet. Link wartete auf Anweisungen, doch da tauchten bereits wieder Schwierigkeiten auf.
„Wir haben keine Landkarten“, verkündete Thistlethwaite nüchtern. „Ich bat Old Man Addison darum. Aber sicher wußte er gar nicht, was ich damit meinte. Sein Haus liegt jedoch am Meer in einer Bucht, und die Berge sind nicht weit entfernt.“
Links Aufgabe wurde dadurch kaum erleichtert. Man kann aus solcher Höhe schwerlich so kleine Landschaftsmerkmale ausmachen. Sie umkreisten den Planeten, bis Thistlethwaite plötzlich aufschrie und die Hand ausstreckte:
„Das ist es! Dort müssen wir landen!“
Link holte tief Atem. Auf einem Landefeld niederzugehen, war eigentlich eine glatte Sache, aber das fehlte hier. Man konnte keinerlei Verbindung aufnehmen, und – was nicht weniger schlimm war – man hatte keine Erfahrung.
Das Schiff tauchte in die Atmosphäre ein. Ein durchdringendes Geräusch schrillte in seinen Ohren; es war, als wollte sich der alte Kübel noch einmal laut protestierend bemerkbar machen.
Dann folgte ein fürchterlicher Krach.
Einige losgelöste Platten ratterten durch die Gegend und steigerten den Lärm zu einem Inferno. Das Schiff begann zu vibrieren. Fieberhaft hieb Link auf Knöpfe und betätigte Schaller, bis er endlich den Eindruck gewann, das Vibrieren lasse ein wenig nach.
Allmählich gewann er die Herrschaft über den altersschwachen Raumer wieder. Leicht wie eine Feder schwebte die Glamorgan auf die hügelige Landschaft zu. Irgend etwas – es glich ungefähr einem Dorf – wurde sichtbar.
„Dort!“ rief Thistlethwaite, „dort will ich landen!“
Link stellte die Triebwerke ab. Wie ein Stein fiel das Schiff nieder. Der Bärtige ließ wilde Flüche vom Stapel.
Knapp über dem Boden fing Link den Raumer mit einem gewaltigen Stoß der Raketen ab.
Sie setzten verhältnismäßig sanft auf.
„Was, zum Teufel, sollen wir hier?“ klagte Thistlethwaite. „Wir hätten bei dem Dorf landen sollen – und nicht einmal das wäre der richtige Ort gewesen!“
„Aber wir sind hier gelandet“, sagte Link ruhig und schnitt eine undefinierbare Grimasse. „Wir können von Glück reden, daß wir überhaupt heil heruntergekommen sind!“
Er ging zur Luke, um sich die Gegend anzusehen. Das Schiff war in einer kleinen Senke gelandet. Sandige Hügel mit spärlicher Vegetation umrahmten die Glamorgan. Zur linken Hand war der Ausblick durch die Erhebungen stark eingeengt.
„Ich breche nun zum Dorf auf“, sagte Thistlethwaite wichtigtuerisch. „Von dort werde ich meinen Freunden eine Botschaft schicken. Sie bleiben mittlerweile hier und bewachen das Schiff.“
Er stieg die Treppe hinab. Vom Kontrollraum aus sah Link ihn hinter den Hügeln verschwinden.
Link verließ ebenfalls das Schiff. Die Luft war frisch und kühl und belebte seine Lungen. Er hatte das Gefühl, daß sich jetzt irgend etwas ereignen müßte, aber es sah nicht danach aus. Er erblickte nur eine völlig durchschnittliche, uninteressante Landschaft und einen nichtssagenden Himmel. Er setzte sich in die offene Luke und wartete.
Plötzlich hörte er ein leises Klicken. Zwei Tiere, die in Größe und Gestalt an Schweine erinnerten, hüpften geschäftig auf ihn zu. Das Klicken stammte von ihren Hufen.
Als sie das Schiff erblickten, blieben sie abrupt stehen, um es zu betrachten. Sie sahen nicht im mindesten gefährlich aus.
„Hallo!“ rief Link freundlich.
Die beiden Tiere huschten hinter einen Felsblock. Link mußte grinsen. Nach einigen Minuten bemerkte er ein Auge, das sich mit dem dazugehörigen Kopf vorsichtig hinter dem Felsen hervorschob. Link bewegte sich – das Auge verschwand.
Da ertönte von irgendwoher eine trotzige Stimme:
„Nervös? Ängstlich?“
„Ich bin nur erschrocken“, antwortete Link versöhnlich, „aber ich kann kaum behaupten, daß ich Angst habe. Sollte ich das?“
„Huh?“ machte eine Stimme.
Dann wurde es wieder still. Link betrachtete eingehend die unmittelbare Umgebung der Glamorgan, die bei ihrer Landung die magere Vegetation vollkommen verbrannt hatte.
Da kam wieder die Stimme:
„Sie in der Tür! Woher kommen Sie?“
„Von Trent“, antwortete Link.
„Was ist das?“
„Ein Planet – eine Welt wie diese hier!“ erklärte Link.
„Huh!“ machte die Stimme. Dann kam eine lange Pause. „Warum?“
Link hatte keine Ahnung, zu wem diese unsichtbare Stimme gehörte, doch war deutlich zu erkennen, daß der Ton verächtlich wirken sollte.
„Das ist etwas, was man nicht an die große Glocke hängen kann“, sagte er. „Die Absicht meines Kameraden ist aber auf alle Fälle bewunderungswürdig. Wahrscheinlich wird man den Jahrestag unserer Landung auf dem ganzen Planeten festlich begehen.“
Nach dieser Bemerkung bewunderte Link ein wenig sich selbst.
Es war wieder still. Auf einmal ließ sich die Stimme in einem sarkastischen Tonfall vernehmen: „Gefeiert? Von den Uffts?“
Wieder Stille! Und dann abermals die Stimme:
„Jemand kommt!“
Das Scharren behufter Füße war hinter dem Felsen zu hören. Link sah die beiden schweineähnlichen Tiere in Richtung der Hügel davongaloppieren. Link versuchte, weiter mit dem Unbekannten zu sprechen, aber er bekam keine Antwort.
Die Gegend lag nun abermals leer vor seinen Augen. Um die unheilvoll scheinende Stille zu durchbrechen, sprach Link ab und zu vor sich hin. Ihm wurde bewußt, daß Thistlethwaite nun schon ziemlich lange fort war – sicher schon mehr als eine Stunde. Er sollte schon längst wieder hier sein.
Aber er kam nicht. Links Besorgnis war beträchtlich gestiegen, als nach einer weiteren halben Stunde eine bemerkenswerte und unglaubliche Karawane die Hügelkämme entlangkroch.
Etwa ein halbes Dutzend Männer, die auf großen, spreizfüßigen Tieren einherritten, waren für Link deutlich zu erkennen. Die Reittiere fesselten zuerst Links Aufmerksamkeit. Man hätte sie Einhörner nennen können, denn von der Mitte ihrer Stirn hing ein hornhäutiger Rüssel herab. In den Gesichtern dieser Tiere lag ein unintelligenter Ausdruck.
Das war der erste Eindruck. Der zweite war weit weniger erfreulich. Der Anführer der Gruppe trug Thistlethwaites Hut und dessen Schockpistole. Ein anderer trug Thistlethwaites Hemd, ein dritter seine Hosen und ein vierter die Schuhe als Verzierung am Sattel. Doch von Thistlethwaite selbst sah Link nicht die geringste Spur. Die Ankömmlinge trugen Speere, Lanzen und lange Messer.
Die Gruppe kam langsam, aber unheilschwer auf die Glamorgan zu. Ungefähr zehn Meter von Link entfernt machten sie halt, und die Reiter blickten Link mit einem Ausdruck an, den er nicht sofort zu deuten wußte. Thistlethwaite hatte die einzige Waffe an Bord, den Schocker, mit sich genommen. Der Anführer der Gruppe trug ihn nun. Link hatte aber nicht den Eindruck, als könnte er damit auch umgehen. Vielleicht wäre es besser, sich im Schiff einzuschließen, anstatt auf etwaige drastische Maßnahmen von Seiten der Fremden zu warten. Aber er wollte herausfinden, was mit seinem Kompagnon geschehen war. So sagte er schlicht: „Wie geht es? Schönes Wetter heute, nicht wahr?“
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Unter den Reitern machte sich eine leichte Unruhe bemerkbar. Der Anführer – der mit Thistlethwaites Hut und der Waffe – warf seiner Gefolgschaft bedeutungsvolle Blicke zu. Dann wandte er sich Link zu und begann mit betonter Höflichkeit, in der nicht die geringste Ironie lag, zu sprechen.
„Danke sehr, ich fühle mich sehr wohl und auch das Wetter ist schön, selbst wenn mir ein Regenfall zur Zeit angenehmer wäre.“ Er machte eine kleine Pause und fuhr dann voller Würde fort: „Ich bin der Besitzer jenes Gutes dort“ – er machte eine unbestimmte Geste –, „und wir hörten Ihr Schiff landen, und das versetzte uns in nicht geringes Erstaunen. Niemals zuvor haben wir ein derartiges Objekt gesehen. Wir kennen nur alte Geschichten darüber.“
Seine Manieren waren tadellos. Er trug Thistlethwaites Hut und seine Waffe, seine Kameraden den Rest. Aber er schien sich nichts dabei zu denken. Ganz im Gegenteil, Link hatte den Eindruck, der Fremde hielt sich striktest an die Regeln der Etikette. Es war Link auch bekannt, daß Menschen, die sich nach einer Etikette zu richten gewohnt waren, selbst dann die Würde beibehielten, wenn sie jemand umbrachten.
„Viel ist nicht von dem Schiff übrig geblieben“, sagte Link, „doch ich freue mich, Ihnen wenigstens noch ein bißchen davon zeigen zu können.“
Der Anführer der Reiter war sichtlich begeistert. Er runzelte die Stirn und sprach mit Gelassenheit und Würde:
„Mein Name ist Harl. Wollen Sie die Freundlichkeit besitzen, mir Ihren Namen zu nennen? Ich wage nicht, weiteres zu fordern.“
Aus den Augenwinkeln sah Link zwei schweineähnliche Tiere, die in der Nähe wieder aufgetaucht waren. Es konnte sich um dieselben wie früher handeln. Sie hockten sich nieder und beobachteten neugierig die Szene.
„Mein Name ist Link Denham. Ich freue mich, Sie kennenzulernen.“
„Ich bin entzückt, Link“, sagte der Anführer in herzlichem Tonfall. „Sie haben mir auch Ihren Familiennamen genannt. Denham … Denham … Ich habe niemals ein Mitglied Ihrer Familie kennengelernt, aber ich bin überzeugt, daß es sich um eine wohlerzogene Gemeinschaft handelt.“
Link dachte darüber nach.
„Ich komme von weit her“, fing er an, „doch ich wüßte nicht, was ich noch sagen sollte, um mein Willkommen zu verstärken.“
„Willkommen!“ rief der Mann aus. „Das ist nett. Leute, wir sind Link willkommen, und er hat uns sogar seinen Nachnamen genannt. Das nenne ich gute Manieren! Dieser ist nicht so wie jener andere Bursche! Wir werden ihm unsere Gastfreundschaft anbieten.“
Er ließ sich aus seinem Sattel rutschen, hängte Thistlethwaites Waffen an den Steigbügel, lehnte seinen Speer gegen die Glamorgan und streckte Link freundlich die Hand entgegen. Auch seine Gefolgschaft legte die Waffen ab und schüttelte Link die Hand. Harl klopfte mit dem Knöchel gegen das Raumschiff und sagte voller Bewunderung:
„Dieses Schiff hier ist aus Eisen, nicht wahr?“
Eine verächtliche Stimme ertönte von irgendwoher und schrie voller Empörung:
„Wir sahen es zuerst! Es gehört uns!“
„Halt den Mund!“ gab Harl zurück, sein Gesicht der freien Landschaft zugerichtet. Dann wandte er sich wieder an Link: „Nun …?“
„Wir sahen es zuerst“, wiederholte die Stimme wütend. „Wir sahen es zuerst! Es gehört uns!“
„Dieser Mann“, begann Harl mit Nachdruck der Landschaft zugewandt, „hat möglicherweise die Absicht, hier eine neue Gemeinschaft zu gründen. Ihr Uffts verschwindet mal!“
Zwei Stimmen machten sich in einem durchdringenden Quietschen bemerkbar.
„Es gehört uns! Wir haben es zuerst gesehen!“
Harl entschuldigte sich:
„Es tut mir schrecklich leid, Link, aber Sie wissen ja, wie schwer die Uffts einem das Leben machen. Uh… ich ich möchte Sie etwas Privates fragen.“
„Treten Sie ein“, forderte Link ihn auf.
Harl und sein Gefolge trotteten durch die Luke. Link war wachsam. Er verstand zwar nicht die Gebräuche dieses Planeten, und Menschen, die sich freiwillig entwaffnen, haben nur selten feindliche Absichten, doch war Vorsicht gewiß nicht fehl am Platze.
Die Besucher waren sichtlich verwundert und betrachteten die alltäglichsten Gegenstände mit großer Neugier. Der Mann, der Thistlethwaites Hosen trug, holte tief Luft und fragte Link:
„Was ist denn das für ein schönes Ding?“ Und er zeigte auf das Schiffschronometer.
Harl fuhr ihn an: „Halt den Mund! Ich bitte um Entschuldigung, Link, aber dieser Knabe weiß nicht, wie man sich benimmt.“ Mit einem durchbohrenden Blick bestrafte er den Fragenden, dann befahl er: „Geht hinaus, Jungs, sonst macht ihr mir noch mehr Schande. Ich will nicht, daß ihr mich weiter blamiert. Ich muß mit Mr. Link privat sprechen.“
Sobald sie allein waren, sprach Harl: „Link, mir ist das Benehmen dieses Jungen schrecklich peinlich. Er hat dieses Dings da bewundert, um es als Geschenk zu erhalten, ohne Ihnen zuerst etwas Gleichwertiges angeboten zu haben. Ich sollte ihn wegen seines schlechten Benehmens von meinem Gut verbannen. Ich hoffe, Sie bestehen nicht darauf?“
„Ist schon gut“, beschwichtigte Link. „Er hat es sicher nur vergessen.“ Eines war ihm klargeworden: die Etikette spielte im Leben der Bevölkerung auf Sord III eine entscheidende Rolle. „Ich wollte gerne fragen …“
„Wir wollen uns ganz privat unterhalten, Link“, unterbrach der Gutsherr, was sicherlich auch nicht ganz nach der Sitte war. „Kennen Sie den kleinen Mann mit dem Backenbart, der alle Leute beschimpft und verflucht und der behauptet …“ Seine Stimme nahm einen empörten Ton an, „ein Freund von Old Man Addison zu sein? Ein solcher Mann ist nämlich in mein Gut eingedrungen und – Sie werden es nicht glauben, Link, doch es ist die reine Wahrheit – und machte das Angebot zu bezahlen, wenn ich eine Botschaft zu Old Man Addison geschickt hätte. Er bot an … mich dafür zu bezahlen! Als ob ich ein Ufft wäre. Ich bitte Sie um Verzeihung, wenn ich danach frage, aber wir unterhalten uns ja privat. Kennen Sie diesen Burschen?“
„Er bediente die Maschinen auf diesem Schiff“, antwortete Link. „Sein Name ist Thistlethwaite. Ich weiß nicht, was er mit Old Man Addison zu tun hat.“
„Natürlich“, sagte Harl hastig. „Ich würde das auch niemals annehmen. Aber … das Weibervolk behauptet, daß seine Kleider nicht dupkopiert seien. Sie waren ganz verrückt nach seinen Kleidern; sie wollten sie mit ihren Fingern berühren. Sind seine Kleider wirklich nicht dupkopiert?“
„Ich wüßte nicht, was mit Thistlethwaites Kleidern los sein könnte“, antwortete Link. „Ich merkte nur, daß Sie und Ihre Leute seine Kleider tragen. Ich wunderte mich darüber.“
„Aber Sie haben darüber kein Wort verloren!“ sagte Harl erfreut. „Ja, das sind Manieren! Haben Sie jemals etwas Derartiges gehört? Er wollte mich – mich, einen Gutsherrn, bezahlen! Bezahlen wie einen Ufft, der Old Man Addison eine Botschaft überbringt.“
„Ist das schlimm?“ fragte Link blinzelnd.
„Ich habe den Befehl gegeben“, rief Harl empört aus, „ihn zu hängen, sobald genügend Menschen zusammengekommen sind, um sich an der Zeremonie zu erfreuen. Was hätte ich sonst tun sollen? Ich mußte ja weg, um das Schiff zu sehen. Und es ist wirklich großartig, daß Sie hier gelandet sind, Link! Und Sie besitzen sogar Kleidungsstücke, die nicht dupkopiert worden sind. Wenn Sie eine Gemeinschaft gründen wollen …“
Link war erstaunt. Bisher hatte er sich immer nach Abenteuern umsehen müssen, jetzt saß er ohne sein Zutun mitten in Ereignissen, die weit über sein Bedürfnis nach Abwechslung hinausgingen.
„Ach!“ rief Harl aus und runzelte die Stirn. „Was bin ich für ein Gastgeber? Ich habe kein Geschenk für Sie mitgebracht… Nun, Link, ich will Ihnen auch eine Freude machen. Ich werde einen Ufft mit einer Botschaft zum Gut zurückschicken. Sie sollen mit dem Hängen auf uns warten. Was halten Sie davon?“
Das kam ein wenig zu unerwartet. Er verstand aber noch nichts von den Sitten und Gebräuchen, so sagte, er nur:
„Gegen diesen Vorschlag ist nichts einzuwenden. Doch würde ich diesen ganzen Akt unbedingt mit einem Hinweis würzen, daß selbiger allen unerzogenen Raumfahrern der Galaxis zur Lehre gereichen sollte!“ Link bemerkte den erstaunten – und auch bewundernden Blick seines Gastgebers. „Mit einem Wort: Ich bin dafür!“
„Also brechen wir auf“, schlug Harl vergnügt vor. „Wissen Sie, Link, Sie haben nicht nur gute Manieren, sondern Sie wissen auch gute Worte zu gebrauchen. Ich muß Sie meiner Schwester vorstellen.“
Er stieg die Treppe hinab. Link folgte.
„Ich brauche einen Boten“, rief Harl, sobald sie wieder im Freien waren. „Ich zahle zwei Bier!“
Das eine schweineähnliche Tier blickte ihn voll Verachtung an. Dann hörte Link wieder eine Stimme, die ihn an den unsichtbaren Sprecher von vorhin erinnerte.
„Das ist unser Schiff“, sagte die Stimme mit schrillem Klang. „Wir haben es zuerst gesehen.“
„Ihr habt nichts davon erwähnt. Wir haben es gefunden“, erklärte Harl bestimmt. „Und außerdem gehört es diesem Mann hier. Wollt ihr zwei Bier?“
„Tyrann!“ schrie die Stimme zornig. „Dieb! Du unterdrückst und bestiehlst die Armen!“
„Ruhe!“ zischte Harl. „Überbringt ihr die Botschaft oder nicht?“
Eine zweite Stimme meldete sich trotzig:
„Für vier Bier! Die Sache ist mindestens zehn Bier wert.“
„Abgemacht. Vier Bier. Hier die Botschaft“, fuhr Harl fort. „Der bärtige Kerl soll nicht gehängt werden, bis wir eingetroffen sind, und wir sind schon auf dem Weg.“
Die erste Stimme meldete sich wieder:
„Und an wen ist die Botschaft!“
„An meine Schwester“, sagte Harl ungeduldig.
Die beiden Tiere fielen in einen hastigen Galopp. Während sie sich entfernten, konnte man vernehmen, wie sie sich gegenseitig anklagten: der eine, weil das Geschäft nur zwei Bier für jeden einbrachte, der andere, weil sich der eine grundlos in den Handel eingemischt hatte.
Had befahl einem seiner Reiter, als Wache bei dem Schiff zurückzubleiben. So wurde für Link ein Einhorn frei. Langsam entfernte sich die Gruppe von der Glamorgan. Links Verhalten war korrekt, wo doch ohnehin jemand bei der Rakete blieb, um auf sie aufzupassen. Außerdem war Thistlethwaite unleugbar in Schwierigkeiten, und Link mußte ihm helfen.
„Der Bursche“, sagte Harl versichernd, „den ich als Wache zurückgelassen habe, wird gut aufpassen. Ich habe ihn davor gewarnt, irgend etwas anzurühren. Er soll ja nur die Uffts fernhalten, und falls Menschen kommen sollten, so wird er ihnen mitteilen, daß Sie mein Gast sind.“
„Danke sehr“, sagte Link verbindlich. Dann stellte er vorsichtig eine für ihn sehr wichtige Frage: „Diese kleinen Tiere …“
„Die Uffts?“ fragte Harl. „Kennt man sie denn nicht bei euch?“
„Nein“, gab Link zu. „Wir kennen sie nicht. Es scheint … sie sprechen.“
„Natürlich“, stimmte Harl zu. „Und wenn Sie mich fragen, so sprechen sie zuviel. Die beiden werden auf ihrem Weg jedem die Botschaft mitteilen und alles über Sie erzählen. Daran ist nichts zu ändern. Sie waren bereits hier, als unsere Vorfahren sich ansiedelten. Zuerst waren sie ja ganz annehmbar. Jetzt sind sie fürchterlich eingebildet. Sie haben ein Hirn, aber keine Hände. Das einzige, was sie wirklich gut beherrschen, ist das Plaudern. Sie halten große Versammlungen ab, trinken viel Bier und lästern über die Menschheit. Sie glauben, uns überlegen zu sein, weil sie keine Hände haben.“
Harl machte den Eindruck, als grübelte er über irgend etwas nach. „Sie müssen wissen“, sagte er nach einer kurzen Pause, „ich erhoffe mir nichts von Ihrer Ankunft. Ich bin schon so entmutigt, weil fortwährend alles schiefgeht. Es gab Zeiten, so berichten die Alten, in denen die Uffts noch freundlich waren; ohne gleich unverschämt zu werden, wenn man von ihnen etwas verlangte. Damals waren sie froh und glücklich, wenn sie einem Menschen einen Gefallen erweisen durften. Heutzutage rühren sie sich nicht einmal, ohne zuerst über den Lohn zu verhandeln. Die Alten behaupten auch, damals hätte man noch nicht dupkopierte Materialien erhalten. Die Messer waren besser, die Werkzeuge waren besser, und es gab Elektrizität und Maschinen. Das Volk führte ein sehr angenehmes Leben. Später änderte sich das alles; es wurde immer schlimmer. Man konnte die Uffts nicht mehr antreiben, Rohmaterial zu beschaffen, ohne daß sie unverschämt viel Bier dafür verlangten. Ich sage Ihnen, heutzutage hat man es nicht leicht als Gutsherr. Man muß das Volk nähren und kleiden. Die Frauen nörgeln, die Männer sind wütend, und die Uffts sitzen da und können sich das Lachen kaum mehr verkneifen. Link, es muß etwas geschehen, oder ich halte es einfach nicht mehr aus.“
Allmählich begann Link Details zu verstehen. Doch immer wieder erwähnte der Gutsherr für ihn offensichtlich Dinge, die Link absolut nicht begriff. Die Tatsache zum Beispiel, daß es unerhört war, für irgend etwas zu bezahlen, wenn man nicht einen Ufft vor sich hatte. Noch nie hatte Link etwas Derartiges gehört. Und dann Thistlethwaites Kleider! Sie waren nicht dupkopiert? Was bedeutete „dupkopiert“? Seit jeher wird zwar „die gute alte Zeit“ von den Menschen gepriesen und in den Himmel gehoben, aber wieso bedeuteten dupkopierte Kleider etwas Minderwertiges? Warum waren die Messer und Werkzeuge heute schlechter als früher? Weil es keinen elektrischen Strom und keine Maschinen mehr gab?
Nach einigen Minuten ritten sie über einen Hügel. Auf der anderen Seite sah Link ein Feld, auf dem man offensichtlich Ausgrabungen getätigt hatte. Zahllose Löcher führten in das Innere des Planeten.
Viele schweineähnliche Tiere bewegten sich hin und her und schienen – so stellte Link auf den zweiten Blick fest – in diesen Löchern zu hausen.
„Das“, unterbrach Harl Links Gedanken, „ist die Stadt der Uffts. Wenn wir durchreiten, so sind wir am schnellsten auf meinem Gut. Die Uffts schimpfen zwar kräftig darüber, aber sie tun uns Menschen nichts. Da sie bereits erfahren haben, daß ein Fremder angekommen ist, werden sie besonders laut sein!“
Link zuckte die Achseln.
Eine Stimme von irgendwoher in den Gruben machte sich bemerkbar:
„Menschen! Huh! Und ein Neuer ist auch dabei! Pth-th-th-th!“
Es war ein eigenartiges Gelächter. Eine andere Stimme erklang eisig: „Diebe! Menschen!“ Und eine dritte quengelte noch lauter: „Unterdrücker! Tyrannen! Schufte!“
Die sechs Reiter, Link inbegriffen, starrten unverwandt in die Ferne. Sie setzten ihren Weg fort, ohne die quiekenden Tiere zu beachten. Die verächtlichen Stimmen wurden immer lauter. Die Uffts, die in ihren Höhlen hockten und von den vorbeiziehenden Einhörnern fast getreten wurden, schrien vor Wut am lautesten.
„So ist es richtig! Tretet uns ruhig! Zeigt es dem Fremden! Tretet uns!“
Harl sah Link unbehaglich an.
„Sie hatten niemals gute Manieren, Link. Doch so arg war es nur selten. Sie wollen Ihnen bloß zeigen, wie schlecht wir sie behandeln. Es tut mir leid, Link!“
„Die menschliche Rasse scheint einfach unbeliebt zu sein“, stellte Link lakonisch fest. „Angst haben sie nämlich keine vor uns.“
„Ich kann es mir nicht leisten, strenge Maßnahmen zu ergreifen“, gab Harl zu. „Ich brauche sie, denn sie müssen uns das Rohmaterial beschaffen. Und das wissen Sie genau. Sie arbeiten nur, wenn sie Lust dazu verspüren. Und wenn sie dann genügend Bier haben, ziehen sie sich irgendwohin zurück und beschimpfen uns. Wenn ich sie aber bestrafe, so ziehen sie einfach weg und siedeln sich woanders an. Und wir hätten dann niemanden, der uns das Rohmaterial besorgt!“
„Huh!“ erklang eine Stimme irgendwo vom Boden her. „Die Menschen haben Pfoten! Menschen haben Hände! Schande! Schande!“
Der Lärm wurde immer unerträglicher. Der Aufruhr schien sich immer weiter auszudehnen; obwohl die Stadt der Uffts nun schon hinter ihnen lag. Man hatte das Gefühl, als wollte einen der Lärm noch Meilen hindurch weiter begleiten.
Tatsächlich verfolgten die schweineähnlichen Wesen die Gruppe und schrien sich beim Laufen die Kehlen heiser.
„Mistmenschen! Tyrannen! Drecksmenschen! Ihr bringt uns noch um!“
„Halten Sie sich an Ihrem Sattel fest“, bat Harl. „Gleich werden diese Widerlinge den Einhörnern in die Beine beißen. Und dann fangen diese zu rennen an. Sie stürzen mir sonst noch ab!“
Link zog die Zügel fest an sich heran und erhob seine Hand, um die Aufmerksamkeit der anderen auf sich zu lenken. Er war ein Fremder und wußte, daß man ihm zuhören würde.
„Meine Freunde“, fing er im Tonfall eines geübten Redners an. „Meine Freunde! Als ich noch bei meinem Schiff weilte, hatte ich die Gelegenheit und den Vorzug, mich mit zwei Vertretern eurer ehrenwerten und geistig hochstehenden Rasse zu unterhalten. Das erfüllte mich mit großer Ehrfurcht!“
Der Lärm verebbte bereits, und einige Uffts lauschten andächtig und vergnügt Links Worten.
„Doch war dieses Gespräch erst gar nicht notwendig“, verkündete Link höflich, „um über den Glanz eures Geistes zu erfahren, was mich zu solcher Bewunderung hinreißt. Auf meinem Planeten ist diese Tatsache längst bekannt. Taucht irgendein schwieriges Problem auf, so hört man allerorts die Redewendung: ‚Wenn wir doch nur die klugen Uffts von Sord III befragen könnten!’ Deswegen bin ich auch hierhergekommen. Ich möchte euch den Vorschlag, machen, eine geistige Gemeinschaft zu bilden. Wenn dies nun gelingt, so soll jährlich der Tag meiner Ankunft gefeiert werden: Dadurch werden die Uffts als die gebildetsten Wesen der ganzen Galaxis bekannt werden.“
Er machte eine Pause und überlegte sich, ob er mit der Lautstärke die mangelnde Logik wohl würde überdecken können.
Sprachlos starrte ihn Harl an.
„Ich möchte euch ein Problem stellen“, sagte er dröhnend. „Es handelt sich um ein philosophisches Problem, das noch von keinem Menschen gelöst werden konnte. Ich will nun die Uffts bitten, ihren ganzen Intellekt dafür einzusetzen! Es muß eine Antwort geben!“
Wieder legte er eine Pause ein. Überall hörte man Freudenrufe. Am meisten aber freuten sich diejenigen Uffts, die weiter hinten standen, Link nicht hören konnten und sich nur freuten, weil andere Uffts sich freuten.
„Das Problem“, fuhr er mit noch lauterer Stimme fort, „ist folgendes: Ihr wißt doch sicher alle, was ein Backenbart ist. Ihr wißt, was rasieren heißt. Ihr wißt, daß ein Barbier oder Friseur jener Mann ist, der den anderen Männern den Bart abrasiert. Nun, in einer Gemeinschaft gibt es einen Barbier. Er rasiert alle, die sich nicht selbst rasieren. Er rasiert niemanden, der sich selbst rasiert. Das schier unlösbare Problem ist nun: Wer rasiert den Friseur?“
Er machte eine weitere Pause und blickte um sich. Dann wiederholte er eindringlich, um die Wirkung noch zu steigern:
„Wer rasiert den Barbier?“ Er sah sich mit der Pose eines dramatischen Schauspielers um. „Überlegt, meine Freunde! Setzt euch damit auseinander. Wenn ihr eine Lösung gefunden habt, so werde ich in meine Heimat zurückkehren, um euren Triumph zu verkündigen. Ein neues Gebiet geistiger Forschungsarbeit ist dann für alle künftigen Generationen eröffnet worden!“
Er machte eine Geste, die das Ende seiner Rede andeuten sollte. Von überall her ertönten Freudenschreie.
„Brechen wir auf“, sagte Link zu dem Gutsherrn. Die Einhörner verfielen wieder in ihren eigenartigen Galopp. Einige Uffts rannten mit und schrien von Zeit zu Zeit auf. Man konnte erkennen, daß sie sich bereits mit diesem ungeheuren Problem auseinandersetzten.
Harl, der lange Zeit nichts gesprochen hatte, meldete sich:
„Uh, Link! Sind Sie ganz sicher, daß Sie nur gekommen sind, um den Uffts diese Frage zu stellen?“
„Nein“, gab Link zurück. „Doch es erschien mir eine gute Idee, danach zu fragen.“
Jetzt begann auch Link zu grübeln. Er selbst kannte keinen vernünftigen Grund. Seit er auf Sord III gelandet war, hatte sich jedes Ereignis folgerichtig aus dem vorigen entwickelt. Doch wie sollte er das dem Gutsherrn klarmachen?
„Ich werde es Ihnen erzählen. Harl. Es gab da ein Mädchen namens Imogene …“
„Ach!“ stöhnte Harl. „Ich habe viel Schwierigkeiten mit Ihnen, Link. Sie sind mein Gast, aber der Bärtige, der mich beleidigt hat, ist mit Ihnen gekommen. Dann diese Ansprache zu den Uffts … Ich verstehe Sie nicht, Link. Sie scheinen in Ordnung zu sein, doch habe ich als Gutsherr gewisse Verpflichtungen und Verantwortungen. Ich glaube beinahe – wenn ich alles in Betracht ziehe – daß, wo doch die Uffts jetzt so selbstsicher sind, und mir weitere Schwierigkeiten machen werden, daß es …“
„Was?“ fragte Link.
„Ich hasse es zu sagen, Link“, entschuldigte sich Harl, „und es ist auch nicht korrekt von mir, aber wenn ich ehrlich sein soll: ich glaube, es ist besser, wenn ich Sie zusammen mit dem bärtigen Kerl hängen lasse. Ich tue es bestimmt nicht gerne, und ich hoffe, daß Sie mich verstehen und nicht böse sind. Aber ich muß so handeln, um weitere Kalamitäten zu vermeiden.“
Haris Gefolge scharte sich enger um Link, so daß er keine Gelegenheit zur Flucht hatte.
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Sie erreichten das Dorf, das Harl als sein Gut bezeichnet hatte, und ritten hindurch. Viele Frauen und Mädchen standen umher. Sie waren alle sorgfältig gekleidet, in prächtigen, wenn zum Teil auch geflickten Gewändern. Nur wenige Männer waren zu sehen. Hunde, wie man sie doch sonst in solchen Siedlungen häufig zu Gesicht bekam, gab es nicht, statt dessen stolzierten Uffts unbefangen zwischen den Menschen hin und her oder lungerten in den Winkeln herum.
Die Karawane hielt vor dem Eingang des größten Gebäudes an. Harl sprang ab und sagte in nüchternem Ton:
„Hier wohne ich. Ich sehe leider wirklich keinen anderen Ausweg, als Sie zu hängen. Es ist jedoch nicht nötig, Sie einzusperren. Kommen Sie ruhig mit. Meine Leute bewachen alle Fenster und Türen, so daß Sie nicht fliehen können. Sie würden es nie schaffen, selbst wenn ich es fast wünschte.“
Auch die anderen Reiter stiegen ab. Äußerlich schien sich Links Lage, der eben von einem willkommenen Gast zu einem Mann avanciert war, den man zum größten Bedauern aller nun doch hängen mußte, kaum verändert zu haben. Man hatte nur zu verhindern gewußt, daß er sich ohne Verabschiedung vom Gut Haris entfernen konnte.
Link schlug sich alle Gedanken an eine Flucht aus dem Kopf, zumal er nicht einmal wußte, wohin er hätte fliehen können.
Er stieg ab. Sein ganzes Leben hatte er Neues und Unerwartetes gesucht, doch die Aussicht, gehängt zu werden, war trotz des sicherlich sensationellen Moments, das sie barg, nicht gerade erstrebenswert.
Unterbewußt hatte er sich schon zu sehr darauf eingestellt, Thistlethwaites Schicksal nicht teilen zu müssen. So hatte er bisher nach keinen ernsthaften Gründen gesucht, nicht gehängt zu werden. Und er erkannte gleichzeitig, daß es Harl durchaus ernst meinte, wenn auch sein Bedauern über die unerfreuliche Tatsache vollkommen aufrichtig war. Er würde stichhaltige Gründe brauchen, um aus dieser mißlichen Lage herauszukommen.
„Treten Sie ein“, sagte Harl finster. „Ich stehe vor einem Problem, Link. Ich weiß nicht, was ich nun – den guten Manieren entsprechend – mit Ihrem Schiff machen soll. Sie haben mich darin willkommen geheißen. Ich nehme ah, es wäre sehr schimpflich, es besitzen zu wollen. Und doch ist es eine ganze Menge Eisen. Und Eisen ist – wie so viele andere Dinge heutzutage – sehr schwer zu bekommen. Sie sehen also: ich muß mir das gut überlegen.“
Link folgte ihm durch eine breite Tür.
Sie befanden sich in einem wunderschönen Saal, der mit Tapeten behängt war, die sicherlich einmal sehr eindrucksvoll gewesen sein mußten. Am anderen Ende des Saales stand auf eine Podium ein mit einem Baldachin versehener Thronstuhl, der irgendwie den Eindruck verfallener Größe vermittelte. Das gegenwärtige Bild litt ein wenig unter den elektrischen Lampen, die nutzlos an den Wänden hingen, und unter den schlafenden Uffts neben dem Stuhl.
„Die meisten Männer sind im Augenblick nicht hier“, erklärte Harl verärgert. „Gestern kam ein Ufft und erzählte mir, er hätte ein Eisenlager entdeckt. Aber man kann ihnen ja nicht trauen. Er wollte tausend Flaschen Bier haben, nur um mir die Fundstelle zu zeigen, und weitere fünf für jede Ladung Eisen, die wir wegschafften. Ich habe meine Leute ausgeschickt, um das Lager zu suchen. Vielleicht hielt der Ufft das nur für einen guten Trick, um zu tausend Flaschen Bier zu kommen.“
Sie schritten quer durch den Saal, an dem Stuhl vorbei und gingen durch eine unscheinbare Tür. Plötzlich waren sie wieder im Freien. Sie standen in einem Garten. Link war erstaunt, denn seitdem er die Glamorgan verlassen hatte, war er auf kein Stück bebautes Ackerland gestoßen. Nur wenig Grün war hin und wieder zu bemerken. Und hier, auf diesem engen Raum beschränkt, war ein Weizenfeld, ein anderes mit Gerste, ein drittes mit rübenartigen Gewächsen. Jeder Quadratzentimeter war ausgenützt. Es war ein Gemüsegarten, der sichtlich auch Nahrungsmittel lieferte, jedoch in einem so geringen Umfang, daß er wohl kaum für die Ernährung auch nur einer einzigen Familie ausgereicht hätte.
Ein Mädchen stand in einem Beet und bewässerte die Rüben mit einer Gießkanne.
„Thana!“ rief Harl. „Das ist Link Denham. Er ist in dem Lärm heruntergekommen, den wir vor einiger Zeit gehört haben. Es war ein Raumschiff. Auch der Bursche mit dem Bart ist damit gekommen. Leider muß ich Link zusammen mit dem Kerl hängen lassen – schade um ihn, denn er scheint ein netter Mensch zu sein –, und ich dachte, du könntest dich vorher noch ein wenig mit ihm unterhalten. Er kommt von weit her und weiß vielleicht einiges zu erzählen, was dich interessieren könnte.“
Zu Link gewandt, fügte er hinzu:
„Das ist meine Schwester Thana. Sie kümmert sich um den Garten. Sehr wenige Gutsherren können mit solchen Speisen aufwarten. Sehen Sie nur den Apfelbaum!“
„Sehr hübsch“, sagte Link und blickte dabei das Mädchen an. Sie wäre ohne den besorgten Gesichtsausdruck sehr ansehnlich gewesen. Sie lächelte nicht einmal, als sie ihn anblickte.
„Du solltest lieber einmal mit dem Bärtigen sprechen“, sagte sie ernst. „Ich mußte ihn in den Käfig sperren.“
„Warum hast du ihn nicht einfach bewachen lassen?“ fragte Hari. „Selbst wenn er gehängt wird, gebietet es die gute Erziehung, ihm bis dahin alle Bequemlichkeiten zu gewähren!“
Das Mädchen blickte zu Link. Es war verlegen und entfernte sich einige Schritte; Harl folgte ihr. Mit leiser Stimme sprach es auf ihn ein. Empört fuhr er auf.
„So etwas habe ich noch nie gehört! Niemals! Link, tun Sie mir einen Gefallen und gehen Sie zu dem Bärtigen. Sagen Sie ihm, meine Geduld wäre zu Ende. Er hat mich beschimpft und dafür wird er gehängt. Aber sagen Sie ihm, bis es soweit ist, hat er sich zu benehmen. Wenn er meiner Schwester eine Botschaft zukommen läßt – meiner Schwester, Link! – worin er ihr anbietet, sie für die Überbringung einer Nachricht zu Old Man Addison zu bezahlen, dann geht das doch entschieden zu weit. Er wird hängen, weil er mir dasselbe Angebot gemacht hat. Was will er denn noch?“
Link fragte: „Wo kann ich ihn finden?“
„Dort drüben“, sagte Harl und wies in die Richtung zur Halle. „Fragen Sie einen Ufft. Es laufen genügend herum.“
Ganz unbesorgt schlief ein Ufft in der Halle. Link stupste es mit dem Fuß an. Es erwachte ruckartig.
„Wo ist das Gefängnis?“ fragte Link.
„Was ist ein Gefängnis?“
„In diesem Fall jener Raum, in dem der Mann eingesperrt ist, der gehängt werden soll“, erklärte Link. „Wo ist der Raum?“
„Er ist in keinem Raum. Er ist in einem Käfig!“
„Wo ist also dann der Käfig?“ fragte Link ungeduldig.
„Um ihn herum“, war die freche Antwort. „Nur weil ihr Menschen Pfoten habt, braucht ihr noch lange nicht ruhende Uffts zu stören.“
„Wo ist der Käfig?“ brüllte Link.
Der Ufft fuhr erschrocken hoch.
„Laß das“, jammerte der Ufft. „Nicht schreien, nicht drohen, nicht erschrecken!“
„Dann sag’ mir doch endlich, was ich wissen will.“
Der Ufft zog sich zurück. „Er ist im Keller“, sagte er und deutete mit dem Huf auf den Boden. „Hier unten!“
„Danke“, sagte Link ironisch.
„Es geziemt sich wohl, ,danke’ zu sagen, nachdem man jemanden belästigt hat.“
Link ging weiter, ohne den schimpfenden Ufft zu beachten. Zur linken Hand befand sich eine Treppe, die nach unten führte. Er stieg hinab und vernahm schon nach wenigen Stufen Stimmen. Eine von ihnen war einem Ufftorgan nicht unähnlich.
„Natürlich können wir es tun. Es handelt sich nur um den Preis. Wir verlangen fünftausend Flaschen Bier.“
„Unmöglich! Ihr Räuber! Ich biete eintausend Flaschen!“ schrie Thistlethwaite.
„Geschäft ist Geschäft“, sagte die Stimme, die an einen Ufft erinnerte. „Gut, viertausend. Schließlich bist du ein Mensch!“
Links Fuß verursachte ein kratzendes Geräusch. Augenblicklich sank das Gespräch in den Flüsterton geheimer Verschwörer ab.
Link folgte dem Geräusch und kam zu einem Raum, in dem nur spärliches Licht brannte. Vor ihm stand eine Art Käfig. Im Innern funkelten Thistlethwaites Augen, die nach der Ursache des Geräusches suchten. Er erkannte Link nicht sofort.
„Sag deinem Boß“, sprach Thistlethwaite weinerlich zu der Gestalt, die Link war, „wenn er glaubt, mit Old Man Addison Geschäfte machen zu können, dann muß er mich freilassen und mir meine Kleider zurückgeben und …“
Da erkannte er Link!
 

*

 
„Sie!“ brüllte er empört. „Was machen Sie hier? Ich habe Ihnen befohlen, das Schiff zu bewachen. Gehen Sie zurück! Sperren Sie sich da ein! Warten Sie, bis ich mit meinen Geschäften fertig bin und zurückkomme und weitere Befehle erteile!“
„Es ist eine Wache beim Schiff“, klärte Link ihn freundlich auf. „Einer von Haris Männern ist zurückgeblieben. Ich habe eine Botschaft für Sie. Von Harl.“
Thistlethwaite sprach böse Worte aus.
Er variierte alte Beleidigungen mit großem Geschick.
„Es scheint“, begann Link, „daß es hier ein Verbrechen ist, einem Gutsbesitzer Bezahlung anzubieten. Deswegen werden Sie auch gehängt. Der Schwester des Gutsherrn dasselbe anzubieten, ist noch schimpflicher. Es ist schmachvoll, hier Handel zu treiben – außer mit den Uffts. Ich weiß nicht, wie das alles funktioniert, aber es ist und bleibt doch eine Tatsache. Wenn Sie sich entschuldigen, haben Sie vielleicht noch eine Chance.“
Der Bärtige brüllte auf:
„Wie kann man Geschäfte machen, ohne Geschäfte zu machen! Sagen Sie ihm …“
„Ich möchte Sie gerne hier herausholen. Ich soll nämlich auch gehängt werden. Wenn ich Sie frei bekommen sollte, sieht es für mich auch rosiger aus.“
Link hörte kratzende Geräusche. – Hufe schabten am Steinboden.
„Wenn Sie einen anderen Weg wissen, dem Strick zu entgehen, als die Entschuldigung, so soll es mir recht sein. Ich weiß, daß es hier noch Wesen gibt, die nicht so engstirnig sind wie die Menschen auf Sord III. Ich meine damit die so brillanten und geistreichen Uffts. Mit ihrer Hilfe …“
Er wartete hoffnungsvoll.
„Sehen Sie“, sagte Thistlethwaite, „ich bin der Chef in dem Geschäft. Sie haben einen Vertrag unterschrieben, also mischen Sie sich bitte nicht ein!“
Plötzlich trat ein Ufft in den Lichtschein und murmelte:
„Sie sagten, Sie sollten gehängt werden? Sind Sie an einem Abkommen mit uns interessiert? Wir sind imstande, sämtliche Aktionen durchzuführen. Wir können streiken, sabotieren, spionieren, demonstrieren!“ Der Ufft steigerte sich in einen Enthusiasmus: „Wie wäre es mit einer öffentlichen Kundgebung gegen die Erhängung von Besuchern von fremden Planeten? Schreiender Plebs auf den Straßen? Gesungene Slogans vor dem Haus des Gutsherren? Marschierende Studenten! Demonstranten, die sich auf die Straße legen, um von den Einhörnern niedergeritten zu werden? Wir könnten …“
„Könnt ihr einen Erfolg garantieren?“ unterbrach ihn Link.
„Der gesamte Planet wird davon erfahren“, erklärte der Ufft stolz. „Die öffentliche Meinung würde mobilisiert werden. Wahrscheinlich wird es auf jedem Gut zu einer Sympathiedemonstration kommen. Alle wären empört. Versammlungen werden abgehalten! Man wird die Wiederherstellung unserer Rechte fordern. Es wird …“
„Was wird der wirkliche Erfolg sein?“ wollte Link wissen. „Wird man Thistlethwaite entlassen? Werde ich gehängt werden? Wie wird Harl reagieren?“
„Sein Name wird in die Geschichte eingehen. Er wird bis in alle Zukunft als der blutgierigste und mörderischste aller Tyrannen gelten.“
„Das kann uns egal sein. Harl wird ruhig seinen Weg gehen und uns beide hängen.“
Der Ufft schwieg.
„Ich habe eine Idee“, bemerkte Link. „Jeder von uns hat irgendeine Schwäche. Haris Schwäche nun sind die guten Manieren. Man muß es so drehen, daß er sich für unerzogen hält, wenn er uns hängt. Sie, Thistlethwaite, müssen sich genügend entschuldigen. Sie kannten ja die Gepflogenheiten auf diesem Planeten nicht …“
„Ich soll mich für meine korrekten geschäftlichen Vorschläge entschuldigen?“ protestierte Thistlethwaite energisch. „Für einwandfreie geschäftliche Transaktionen? Ich habe freiwillig Bezahlung angeboten!“
„Das ist es eben“, sagte Link. „Gerade das!“
„Der Mob auf den Straßen! Sie werden schreien, daß er sich schämen soll“, fiel der Ufft ein. „Streikposten vor seinem Haus, die in Beschuldigungen ausbrechen!“
„Nein“, unterbrach Link ungeduldig. „Thistlethwaite wird sich entschuldigen. Er kannte nicht die Sitten. Er wird Harl bitten, ihm zu verzeihen. Als Anerkennung wird er ihm Kleider und die Waffen schenken. Es sind ohnehin nur Sachen, die Harl schon besitzt. Dann wird er Harl bitten, ihn in die Etikette einzuweihen, damit er nicht noch einmal solche Verbrechen unabsichtlich begeht.“
„Das tue ich niemals“, wütete Thistlethwaite. „Ich will die ganze Angelegenheit auf geschäftlicher Basis bereinigen. So kann man doch nicht handeln!“
„Aber das hat keinen Sinn!“ sagte Link.
„Sie sind ein Versager“, brüllte Thistlethwaite. „Sie taugen nichts. Sie sind nicht mehr mein Partner. Ich kann Sie jederzeit entlassen – so steht es im Vertrag. Sie sind entlassen! Von nun an sorge ich für mich selbst!“
Link versuchte Thistlethwaite zu beruhigen, aber der kleine Mann tobte unvermindert weiter. Link zuckte die Achseln und ging. Er schlenderte in den Garten zurück, wo Harl unruhig auf und ab schritt und seine Schwester wieder die Pflanzen goß.
„Thistlethwaite“, begann Link unaufrichtig, „hat eine sehr schwere Kindheit gehabt. Er war von Leuten umgeben, die die Manieren, die Moral und die Gewohnheiten von Uffts besaßen. Dadurch wurde seine Persönlichkeit stark beeinträchtigt. Er weiß, er müßte sich entschuldigen, weil er sie beleidigt hat. Aber er schämt sich. Er fühlt, er sollte bestraft werden; er fühlt, daß er sich bessern sollte. Im Augenblick kämpft er zwischen dem Wunsche zu sterben und seinen Minderwertigkeitskomplexen. Er wird sich von jetzt an benehmen, außer er unterliegt sich selbst!“
Harl runzelte die Stirn.
„Es ist durchaus möglich“, fuhr Link fort, „daß er zu dem Entschluß kommt, das Schiff und die Fracht als Gastgeschenk anzubieten. Das würde Sie doch aus diesem unerfreulichen Dilemma befreien? Es wäre durchaus sittsam, anzunehmen.“
„Wie lange wird er noch dazu brauchen?“ fragte Harl argwöhnisch.
„Wann wollten Sie uns hängen?“
„Sobald die Männer zurückkehren. Nach dem Abendessen hätte ich euch bei Fackelschein aufgehängt. Es wird ein sehenswertes Schauspiel. Meine Leute werden noch in Jahren davon erzählen.“
„Abwarten“, sagte Link. „Überstürzen Sie nichts. Der Bärtige wird sich schon überwinden können.“
„Ich will nicht ungezogen handeln“, sagte Harl und schritt auf und ab. „Bis zur Zeremonie will ich ihm noch eine Chance geben.“ Er raffte sich zu einem Entschluß auf: „Thana, hole das Abendessen, ich werde es dupkopieren, während du dich mit Link unterhältst.“
Sie nahm einiges Gemüse und Obst auf, reichte es ihrem Bruder, dann wandte sie sich Link zu:
„Ich möchte Ihnen gerne etwas zeigen.“
Er folgte ihr. Sie betraten das Gebäude und kamen in die Halle, in der einsam Thronstuhl und Baldachin standen. Sie betraten ein kleines Zimmer, in dem sich Regale bis an die Decke türmten, in denen die verschiedensten Gegenstände aufbewahrt wurden. Es gab auch solche mit Werkzeugen – doch immer nur ein Exemplar. Regale mit Kleidungsstücken, mit Messern in diversen Farben und Größen; Teller, Gläser, Metallwaren, Sandalen, Geldbeutel, Halstücher.
Link begriff: Hier stand er in der Schatzkammer des Gutes. Aber jeder Gegenstand war nur einmalig vorhanden.
Thana zog eine Schublade auf und zeigte Link eine Anzahl verschiedener Steine. Sie sah ihm in die Augen:
„Wenn man eine Suppe kocht, so nimmt man Fleisch und Gemüse, nicht?“
„Ich denke, ja“, sagte Link zögernd.
„Doch die Suppe schmeckt nicht besonders, bis man Salz und andere Gewürze beimengt. Stimmt das?“
„Sicherlich“, antwortete Link.
„Aber …“
„Hier ist ein Messer.“ Es lag zwischen den Steinen. Sie gab es Link. Es war ein ganz gewöhnliches Messer, guter Stahl, etwas veraltete Form, mehrmals ausgebesserter Griff. Sie ging zum Regal und entnahm diesem ein anderes Messer und überreichte es ebenfalls Link.
Er betrachtete die beiden Waffen, zuerst verwirrt, dann skeptisch. Sie waren identisch. Sie waren so identisch, daß Link stutzte; so etwas hatte er noch nie gesehen. Jedes Detail war auf beiden Messern identisch.
„Dieses Messer ist von jenem dupkopiert; worden“, erklärte Thana. „Aber das nicht dupkopierte Messer ist besser. Es ist schärfer und es bleibt auch so. Ich …“ Sie zögerte einen Augenblick. „Ich frage mich, ob das nicht so ist, wie mit dem Salz und der Suppe. Das nicht dupkopierte Messer besitzt so etwas wie Salz, das dem dupkopierten fehlt. Könnte es nicht so sein?“
Link gaffte sie an. Sie sah jetzt unbesorgt aus. Sonst machte sie einen hilflosen, verängstigten Eindruck, aber jetzt, wo sie ruhig war, erkannte er, wie hübsch sie sich ausnahm.
„Warten Sie einen Augenblick“, bat Link noch immer verwirrt. „Wenn man etwas dupkopiert, besorgt man ein Muster und Rohmaterial, daraufhin erhält man das dupkopierte Muster?“
„Natürlich“, sagte Thana. Ihre Stirn legte sich in Falten. „Vielleicht fehlt irgendein Rohmaterial?“
Er sagte nichts.
„Es ist mir klar, daß, wenn im Muster Mängel vorhanden sind, diese auch beim dupkopierten Gegenstand auftreten müssen. Deswegen sind unsere Kleider auch so schlecht, weil eben die Muster schon veraltet sind. Gibt es …“ Sie stockte. „Gibt es keine Dupkopierer bei Ihnen zu Hause?“
Link schluckte. Wenn sie die Wahrheit gesagt hatte – so begriff er auch Thistlethwaites Überheblichkeit. Carynths waren wirklich nur Schund im Vergleich zu diesem Dupkopierer. Aber es winkte nicht nur Reichtum. Wenn man diesen Apparat von Sord III exportierte, würde die Zivilisation der Galaxis zusammenbrechen. Auf Sord III kannte man keinen Handel mehr, und man machte auch keine Geschäfte. Ganz klar! Warum sollte man etwas erzeugen, wenn man nur noch das Rohmaterial brauchte und durch eine Handbewegung den gewünschten Gegenstand herstellen konnte? Aber welchen Preis mußte man dafür bezahlen? Alles Vermögen, alle Arbeit, jegliche Produktion … ja die Zivilisation selbst.
Hier ersetzte man all das mit guten Manieren. Wenn jemand irgend etwas besitzen will, so wird es einfach dupkopiert. Der restliche Teil der Galaxis würde sich aber kaum mit der Einführung guter Manieren zufrieden geben. Seit Jahrtausenden hatten rauhe und brutale Gepflogenheiten den Charakter der Menschen geprägt.
„Woher Sie kommen … Da gibt es keine Dupkopierer?“ wiederholte Thana ungläubig.
„Nein“, sagte Link einfach.
„Ach, ihr Armen“, rief Thana mitfühlend aus. „Wie lebt ihr dann?“
Zum erstenmal in seinem Leben hatte Link Angst. Er sagte, was ihm gerade in den Sinn kam.
„Wir leben nicht“, sagte er. „Zumindest würden wir nicht mehr lange leben, wenn wir Dupkopierer bekommen!“
 

5.

 
Draußen in der Halle waren Geräusche zu vernehmen, aber Thana achtete nicht darauf. Sie legte das Messer auf das Regal zurück. Sie zeigte Link die Sammlung von Mineralien.
„Hier ist ein Teil eines Felsens, den wir Sumpfeisenstein nennen“, meinte sie in Gedanken vertieft. „Eisen ist darin enthalten. Legen Sie diesen Stein und etwas Holz in den Dupkopierer wie auch ein Muster des Messers, so wird der Apparat dem Stein das Eisen entziehen und auch das Holz verwenden, und ein neues Messer entsteht. Natürlich zerbröckelt der Felsen, weil ja ein wesentlicher Teil seiner Substanz entfernt worden ist. Dasselbe trifft natürlich auch für das Holz zu. Dafür besitzen wir ein neues Messer, das aber freilich nicht so gut wie das ursprüngliche ist. Deshalb dachte ich, daß das nicht-dupkopierte Messer irgend etwas enthalten muß, was nicht im Stein, den wir kennen, vorhanden ist. Vielleicht ist es irgendein Element – so wie man in der Suppe Salz braucht. Ich nehme an, wenn ich die richtigen Bestandteile finden kann, so muß doch das dupkopierte Messer gleich gut wie das Muster werden.“
„Ja“, nickte Link noch immer etwas verwirrt. „Es würde gleichwertig sein. Es müßte sogar. Wenn Sie den richtigen Stein besitzen.“
„Haben Sie eine Ahnung, welcher Art dieser Stein sein sollte?“ fragte Thana wißbegierig. „Könnten Sie mir einen Rat geben?“
Link schüttelte den Kopf.
„Ich nicht“, meinte er etwas verschämt. „Man braucht Fachkenntnisse, um zu erkennen, welche Steine erzhaltig sind und welche nicht. Einige kenne ich auch – der blaue dort könnte aus Kupfer bestehen, aber ich bin nicht sicher.“
Sie sah ihn bekümmert an.
„Aber vielleicht können Sie uns einen Experten schicken, sobald Sie wieder in Ihre Heimat zurückgekehrt sind? Vielleicht bekommen wir dann sogar die Elektrizität wieder?“
„Ich soll ja gehängt werden“, sagte Link knapp. „Aber selbst wenn ich zurückkehrte, würde ich es nicht tun. Dieser Experte würde dann auch von euren Dupkopierern erfahren. Die Menschen würden sich auf Sord III stürzen, sie euch wegnehmen, euch töten, nur um sie zu besitzen, womit sie sich selbst auch vernichtet hätten.“
Thana blickte ihn interessiert an und begann nun selbst zu erzählen:
„Es gibt viele Geschichten, die über die Kämpfe auf Surheil 11 berichten. Sie stammen noch aus der Zeit, ehe unsere Vorfahren von dort geflohen sind. Alle versuchten, sie zu töten, nur weil sie die Dupkopierer besaßen. So mußten sie fliehen – hierher. Nur wenige erreichten Sord III, und auch die Uffts machten viel Aufhebens, als sie kamen. Aber die Menschen hatten das Bier, und so vertrugen sich die beiden Rassen schließlich einigermaßen. Lange Zeit glaubten wir, daß niemals wieder ein Raumschiff auf diesem Planeten landen würde, ja, wir verscheuchten sogar alle, die es versuchten. Bis dann Sie kamen – und ich bin sogar froh darüber!“
„Um gehängt zu werden“, ergänzte Link.
Link verstand jetzt die Geschichte von Sord III besser als sie. Auch die Wirtschaftskriege auf Surheil II konnte er sich ausmalen. Nach der Flucht von Thanas Vorfahren waren nur wenige Dupkopierer zurückgeblieben, um die fürchterliche Kämpfe entbrannten. Schließlich zerstörte man sie, um sie nicht den Feinden überlassen zu müssen. Jetzt wurde um einen Bissen Brot gekämpft, man mordete wegen der wenigen Dinge, die noch übrig waren. Und dann mußte die Zivilisation von vorne beginnen – mit hungernden Menschen und unbebautem Ackerland. Und ohne Dupkopierer.
Hier war die Geschichte anders verlaufen. Solange noch die Dupkopierer die ganze Arbeit machten, war es nicht notwendig, solch nützliche Dinge wie Maschinenkunde, Chemie oder Mineralogie zu erlernen. So wurde dieses Wissen vergessen. Alles mußte verschwinden – die Kunst des Webens, die Fähigkeit, Metalle zu legieren, die Elektrizität und vieles andere.
Sobald die ursprünglichen Bestandteile abgenützt waren, konnte auch der beste Dupkopierer nur noch alte Sachen produzieren. Und aus ungenügenden Rohstoffen konnte man auch keine scharfen Messer herstellen; sie waren nur mäßige Nachbildungen der alten Werkzeuge.
 

*

 
„Ich muß Harl recht geben“, sagte Link mit unglücklicher Miene. „Da Thistlethwaite das Raumschiff nicht allein zu starten vermag, kann er auch nicht von den Zuständen hier berichten. Daher ist es vielleicht wirklich besser, mich aufzuhängen. Andererseits kann ich von hier auch nicht allein weg, was, sofern er gehängt wird, schließlich auf dasselbe hinauskommt. Aber der eine oder der andere sollte gehängt werden.“
„Es ist Ihnen schrecklich zumute, nicht wahr?“ fragte Thana teilnahmsvoll. „Gehen wir zu Harl. Vielleicht hilft Ihnen das. Nein, warten Sie lieber!“ Sie hatte eine Idee. Sie ließ ihren Blick über die Regale streifen und zog dann ein feingesticktes Gewand heraus. „Gefällt es Ihnen?“
„Sehr“, bejahte er unglücklich.
„Schön!“ lächelte Thana. „Kommen Sie!“
Sie nahm ein Bündel von einem alten, bereits ganz gelben Stoff und ein Stück Eisen. Sie führte Link in die große Halle. Harl saß dort auf seinem Stuhl und starrte mißmutig vor sich hin. Zwei seiner Bediensteten arbeiteten an irgendeinem Gegenstand. Ein dritter kam mit einem Karren herangefahren, der voll mit Blättern, Wurzeln und Ästen beladen war. Es war eine Menge Unrat, den man normalerweise verbrannt hätte; hier jedoch lud man den Karren mitten in der Halle ab.
Ein geschäftiges Durcheinander entstand. Der Thronstuhl und der Baldachin begannen sich zu bewegen. Sie erhoben sich empor zur Decke. Eine riesige Grube kam zum Vorschein, sowie etwas, was entfernt an einen Lastenaufzug erinnerte. Es war eine metallene Vorrichtung mit drei trichterförmigen Gefäßen. Eines davon war mit einer feuchten, pulverartigen Masse gefüllt; eben wurde es von einem Diener entleert. Das mittlere war voll mit wurmstichigen, kleinen Äpfeln, mit Salat und Erbsen.
Das dritte Gefäß beinhaltete dasselbe wie das mittlere. Jeder einzelne Gegenstand war ein exaktes Duplikat. Jeder Salatkopf, jede Erbse, jeder Apfel …
„Füllt noch einmal auf“, befahl der Gutsherr. „Das müßte dann reichen.“
Link beobachtete jeden Handgriff genau und wußte bald, wie es funktionierte. In dem Abfall waren die chemischen Bestandteile der Nahrungsmittel vorhanden. Die Proportionen mochten verschieden sein, die Elemente und die Nährwerte jedoch waren identisch. So konnte man alles dupkopieren – man mußte nur die Rohstoffe dazu haben.
„Geht in Ordnung“, sagte Harl.
Die Männer traten zurück. Die Vorrichtung sank wieder in die Grube. Der Thronstuhl senkte sich herab und bedeckte die Vertiefung vollkommen.
„Was hast du erfahren“, fragte Harl seine Schwester. „Konnte dir Link das erzählen, was du schon immer wissen wolltest?“
„O ja, sehr viel“, gab sie zurück. „Fast alles!“
Das war doch mehr als nur eine Schmeichelei, und Link wunderte sich, wieso sie es getan hatte.
Harl preßte einen Knopf nieder. Der Stuhl erhob sich, die Grube wurde sichtbar.
„Das reicht“, sagte Harl, als er die dupkopierten Nahrungsmittel sah. „Macht nur noch sauber!“
„Einen Augenblick“, meldete sich Thana. „Ich habe Link einige Dinge gezeigt, und er hat dieses Hemd hier bewundert.“
Sie zeigte es ihrem Bruder.
„Schon gut“, sagte Harl etwas ungeduldig.
Thana warf das Hemd in das mittlere Gefäß. Dann sagte sie:
„Er meinte auch, daß dein Messer das schönste sei, das er jemals zu Gesicht bekommen habe.“
„Ach ja?“ Der Klang seiner Stimme war nicht ganz freundlich. „Ich muß mich benehmen!“
„Natürlich!“ schnappte Thana.
Harl zog eine Grimasse und schnallte seinen Gürtel los. Er überreichte ihn Thana zusammen mit seinem Messer. Auch das legte sie ins mittlere Gefäß. Dann gab sie in den Trichter für das Rohmaterial Eisen, Holz und das Stück Stoff, das sie aus der Schatzkammer geholt hatte. Sie nickte ihrem Bruder zu.
Er drückte den Knopf, der Thronstuhl sank herab, und einen Augenblick lang sah der Saal wieder völlig normal aus. Dann erhob sich die majestätische Sitzgelegenheit von neuem; die Grube und der Dupkopierer wurden sichtbar.
Die exakte Nachahmung von Messer und Hemd waren im dritten Gefäß zu sehen.
Thana überreichte ihrem Bruder das Messer. Sie nahm das Musterhemd und legte es beiseite, das Duplikat breitete sie aus und wandte sich Link zu: „Ziehen Sie es an! Bitte!“
Harl beobachtete ungeduldig die Szene; Link zog sich um. Thana langte nach dem Hemd, das er gerade ausgezogen hatte.
„Sieh!“ verlangte sie von ihrem Bruder. „Es ist nicht dupkopiert, Harl! Hast du jemals etwas so Schönes gesehen?“
„Ach!“ rief er verärgert aus. „Was soll das?“
„Ich sage nur, daß dieses Hemd schön ist“, meinte sie strahlend, „und es ist nicht dupkopiert. Es ist das schönste und neueste Hemd, das ich je gesehen habe. Findest du nicht auch? Du lügst und wagst trotzdem zu behaupten, du hättest gute Manieren?“
„Schon gut“, gab er mürrisch zu. „Ich habe niemals etwas Derartiges gesehen. Es ist ein schönes Hemd!“
Thana wandte sich triumphierend Link zu, der keine Ahnung hatte, worauf sich nun ihr Gesichtsausdruck bezog. Sie wartete. Harl starrte ihn an.
Und da begriff er.
Er mochte zwar auf der Liste der Galgenanwärter stehen, aber man erwartete auch von ihm gute Manieren – ein korrektes Benehmen.
„Dieses Hemd gehört Ihnen“, sagte er düster zu Harl. „Es ist ein Geschenk.“
Harl zögerte, dann überwand er sich und sprach:
„Danke“, preßte er widerwillig zwischen den Zähnen hervor. „Es ist ein schönes Geschenk. Ich schätze es sehr!“
Thana strahlte. Sie schickte einen Diener in die Schatzkammer, um alle Stoffe herbeizuholen. Sie legte Links ehemaliges Hemd in die erste Schale, den Stoff in die zweite und betätigte schließlich den Dupkopierer. Auf einmal waren es zwei Hemden, dann vier. Sie betätigte die Apparatur solange, bis auch der letzte Fetzen Stoff aufgebraucht war. Einhundertsiebenundzwanzig Hemden lagen vor Link aufgestapelt – und sein eigenes kam noch dazu.
„Ich werde allen meinen Freunden Geschenke schicken“, begann Harl ungnädig, „und alle meine Burschen und Mädchen werden die neuen Hemden tragen. Ich schätze dieses Geschenk sehr. Danke!“
„Ich sehe Sie zum Abendessen“, sagte Thana. Sie winkte Link noch einmal freundlich zu und verschwand.
Harl schüttelte sein Haupt.
„Ein nettes Mädchen! Ich hätte gar nicht gedacht, durch ihr Hemd zum ersten Gutsherren seit Jahrhunderten zu werden, der neue Kleidungsstücke besitzt.“
„Wenn Sie fertig sein sollten, über das Hemd zu philosophieren, so wäre es sehr nett von Ihnen, wenn Sie mir sagten, was nun geschehen soll?“
Harl blickte ihn überrascht an.
„Gehen Sie irgendwohin, setzen Sie sich gemütlich nieder und ruhen Sie sich aus, Link“, empfahl er höflich. „Ich habe noch eine Menge zu erledigen. Entschuldigen Sie mich!“
Er entfernte sich. Link war nun allein in der riesigen Halle. Er wog die möglichen Alternativen ab. Sollte er gehängt werden oder Thistlethwaite – oder beide? Wie konnte man den wirtschaftlichen Zusammenbruch der Galaxis, der unweigerlich von Krieg, Mord, Plünderung und Raub begleitet sein würde, am ehesten vermeiden? Er wußte jetzt jedenfalls, was Thistlethwaite nach Sord III geführt hatte – die Dupkopierer. Thistlethwaite wollte mit Old Man Addison Kontakt aufnehmen, um nicht dupkopierte Gegenstände für Dupkopierer einzutauschen. Old Man Addison war offenbar ein verkommener Gemeindevorstand – Gutsherr sagte man hier dazu –, der sich dazu hinreißen ließ, Geschäfte zu machen. Und es schien ein befriedigender Handel für beide Seiten zu sein.
Thistlethwaite hatte wirklich recht gehabt. Carynths – und sämtliche anderen Edelsteine der Galaxis zusammengenommen – waren billiger Abfall. Jeder Geschäftsmann, der einen Dupkopierer besaß, konnte alle anderen ruinieren, indem er einfach die Preise schamlos unterbot. Arbeitslosigkeit, allmählicher Zerfall der Zivilisation, Unglück und Elend würden die unmittelbaren Folgen davon sein.
Thistlethwaite war nicht imstande, all dies vorauszusehen. Er konnte nicht über den Berg momentanen Reichtums hinwegblicken, um zu erkennen, was dahinter lag.
Link runzelte die Stirn. Er sah das bevorstehende Unglück voraus. Er war imstande, einen Weg zu suchen, um all das zu verhindern. Aber er sollte ja wegen der Geschichte mit dem Friseur baldigst gehängt werden! Es war schrecklich! Er mußte am Leben bleiben, um die Galaxis – und sich – zu retten.
 

*

 
In der entferntesten Ecke der Halle schlief ein Ufft. Link ging auf ihn zu; er öffnete seine leicht hervortretenden Schweinsäuglein.
„Warum haben Sie Harl nicht gesagt, daß Sie seine Schwester bewundern, als er hervorstrich, daß sie ein nettes Mädchen sei?“
Der Ufft hatte gelauscht. Somit wußten bereits alle Uffts jedes Wort, was hier gesprochen worden war. Link stellte bei sich fest, daß es auf Sord III sehr schwer war, Geheimnisse zu haben.
„Warum hätte ich das sagen sollen?“ fragte Link verärgert.
„Wenn Sie sie heiraten wollen“, erklärte der Ufft väterlich, „so ist das der korrekte Beginn!“
„Ich bin ihr doch eben erst begegnet!“
„Was geschieht nun mit Thistlethwaite?“ schwenkte der Ufft auf ein anderes Problem um. „Er soll fliehen. Es ist schon alles ausgehandelt. Dreitausend Flaschen Bier, sobald er Old Man Addison erreicht hat. Schriftlicher Vertrag! Ganz korrekt! Aber er ist böse auf Sie.
Er meint, er habe Sie aus dem Geschäft hinausgeworfen, weil Sie seinen Befehlen nicht gefolgt seien. Er hat sie als Astrogator – was ist ein Astrogator? – engagiert, weil er niemanden Besseren gefunden hat. Er sagt, er werde das Schiff selbst dorthin lenken, wo er es haben will, indem er das gleiche tut wie Sie – nur umgekehrt! Er sagt, daß er und Old Man Addison Geschichte machen werden auf Sord III. Warum Sord III und nicht nur einfach Sord?“
„Sord ist die Sonne“, erklärte Link finster, wobei er an etwas wirklich Finsteres dachte. „Dies hier ist der dritte Planet.“
„Unsinn!“ bemerkte der Ufft. „Warum sind Sie eigentlich hierhergekommen? Was suchten Sie? Huh?“
„Der Neugier zum Trotz“, sagte Link, „die hier alle Wesen gemeinsam zu besitzen scheinen, werde ich meine Gründe nicht an die große Glocke hängen!“
„Was ist eine Glocke?“
„Gib acht!“ sagte Link unvermittelt. „Ich soll bald gehängt werden …“
„Stimmt!“ grinste der Ufft.
„… und ich mißbillige diese Idee überaus. Wie wäre es, wenn man auch für mich eine Flucht organisieren würde?“
„Fünftausend Bier!“
„Ich habe sie nicht!“ gab Link zu. „Dreitausend? Wird Old Man Addison für Sie bezahlen?“
„Ich bin ihm noch nie begegnet!“
„Was haben Sie sonst zu bieten?“ fragte der Ufft geschäftstüchtig. „Ich bekomme eine Vermittlungsgebühr!“
„Ich habe in der Ufft-Stadt eine Rede gehalten“, fing Link hoffnungsvoll an. „Sie hat großen Anklang gefunden. Ich könnte … einige Freunde … unter den Zuhörern haben, die es vielleicht zutiefst bedauern würden, wenn man mich hängte.“
Der Ufft erhob sich auf alle viere, streckte sich, gähnte und bemerkte dann durchaus freundlich: „Schade!“





Er trottete aus der Halle hinaus.
Link war verärgert – wütend. Wenn es Thistlethwaite tatsächlich gelingen sollte zu fliehen, so mochte er eventuell imstande sein, nach Trent zurückzukehren, denn Link hatte im Bordbuch einige Anmerkungen hinterlassen, die für den Bärtigen lebenswichtig sein konnten. Wenn er nach Trent gelangte, so starb Link umsonst – was ihn ziemlich störte.
Stürmisch rannte er, in bittere Gedanken versunken, treppauf und treppab. Ohne daß er es bemerkt hatte, war die Dämmerung hereingebrochen, und was man vom Himmel durch die schmalen Fenster erkennen konnte, war feurig und karmesinrot. Er spazierte von einem Raum zum anderen, aber er traf keinen Menschen. Nur einige Uffts, die sich anscheinend überall herumtrieben, liefen ihm zwischen seine Beine. Endlich geriet er in einen Raum, der menschliches Leben aufwies. Thana lief aufgeregt in der Küche hin und her. Früher einmal mußte dies eine elektrische Küche gewesen sein, jetzt konnte man dies nur noch mit viel Phantasie und Erfindungsgabe erkennen. Zwei andere Mädchen halfen ihr bei der Arbeit.
„Hallo!“ rief Link herzlich aus.
„Hallo!“ grüßte Thana zurück.
„Ich möchte Berufung einlegen!“ erklärte Link.
„Ich habe viel zu tun“, entschuldigte sich Thana, „und außerdem ist Harl für die Betreuung der Gäste zuständig.“
Link wechselte die Taktik.
„Ich habe da eine Idee“, sagte er. „Ich glaube, ich weiß jetzt, was das für ein Salz ist, das bei der Herstellung der Messer fehlt.“
„Dafür verschiebe ich sogar das Kochen“, sagte Thana heiter. „Was ist es denn?“
„Wir legen ganz einfach jedem Sumpfeisenstein, aus dem Sie die Messer herstellen, irgendein Mineral bei. Das wechseln wir bei jedem Messer aus. Irgendwann einmal wird auch diese Beimengung zerbröckeln – und wir haben ein gutes Messer und wissen außerdem, welche Gesteinsart wir beilegen müssen, um scharfe Messer zu erhalten.“ Link war stolz auf seinen Geistesblitz. „Haben Sie das verstanden?“
„Wunderbar!“ rief sie aus. „Auf die Idee hätte ich auch kommen können. Ich werde es gleich morgen versuchen.“
Draußen brandete Lärm auf. Es war ein schrilles, heulendes Geräusch. Zuerst beachtete Link es nicht, dann wurde es immer lauter und durchdringender.
„Die Uffts demonstrieren wieder einmal“, bemerkte sie ohne sonderliches Interesse. „Wollen Sie zusehen? Sie können Harl dann bei Tisch Ihre Idee unterbreiten. Es ist herrlich, daß Sie daran dachten. Sie haben gar keine Ahnung, welche Bedeutung das für uns hat. Aber jetzt müssen Sie mich entschuldigen!“
Link ging dem Lärm nach. Außerhalb des Gebäudes war es schon völlig finster. Endlich konnte er verstehen, was die Uffts schrien:
„Nieder mit den Menschen! Nieder mit den Mördern interplanetarischer Reisender! Es leben die Uffts! Hoch Uffts! Wir verlangen die Freiheit!“
Es folgte ein Quieken, das, aus unzähligen Schweinchen-Kehlen kommend, sich zu einem höllischen Inferno steigerte.
„Yah! Yah! Yah! Menschen haben Hände! Yah! Yah! Yah!“
Im Licht der Sterne konnte Link sehen, wie eine Reihe rundlicher Gestalten die Straße auf und ab lief – selbstverständlich laut quiekend – und die Parolen gen Himmel schrie. Drei Einhornreiter bogen um eine Ecke, die sicherlich vom neuen Eisendepot zurückkamen. Sie wurden sofort zum Mittelpunkt der ufftischen Aufmerksamkeit.
Die plumpen Tiere versuchten, sich einen Weg durch die Menge der empörten Demonstranten zu bahnen, aber es gelang ihnen nicht. Link mußte grinsen, denn es war zu komisch anzusehen, wie sie ihre runden Füße mit einer ängstlich wirkenden Plötzlichkeit vom Boden weghoben, um sie dann vorsichtig wieder aufzusetzen – doch als eines der Tiere einen Fehltritt machte, schrie der betroffene Ufft auf:
„Es hat mich getreten – niedergetrampelt!“
Link zog sich etwas zurück, um ungestört beobachten zu können, was ihm zu einer weiteren, weniger heiteren Entdeckung verhalf.
Auf einem kleinen Platz – von den Uffts unbehelligt – arbeiteten einige Handwerker fleißig und unverdrossen an der Errichtung zweier Holzgestelle, die ihn unliebsam an Galgen erinnerten.
Link zog die Demonstration vor. Er begab sich in die Richtung des Gutshauses zurück und konnte gerade beobachten, wie die Uffts sich an den Beinen der Einhörner für das erlittene Ungemach rächten. Eines der Tiere bäumte sich auf, der Reiter stürzte zu Boden. Er wurde von heulenden Tierchen begraben, der Rest des Demonstrationszuges raste schimpfend hinter den davongaloppierenden Einhörnern her.
Automatisch versuchte Link, dem unter Uffts begrabenen Mann zu helfen, doch sobald er zwei Uffts beiseitegestoßen hatte, mußte er hilflos zusehen, wie sich drei neue auf den Wehrlosen stürzten. Mitten in diesem Tumult tauchte Harl auf.
„Zum Teufel“, fluchte er. „Die Uffts haben den Käfig des Bärtigen aufgeknabbert. Der ganze Tumult wurde nur inszeniert, um ihm Gelegenheit zur Flucht zu geben. Und ich wollte so gern ein Fest veranstalten – mit Fackelbeleuchtung und allem Drum und Dran. Jetzt sind meine Männer zurückgekehrt, und der Bärtige ist fort! Aber da ist ja noch Link …“
 

6.

 
„Es ist wohl kaum der geeignete Augenblick“, sagte Link würdevoll, „sich so aufzuregen, nur weil eine Hinrichtung abgeblasen werden mußte!“
Harl blinzelte ihn an.
„Was ist los, Link? Was machen Sie außerhalb des Hauses? Der Bursche ist mir entkommen, aber da gibt es …“
„Ja, ich weiß! Es gibt noch mich!“ fuhr Link ihn an. „Aber jetzt haben wir keine Zeit dafür. Wir müssen Thistlethwaite fangen!“
„Wir wissen doch gar nicht, wohin er gelaufen ist“, wehrte sich Harl.
„Ich weiß es“, sagte Link brüsk. „Wenn ein Mensch nackt ist, so versucht er meist, sich Kleidung zu beschaffen. Thistlethwaite ist also wahrscheinlich zum Schiff gerannt. Von dort wird er zu Old Man Addison gehen, um mit ihm einen Handel abzuschließen. Die Uffts werden ihn führen. Verstehen Sie, Harl? Ein Geschäft will er mit Old Man Addison machen – einen Gelegenheitskauf!“
Harl schien nicht zu verstehen.
„So versuchen Sie doch endlich, die ganze Geschichte zu begreifen!“ schrie Link wütend. „Thistlethwaite war bereits im vergangenen Jahr auf Sord III und hat mit Old Man Addison ein Geschäft vereinbart. Er liefert eine Schiffsladung nicht dupkopierter Gegenstände, dafür nimmt er eine Ladung Dupkopierer mit!“
Harl runzelte die Stirn.
„Aber das sollte… Das wäre doch vollkommen gegen alle guten Manieren“, stellte er unsinnigerweise fest.
Er sprach diese Worte aus, als ob es die schlimmsten Obszönitäten wären.
„Ein Geschäft!“ bemerkte Link rauh. „Und ein schlechtes obendrein. Er wird mit den Dupkopierern verschwinden und dann …“
„Zum Teufel!“ Harl schwenkte seine Arme und brüllte: „Jedermann soll herauskommen! Große Schwierigkeiten! Jedermann ‘raus! Nehmt die Speere mit!“
Schon nach wenigen Minuten stürmten Männer aus den Häusern. Viele von ihnen trugen bereits die Hemden der neuesten Mode.
„Auf im Galopp!“ befahl Harl. „Wir reiten zu dem Schiff, das heute gelandet ist. Nehmt die Speere! Rasch! Die Uffts haben es endgültig zu weit getrieben.“
Es entstand ein riesiger Wirbel. Mehrere Männer verschwanden wieder in ihren Häusern und kamen mit Einhörnern zum Vorschein.
„Ein Einhorn für Link!“ brüllte Harl wieder. „Besorgt ihm einen Speer!“
„Den brauche ich nicht!“ verlangte Link. „Geben Sie mir lieber die Waffe, die Sie Thistlethwaite abgenommen haben. Ich weiß nämlich, wie man damit umgeht.“
„Ich bin noch nicht dazu gekommen, es herauszufinden“, beeilte sich Harl zu versichern. Er schrie: „Holt das komische Ding, das wir dem Bärtigen abgenommen haben. Gebt es Link!“
Der Tumult wurde immer ärger. Seit seiner ersten Begegnung mit Harl hatte sich Link ununterbrochen den Kopf über das soziale und wirtschaftliche System auf Sord III zerbrochen. Er war nunmehr sicher, daß dieses Feudalsystem nichts anderes als eine Abart des Lehnswesens auf der Erde war. Der Gutsherr sorgte für Nahrung und Kleidung, besaß dafür aber eine fast unumschränkte Macht über seine Untertanen.
Aber diese Art eines Staatswesens war für den Krieg vollkommen ungeeignet. Harl hatte die absolute Macht, es fehlten aber die Offiziere und Unteroffiziere. Alle Befehle brüllte Harl in die Gegend; wer sie zufällig hören konnte, befolgte sie mehr oder weniger gut.
Als sich der Zug so halbwegs organisiert hatte, ertönte Thanas Stimme aus dem Haus:
„Wenn du jetzt aufbrichst, Harl, wird das Essen kalt!“
„Soll es!“ schrie er zurück. „Wir müssen den Bärtigen fangen.“
Er ritt voraus; seine Männer folgten ihm. Irgend jemand drückte Link die Pistole in die Hand.
„Sie scheint noch zu funktionieren“, sagte Link dem Gutsherrn. „Danke!“
„Wofür?“ Dann entdeckte er die Waffe. „Ach ja, für das Ding. Ich wollte schon die längste Zeit wissen, wozu es gebraucht wird.“
„Es setzt Menschen und Tiere außer Gefecht“, erklärte Link geduldig. „Die Waffe ist elektrisch geladen. Man muß mit ihr einen Menschen nicht gleich töten, man kann ihn auch nur verletzen.“
„Elektrisch?“ fragte Harl. „Das ist interessant. Wie weit kann man damit schießen?“
„Das kommt darauf an“, entgegnete Link.
„Hmm. Link, wie haben Sie erfahren, daß der Bärtige Handel mit Old Man Addison treibt?“
„Die Uffts haben es mir erzählt“, sagte Link. „Old Man Addison soll dreitausend Flaschen Bier für die Befreiung von Thistlethwaite bezahlen. Er hat das mit den Uffts schriftlich ausgemacht. Der Bärtige würde so etwas nie versprechen, wenn er nicht wüßte, daß er für Old Man Addison einen beträchtlichen Wert darstellt.“
Harl schüttelte den Kopf.
„Sie haben mir eine Hängezeremonie verdorben, weil Sie mich nicht früher informierten“, sagte er vorwurfsvoll. „Er ist jetzt auf und davon. Aber woher wissen Sie, daß er zum Schiff unterwegs ist?“
„Ich sagte es bereits: Er will seine Hose. Er will ein Hemd. Er will sich wie ein Geschäftsmann kleiden, wenn er mit Old Man Addison über Geschäfte spricht.“
Harl überlegte.
„Das ist verständlich, durchaus verständlich“, gab er zu.
„Man hat mir auch angeboten, mich zu befreien, aber sie verlangten fünftausend Bier, um mich zu Old Man Addison zu bringen.“
„Er würde Ihnen nicht gefallen“, tröstete ihn Harl. „Er besitzt kaum bessere Manieren als die Uffts. Jemand, der so höflich ist wie Sie, könnte mit ihm nicht lange auskommen, Link. Und daß Sie Manieren besitzen, haben Sie ja bewiesen.“
„Stimmt! Ich habe genügend Manieren, um aufgehängt zu werden.“
„Ruhig!“ sagte Harl ein wenig verwundert. „Habe ich nicht Ihr Hemd bewundert? Habe ich es nicht als Geschenk angenommen? Wenn ich Sie hängen will, so kann ich Ihnen ein Geschenk machen, aber wenn ich selbst eines annehme, so kann ich Sie doch nicht mehr hängen. Das wäre ja schrecklich!“ Verletzt fügte er hinzu: „Ich habe gehört, daß Old Man Addison solche Sachen macht, aber ich hätte nie gedacht, daß ich auch so eingeschätzt werde.“
Seltsam, daß er nicht aufgehängt werden sollte, berührte Link im Moment kaum. Gerade jetzt war er damit beschäftigt, ein Unglück zu verhindern, von solchem Ausmaß, daß sein persönliches Schicksal zwangsläufig in den Hintergrund gedrängt wurde.
„Ich bezweifle“, sagte er, „ob es zu empfehlen ist, durch die Ufft-Stadt zu reiten. Wir sollten sie besser umgehen. Die Uffts würden uns doch sehr aufhalten, und Thistlethwaite wird sich beeilen.“
Harl räusperte sich und schrie dann um so lauter seine Anweisungen. Die Karawane schwenkte ab.
Link wandte sich um; es grauste ihm beim Anblick all dieser undisziplinierten Reiter.
Die gegenwärtige Situation paßte ihm nicht sonderlich. Sein ganzes Leben hindurch hatte er sich immer am Neuen und Aufregenden zu begeistern vermocht. Doch die Verantwortung für das Glück und Wohlergehen von Millionen von Menschen, die jetzt auf seinen Schultern lag, kam ihm nicht willkommen. Nicht einmal Dank würde er erhalten, denn wenn er Erfolg hatte, so würde kein Mensch davon erfahren. Sollte man aber in der Galaxis davon hören, so hatte er eben versagt.
 

*

 
Etwa eine Stunde nach dem Aufbruch hörten die Reiter hohes und schrilles Geschrei.
„Das sind Uffts“, erklärte Harl. „Irgend etwas ist geschehen, und alle sind glücklich und aufgeregt.“
„Thistlethwaite wird das Schiff erreicht haben“, bemerkte Link, „und wahrscheinlich macht er den Uffts einige Geschenke.“
Die Gruppe ritt weiter. Das Geschrei hielt an.
„Link“, begann Harl unglücklich, „die Geschenke für die Uffts sind wahrscheinlich gar nicht dupkopiert. Und da die Uffts keine Hände besitzen, werden sie die Gegenstände kaum gebrauchen können. So werden sie versuchen, mit den Menschen zu verhandeln. Sie lieben es, die Menschen zu übervorteilen. Ach, zum Teufel, das werden Zustände sein. Sie werden für jeden Gegenstand fünfzig Bierflaschen haben wollen. Sie werden mir kein Rohmaterial mehr besorgen, und ich werde nicht wissen, womit ich sie bezahlen soll. Wenn sie Messer und Kleidungsstücke vom Schiff bringen, so werden sie Bier dafür verlangen, und da ich keine Rohmaterialien bekomme, kann ich kein Bier herstellen, und sie werden die Sachen einem anderen Gutsherrn anbieten.“
„Es wird Ihnen nichts anderes übrigbleiben, als zu bezahlen!“
„Ohne Rohmaterialien kann ich das nicht“, sagte Harl bitter.
Link begann, sich ihre Chancen auszurechnen. Wenn Harl recht hatte, so gab Thistlethwaite den Uffts statt dem versprochenen Bier Spiegel, kosmetische Artikel, Kochtöpfe, Steingutwaren, elektrische Apparate, Schreibwaren, synthetische Erzeugnisse und weiß Gott was sonst noch. Keiner dieser Gegenstände konnte auf Sord III dupkopiert werden, da die Rohmaterialien nicht zu beschaffen waren.
Link verstand die unangenehme Situation, in der sich Harl befand, aber für ihn war die Tatsache, daß Thistlethwaite vor der Verfolgergruppe das Schiff erreicht hatte, noch unangenehmer. Wenn Thistlethwaite wußte, daß er verfolgt wurde, dann würde er keine Zeit verlieren.
Eigenartige Geräusche machten sich jetzt bemerkbar. Es klang nach dem Aufschlagen von Hufen auf Metall.
„Harl“, flüsterte Link, „Thistlethwaite könnte noch im Schiff sein. Sicherlich rumoren eine Menge Uffts darin herum; wenn also einige Ihrer Männer …“
Aber Harl hörte ihm nicht mehr zu. Er erhob seine Stimme und schrie weithin vernehmbar:
„Jetzt haben wir sie! Schnappt sie euch! Schnappt den Bärtigen. Wenn ihr ihn nicht kriegt, so fällt das Hängen heute abend aus!“
Harl schrie, die Gefolgschaft schrie, man galoppierte los, Harl und Link an der Spitze. Sie erreichten eine Hügelkuppe und konnten nun im schwachen Licht der Sterne und im Schein einer erhellten Schiffsluke die Glamorgan und auch ein wenig der umliegenden Landschaft sehen.
Unzählige kleine und rundliche Schatten huschten hin und her, versuchten, in das Schiff zu gelangen, oder erkämpften sich einen Weg ins Freie.
Link konnte erkennen, daß jeder davoneilende Ufft beladen war. Sie mußten das Schiff – zumindest aber die Ladeabteilung – ausräumen.
Harl brüllte wieder; pflichtbewußt brüllte sein Gefolge mit. Der Pulk setzte sich in Bewegung und jagte den Abhang hinunter – die Einhörner mußten Katzenaugen besitzen, denn sie bewegten sich geschickt zwischen allen Hindernissen hindurch.
Die Uffts bemerkten nun den Angriff. Sie quietschten und quiekten. Doch der Lärm blieb wider Erwarten in vernünftigen Grenzen. Die meisten Uffts nämlich trugen irgendeinen Gegenstand zwischen ihren Zähnen, und sie hüteten sich wohlweislich, auch nur ein Geräusch von sich zu geben, denn da hätten sie ja ihre Beute fahren lassen müssen.
Diejenigen aber, die leer ausgegangen waren, suchten Deckung und brüllten:
„Nieder mit den Menschen! Hoch mit den Uffts! Schande!“
Schnell hatten die Reiter die Ausstiegsluke besetzt, ließen aber den ununterbrochen hervorquellenden Strom fliehender Uffts unbehelligt abziehen.
„Was nun?“ fragte Harl.
„Nachsehen, ob Thistlethwaite noch hier ist“, antwortete Link kurz.
Harl glitt aus dem Sattel und begann die Treppe hinaufzuklettern. Link hörte plötzlich einen Schrei, den Aufschlag eines Körpers auf Metall, schrilles Quieken, und dann sah er eine rundliche Ufft-Gestalt aus der Luke schießen.
Geschrei brandete in der Nähe auf:
„Nieder mit den Mördern interplanetarischer Reisender! Menschen haben Hände! Schande! Schande! Fort mit den Menschen! Fort mit ihnen!“
Nach einer Weile hörte Link Schritte. Harl trat aus dem Schiff, gefolgt von einem Diener.
„Dieser Kerl“, sagte Harl aufgebracht, „ist derjenige, den ich zur Bewachung des Schiffes zurückgelassen habe, Link. Der Bärtige ist mit einer Anzahl Uffts hier erschienen. Er hatte nichts an und sagte, er wolle sich nur etwas zum Anziehen besorgen. Der Bursche dachte, es sei nur wohlerzogen, ihm Kleider zu geben, und ließ ihn eintreten. Da schlug der Bärtige ihn nieder und sperrte ihn in eine Kabine.“
„Sehr schlimm, aber …“, kommentierte Link.
„Wir müssen aufbrechen“, erklärte Harl verärgert. „Während wir hier anrückten, hat sich der Kleine aus dem Staub gemacht.“
Plötzlich sprang hinter einem Felsblock ein Ufft hervor und stürzte sich auf ein unruhig stampfendes Einhorn. Es versuchte auszuweichen, doch da kam schon ein weiterer Ufft …
„Wir brechen besser auf“, meinte Harl. „Die Tiere werden nervös.“
„Nein“, widersprach Link mit Nachdruck. „Warten Sie einen Augenblick!“
Er stellte seine Waffe ein, richtete sie gegen die Uffts und drückte ab. Das Gebrüll, das daraufhin entstand, war betäubend: „Schufte! Bösewichte!“ heulten die Betroffenen.
„Mörder!“ schrien die Uffts, die sich erschrocken zurückzogen. Der leichte elektrische Schlag, den sie abbekamen, war zwar völlig ungefährlich, versetzte sie aber in Panik.
„Was machen Sie, Link? Sie bringen sie doch nicht etwa um?“ Harl war besorgt. „Ich brauche sie zu der Beschaffung von Rohmaterial!“
„Nein“, beruhigte ihn Link. Er hätte es sich auch nicht vorstellen können, diese kleinen, sprechenden Tiere zu töten. „Sie leben. Warten Sie hier bitte. Ich will nur nachsehen, was Thistlethwaite im Raumschiff angestellt hat. Immerhin hat er es erst gar nicht versucht, mit der Rakete zu Old Man Addison zu fliegen.“
Er bestieg das Schiff, fand den von Uffts geräumten Laderaum, stellte aber befriedigt fest, daß es ihnen nicht gelungen war, die beiden anderen Räume aufzubekommen. Diese waren ebenso wie der Maschinen- und Kontrollraum fest verschlossen – ja, Thistlethwaite hatte die beiden letzteren Räume sogar verschweißt. Ohne Sauerstoffbrenner war es unmöglich, eins der wichtigen Abteile zu betreten, und der kleine Mann hatte den Brenner mit sich genommen.
Link war ausgesperrt. Er konnte nicht einmal versuchen, die Rakete zu starten; Thistlethwaite hatte wieder einen Punkt für sich gewonnen.
Er ging zum Ausgang zurück, warf noch einen schnellen Blick in den leeren Laderaum und entdeckte zwei Büchsen, die anscheinend zu groß waren, um von den Uffts weggeschafft zu werden.
Die eine enthielt Bohnen – vielleicht würde Thana sich darüber freuen. In der zweiten Dose befand sich ein schwarzes, teeriges Gemisch, das man zum Dichten von Lecks verwendete, die ja auf der Glamorgan nicht gerade selten waren. Die Uffts hatten sich dafür nicht interessiert. Link nahm beide Behälter an sich.
Als er wieder ins Freie gelangt war, überreichte er Harl die Bohnen mit der Bemerkung:
„Halten Sie das, bitte!“
Er machte sich an der einen Landungsflosse zu schaffen. Er hatte nur einen unförmigen Pinsel zur Hand, die Beleuchtung lieferten die Sterne, aber als er fertig war, las er mit großer Befriedigung die Botschaft:
„THISTLETHWAITE!
DIE GUTSHERREN SIND MIT DEM WAFFENTEST SEHR ZUFRIEDEN; JETZT KÖNNEN SIE DIE UFFTS ZUR ARBEIT OHNE GEGENLEISTUNG ZWINGEN. FÜHRE DEINE BANDE WIE GEPLANT INS VERSTECK, UM DEN GEBRAUCH DER WAFFEN IM GROSSEN MASSTAB VORZUBEREITEN. NIMM DICH ABER VOR LINK IN ACHT: ER IST PRO-UFFT EINGESTELLT UND SYMPATHISIERT IM GEHEIMEN MIT IHNEN!“
„Was machen Sie da, Link?“ wollte Harl wissen. „Die Uffts sind alle abgehauen, und was soll diese Kritzelei?“
„Diese Botschaft“, erklärte Link, „wird das Thistlethwaite-Problem auf Sord III beenden. Vielleicht ist es Ihnen gar nicht bewußt, daß es so etwas hier gibt, aber ich muß mich darum kümmern. Wegen der Waffe brauchen Sie sich keine Sorge machen, sie war auf minimale Stärke und maximale Streuung eingestellt. Jetzt sollten wir schnellstens zum Gut zurückkehren – von mir aus direkt durch die Ufft-Stadt. Wenn sie Schwierigkeiten machen, so werde ich die Waffe wieder anwenden, um sie zu vertreiben.“
„G-u-t“, sagte Harl zögernd. „Aber ich hoffe, daß die Uffts nicht den ganzen Weg entlang hocken werden, um die Einhörner in die Beine zu beißen.“
„Das werden sie nicht tun“, beruhigte ihn Link. „Dafür kann ich garantieren.“
„Also los“, sagte Harl noch immer unentschlossen. „Was ist das?“
Link deutete auf die Bohnen: „Ein Geschenk für Thana!“
Im üblichen schreienden Tonfall erteilte Harl seine Befehle.
„Vorwärts, Jungs, es geht heim. Link wird uns mit diesem Dings die Uffts vom Leibe halten – wir reiten durch die Ufft-Stadt!“
Die Karawane machte sich für den langen Marsch unter dem sternbesetzten Himmel bereit. Als sie in die Nähe der Ufft-Stadt kamen, hörte man von allen Seiten her leises Gemurmel, das allmählich immer bedrohlicher wurde. Link beendete diese Aktivitäten, indem er spielerisch den Strahl seiner Waffe einmal rechts, einmal links entlangwandern ließ. Von da an ergaben sich keine weiteren Schwierigkeiten.
Thana begrüßte ihren Bruder und Link auf dem Gutshof. Sie zeigte deutlich, wie unglücklich sie war, das Essen aufwärmen zu müssen, wodurch es doch einen Teil des Wohlgeschmacks verlieren würde. Link schenkte ihr den Plastikbehälter mit Bohnen, was sie wieder aufheiterte.
Nach dem Essen wurde Link in ein Gästezimmer geleitet. Er wurde sofort von der Müdigkeit übermannt, legte sich angezogen auf das Bett und schlief tief und fest bis eine Stunde nach Sonnenaufgang.
Geschrei weckte ihn auf. Er blickte aus dem Fenster und sah vor dem Haus einige Menschen stehen, die unverwandt in die Ferne blickten und hin und wieder aufbrüllten.
Link eilte auf die Straße.
Er sah eine kleine, haarige Gestalt – mit einer roten Tischdecke bekleidet –, die wütend auf die Stadt zugerannt kam.
Thistlethwaite.
Link kannte auch das Tischtuch; es war einmal auf dem Tisch in der Messe der Glamorgan ausgebreitet gewesen.
Thistlethwaite rannte wie ein waidwunder Hirsch, hinter ihm hetzten einige Uffts her, die laut heulten und versuchten, sich in seine Knöchel zu verbeißen.
Er erreichte die Häuser, und die Uffts zogen sich zurück.
„Mörder!“ und „Verräter!“ waren bei weitem die harmlosesten Beleidigungen, die sie ihm noch auf seinen Weg mitgaben.
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Die ganze Angelegenheit entwickelte sich folgerichtig weiter. Die Uffts verblieben im Hintergrund und setzten ihre Schimpftiraden in unverminderter Heftigkeit fort, ohne dabei zu vergessen, die Mitglieder der Haushaltung des Gutsherrn reichlich zu belästigen. So verging die Zeit. Normalerweise brachten die Uffts um diese Stunde die Rohmaterialien, aus denen Nahrungsmittel für den Ort und Bier für die Uffts hergestellt wurden. Doch sie kamen nicht. Die Uffts blieben im Hintergrund und – schimpften.
Inzwischen erklärte Thistlethwaite die Ursache für diesen Aufruhr. Er war mit Hilfe der Uffts dem Gefängnis und dem Galgen entflohen und in die Stadt der Uffts gelangt. Von da aus wollte er zum Schiff, um sich mit Nahrung und Kleidung zu versorgen. Aber die Uffts weigerten sich. Es war nur vereinbart worden, ihn zu Old Man Addison zu bringen, vom Schiff war keine Rede gewesen. Allerdings, gegen eine geringe Aufzahlung, wären .sie bereit, ihn …
Empört willigte Thistlethwaite ein – es blieb ihm nichts anderes übrig.
Als er zum Schiff gelangt war, aß er und kleidete sich an. Mittlerweile machten die Uffts einen höllischen Lärm, weil sie die Bezahlung des Extra-Biers verlangten.
Thistlethwaite hatte keinen anderen Ausweg: Er mußte einen der Laderäume öffnen, um die Uffts zufriedenzustellen.
Sogar jetzt, als er, angesichts der Gefahr, gehängt zu werden, berichtete, lief er noch rot an, wenn er an die Frechheiten der Uffts dachte.
Harl, der bis jetzt ruhig zugehört hatte, sagte:
„Uffts haben keine Manieren. Das hätten Sie wissen müssen. Man kann mit ihnen keine Geschäfte abschließen.“ Plötzlich fiel ihm etwas ein: „Warum werden Sie eigentlich von ihnen verfolgt?“
Wutentbrannt wandte sich der Bärtige an Link.
„Irgend jemand“, begann er unheildrohend, „irgend jemand hat auf die Glamorgan eine Botschaft gemalt. Sie war an mich gerichtet, was die Uffts selbstverständlich nicht störte, sie zu lesen. Sie besagte, daß ich Waffen mitgebracht hätte, die dafür bestimmt seien, die Uffts zur Arbeit zu zwingen. Sie behaupteten daraufhin, die Entführung sei eine abgekartete Sache gewesen – nur inszeniert, damit die Waffe an ihnen ausprobiert werden könnte.“
„Nun“, sagte Link ironisch. „Ich würde doch zu gerne wissen, wer das geschrieben hat.“
Thistlethwaite war sprachlos, was ziemlich selten vorkam.
„Es sieht so aus“, setzte Link mit der gleichen Ironie fort, „als ob die Uffts wirklich aufgebracht wären. Ich glaube nicht, daß sie sich hier herumtreiben, nur um uns mit schönen Namen zu belegen. Was wollen sie wohl, Harl?“
„Sehr viel“, bemerkte Harl trübsinnig. „Sehr viel!“
„Ich nehme an“, sagte Link, „daß Sie das Richtige erraten.“
„Wenn sie uns kein Rohmaterial liefern, haben wir nichts zu essen. Man kann das, was Thana anbaut, nur dupkopieren, wenn die Uffts uns mit Rohmaterial beliefern.“
Harl verließ niedergeschlagen den Raum.
„Es wäre besser gewesen, ich hätte bei dieser Reise auf einen Astrogator verzichtet“, sagte Thistlethwaite bitter.
„Eine Frage“, unterbrach ihn Link. „Sie sagen, die Uffts behaupten, Sie hätten Waffen mitgebracht, um sie zu unterjochen. Stimmt das?“
„Nein!“ brüllte Thistlethwaite.
„Haben die Uffts eigentlich mich erwähnt?“
„Sie sagten, Sie wären ihr Freund!“ tobte der Kleine. „Sie sagten …“
„Ich habe ihnen eine Geschichte über einen Barbier erzählt, der alle Leute rasiert, die sich nicht selbst rasierten, und der niemanden rasierte, der sich selbst rasierte. Es erhob sich nun die Frage, wer eigentlich den Barbier rasierte. Vielleicht mögen mich die Uffts deswegen.“
Thistlethwaite wütete.
„Immer mit der Ruhe“, besänftigte Link. „Ich habe noch eine Frage, aber Sie werden kaum die Antwort wissen. Ich hole Thana, vielleicht kann sie mir helfen. Ich glaube nicht, daß Sie wieder mit den Uffts davonlaufen, und auch nicht, daß man Sie aufhängen wird, bevor ich dagegen protestieren kann. Ich hoffe zumindest.“
Er ging Thana suchen und fand sie im Garten, traurig die Pflanzen betrachtend.
„Es ist noch immer kein Rohmaterial eingetroffen“, klagte sie, „und die Uffts schimpfen nur. Ich bin neugierig, wann sie endlich ihre Arbeit machen werden.“
„Haben Sie denn keine Vorräte?“ fragte Link.
„Nur ganz wenig“, gab Thana zu. „Die Uffts haben immer das Rohmaterial besorgt, so daß es nicht notwendig erschien, Vorräte anzulegen.“
„Das ist schlimm“, bemerkte er. „Können Sie mir die Pistole dupkopieren? Wir werden sehen, ob sie funktioniert. Vielleicht hilft uns das aus den Schwierigkeiten – selbst wenn es eine unerfreuliche Lösung ist.“
„Natürlich!“ antwortete Thana.
Sie gingen in den Thronsaal.
Als Thana die Waffe dupkopiert hatte, untersuchte Link den neuen Gegenstand genau. Er versuchte, die Pistole abzudrücken, doch es geschah nichts.
„In dieser Waffe sind Germanium und andere Elemente vorhanden, die wir nicht zur Hand haben. Es ist dasselbe wie mit dem Messer. Es fehlt das Salz. Ich bin froh darüber.“
Plötzlich kam Harl hereingestürmt.
„Link, ich habe einige meiner Leute ausgeschickt, um zu erfahren, was die Uffts eigentlich wollen. Sie haben meine Leute vertrieben!“
„Haben die Uffts einen Grund dafür angegeben?“
„Sie schrien laut, daß ich ein Verschwörer sei. Sie sagten, daß der Bärtige sie in ein Versteck hätte führen sollen, wo sie. alle getötet worden wären. Sie haben mich beschimpft! Mich!“ Harl war ehrlich entrüstet. „Sie machen einen Generalstreik. Kein Rohmaterial, keine Botschaften, nichts! Sie sagten, ich müsse das Ding vernichten, das gestern so viele von ihnen getötet habe. Sind wirklich welche getötet worden, Link?“
„Aber keineswegs!“
„Sie sagten“, fuhr Harl fort, „daß der Streik so lange andauern würde, bis der Bärtige gehängt und die Waffe entfernt worden sei. Und sie wollen das Haus durchsuchen – sooft sie es für notwendig halten. Außerdem müßte ich den Lohn um vier Flaschen pro Fuhre erhöhen!“
Link überlegte einen Augenblick.
„Und was haben Sie beschlossen?“
„Wenn ich den Bärtigen aufhänge, nur weil die Uffts es verlangen, verliere ich soviel Prestige, daß keiner meiner Leute länger auf meinem Gut wird verbleiben wollen.“ Harl kratzte sich in einer hilflosen Geste am Hinterkopf.
„Was wollen Sie dann tun?“
„Ich werde meinem Nachbarn eine Botschaft senden“, erklärte der Gutsherr aufgebracht, „daß ich zu Besuch komme. Ich werde ein halbes Dutzend meiner Männer mitnehmen und mehrere Einhörner. Ich bringe Geschenke mit – Hemden und Bohnen. Und dann bewundere ich ihre Nahrungsmittel, so daß sie mir genügend dupkopiertes Futter für alle mitgeben.“
„Was dann? Nehmen Sie an, die Uffts machen in der Zwischenzeit Straßendemonstrationen?“
„Das … das sollten sie besser unterlassen. Ich gehe jetzt und sende meine Botschaften aus.“
Harl rannte geschäftig davon.
„Sie glauben nicht, daß es klappen wird?“ fragte Thana.
„Es könnte sein“, antwortete Link vorsichtig, „aber es muß nicht sein.“
Thana sagte einfach und praktisch:
„Wir werden sehen, was wir aus dem nicht dupkopierten Messer machen können!“
Sie ging in die Schatzkammer und kam mit dem Messer sowie einer ganzen Sammlung verschiedener Gesteinsarten zurück.
Sie begann systematisch alle Steine auszuprobieren, indem sie immer wieder eine Probe zu dem Sumpfeisenstein hinzufügte. Zuerst zeitigte sich kein Erfolg. Sie unterhielt sich mit Link:
„Ich fürchte, Sie haben mit Ihrer Meinung über die Uffts recht.“
„Was wollen Sie damit sagen?“ fragte Link.
„Harl denkt immer nur an gute Manieren. Er denkt nicht so praktisch wie Sie.“
„Das ist neu“, sagte Link. „Ich bin noch nie als praktisch denkend klassifiziert worden.“ Link versuchte, seinen sarkastischen Tonfall zu unterdrücken.
„Was haben Sie eigentlich getan, ehe Sie hierherkamen?“
„Oh, alles mögliche“, sagte Link unbestimmt.
„Wo ist Ihr Zuhause, Link?“
„Überall!“
„Wo ist Überall?“ fragte Thana und blickte ihn intensiv an.
Er erzählte es ihr, während der Dupkopierer auf und nieder ging, ohne daß ein zufriedenstellendes Messer produziert wurde. Die gesuchte Stahllegierung – wenn man sie überhaupt fand – mußte sich noch in dem immer kleiner werdenden Häufchen der Probesteine befinden.
Er erzählte ihr von Glaeth, von den zwei Jahren, die er auf der Akademie in Malibu zugebracht hatte, und er sprach sogar über Imogene.
„Ihr Mädchen?“ fragte sie mit übertriebener Gleichgültigkeit.
„Nein“, bemerkte Link kurz. „Doch man kann sagen, daß sie es eine Zeitlang gewesen ist. Ich wollte sie sogar heiraten. Ich weiß nicht, warum. Damals hielt ich es für eine gute Idee. Doch dann erkundigte sie sich über meine Geschäfte, mein Einkommen, ob ich überhaupt ein Vermögen besäße und so weiter. Sie meinte, eine Ehe sei für ein Mädchen ihre ganze Zukunft, man müsse daher schon vorher alle Umstände und Tatsachen kennen, ehe man sich für einen solch wichtigen Schritt entscheide.“
Thana entfernte wieder einmal einen Stein, der seine Nutzlosigkeit für diesen Zweck unter Beweis gestellt hatte, und legte einen neuen in den Trichter.
Plötzlich bemerkte Link unter den noch zu prüfenden Steinen einen, der eine vertraute rosa Farbe besaß. Er griff nach seiner Geldkatze und entnahm einen winzigen Carynth-Stein. Er legte ihn neben das Mustermesser.
Der Baldachin und der Thronstuhl senkten sich herab und bedeckten die Grube. Link wartete mit äußerster Spannung auf das Wiedererscheinen des Dupkopierers.
„Und was geschah dann?“ fragte Thana.
„Ich ging in meine Wohnung zurück und zählte mein Vermögen. Ich spielte mit dem Gedanken, nach Glaeth zu gehen, um dort reich zu werden. Dafür reichte mein Geld, ja, ich hatte sogar noch zweitausend Kredite darüber hinaus. So kaufte ich mir eine Fahrkarte, die notwendige Ausrüstung und setzte mich in eine Rakete, die am gleichen Nachmittag abflog. Vorher ging ich nur noch in ein Blumengeschäft.“
„Warum?“ fragte Thana verwundert.
„Ich wollte sie zur Sicherheit vorerst auf Eis legen!“
„Das verstehe ich nicht.“
„Der kluge Mann baut vor!“
Der Dupkopierer kam hoch.
„Das sieht aber vielversprechend aus“, sagte Link und begutachtete das neue Messer. Es war dem Original gleichwertig. Er überreichte Thana das Messer und suchte noch etwas in der Schale herum. Er fand einen kleinen, aber wunderschönen Kristall darin. Er nahm ihn zusammen mit dem anderen, den er als Muster hineingelegt hatte, an sich.
Seelenruhig steckte er nun beide Kristalle in seine Geldkatze. Thana hielt noch immer das Messer in der Hand. Anstatt darüber entzückt zu sein, fragte sie neugierig:
„Warum sind Sie in das Blumengeschäft gegangen?“
„Ich wollte sie für die Zeit meiner Abwesenheit ein wenig binden. Ich kaufte für zweitausend Kredite Blumen,, schrieb einen kurzen Brief, in dem ich mich verabschiedete. Die Blumen mußten das Haus ihrer Eltern überschwemmt haben, wahrscheinlich konnte man auch noch die Hälfte aus den Fenstern hängen lassen.“
Thana blickte ihn interessiert, aber noch immer ein wenig verständnislos an.
„Sie wollte einen reichen Mann heiraten, die gute Imogene. Und ich haßte es damals wie heute, Menschen zu enttäuschen“, erklärte er. „Und außerdem bestand ja auf Glaeth wirklich die Chance, reich zu werden. So erzählte ich in meinem Brief, daß mein Vater ein Multimillionär sei, der mich durch die Galaxis reisen ließe, bis ich ein Mädchen gefunden hätte, das mich um meinetwillen, nicht wegen der Millionen liebte. Und ich hätte sie gefunden. Und sie wäre das einzige Mädchen, das ich jemals würde lieben können. Es war ein ziemlich langer Brief“, fügte Link noch hinzu.
„Aber … aber …?“
„Ich schrieb, ich würde für ein Jahr verschwinden, um zu testen, ob ich ohne sie leben könnte. Wenn nicht, so würde ich reumütig kommen, um sie um ihre Hand zu bitten, obwohl es die Millionen meines Vaters waren, die zählten. Wenn ich es aber fertigbrächte, nicht zurückzukehren, so würde ich mein Leben lang von Planet zu Planet wandern und über die Frau nachdenken, die ich so sehr liebte, obwohl sie mich nicht um meinetwillen liebte, so wie ich sie liebte … Ein herrliches Beispiel romantischer Literatur.“
„Und was geschah dann?“ fragte Thana.
Harl erschien wieder im Eingang. Er sah verzweifelt aus. Seine Hände waren verkrampft, und seine Stirn lag in Falten.
„Sie lassen meinen Boten nicht durch“, sagte er weinerlich. „Sie beißen das Einhorn in die Fersen, und haben sogar den Reiter zum Sturz gebracht! Er mußte zurück. So weit haben es die Uffts bis jetzt noch nie getrieben. Und so wird es auch nicht weitergehen!“
„Was …?“
„Ich werde die Waffe, die Sie gestern verwendet haben, dupkopieren! Dann werde ich mit meinem Gefolge ausreiten und den Uffts beibringen, was es heißt, einen Gutsherrn zu beleidigen! Ich werde auf sie schießen und dabei mehr Unheil anrichten als Sie!“
„Thana und ich haben bereits versucht, den Strahler zu dupkopieren, doch ohne Erfolg.“
„Ist das wahr?“ fragte er ungläubig.
„Ganz bestimmt“, versicherte Link. „Wir haben zwar das Problem der Messer gelöst, aber für diese Waffe brauchen wir ganz andere, kaum zu findende Materialien. Und ich selbst weiß nicht genau, was benötigt wird.“
„Wir werden verhungern“, klagte der Gutsherr. „So weit ich mich zurückerinnern kann, hat kein Mensch einen Ufft umgebracht. Sie benehmen sich zwar ganz entsetzlich, aber ich kann mir nicht vorstellen, mit einem Speer auf sie loszugehen, wo sie doch keine Hände haben, um sich zu wehren. Aber ich kann es mir auch nicht vorstellen, einen Mann aufzuhängen, weil die Uffts es so haben wollen. Und was würden die Frauen dazu sagen, wenn die Uffts jederzeit alle Wohnungen durchstöbern dürften. Mein Gefolge würde auswandern und sich einen neuen Gutsherrn suchen!“ Er schnappte nach Luft, und seine Stimme wurde noch um einen Grad verzweifelter. „Ich will nicht, daß meine Gemeinschaft verhungert! Ich will nicht den Uffts gehorchen!“
Er stampfte mit den Füßen, knirschte mit den Zähnen, dann ging er zur Tür.
„Warten Sie“, rief Link ihm nach. „Ich habe eine Idee. Sie wollen also nicht mit Ihren Speeren auf die Uffts losgehen?“
„Was bleibt mir denn anderes übrig?“
„Nun, ich wüßte einen Ausweg. Uffts lieben Reden. Meine Rede hat ihnen gefallen, warum also auch nicht andere. Ich werde sie damit versorgen. Ich werde sie zu einem öffentlichen Kongreß aufrufen und ein Programm über Arbeitsstunden und Löhne entwickeln. Ich werde ein Komitee organisieren. Dann werden sie sicherlich einen günstigen Platz für solch eine Versammlung vorschlagen.“
„Was dann?“ fragte Harl nervös.
„So wird sich ihre Aufmerksamkeit irgendwohin verlegen, auf einen Ort, der möglichst weit vom Gut entfernt ist. Sie und Ihre Männer können dann losreiten und mit den Nahrungsmitteln zurückkehren. Und“, fuhr Link fort, „die Uffts werden mittlerweile genügend zu bereden haben. Das Sprechen macht durstig. Das bedeutet, daß sie gezwungen sein werden, sich mit Ihnen ins Einvernehmen zu setzen, um zu Bier zu kommen.“
Haris Stirne war noch immer voller Falten, doch waren diese nicht mehr so tief wie noch vor wenigen Minuten. Nach kurzem Überlegen erklärte er:
„Es könnte die augenblicklichen Schwierigkeiten beseitigen, wenn Sie Ihren Plan durchführen, Link. Aber ich fürchte, daß die Angelegenheit schon zu sehr verfahren ist, als daß es eine Dauerlösung sein könnte. Aber im Moment ist uns damit gedient.“
„Davon wollte ich gerade sprechen“, unterbrach Link ihn brüsk. „Wenn Sie Ihren Nachbarn besuchen, so sprechen Sie doch über die gute alte Zeit. Sagen Sie ihm hundertmal, wieviel besser es doch damals gewesen sei. Dann schlagen Sie vor, eine Versammlung der Gutsherren abzuhalten, um die gute alte Zeit doch wieder neu erstehen zu lassen. Versuchen Sie ihm einzureden, daß man ein politisches Programm aufstellen müsse – einen Aufruf an das Volk von Sord III.“
„Hmm“, machte Harl leise. „Es ist schon sehr lange her, daß jemand etwas Ähnliches unternommen hat. Aber ich glaube, daß es höchste Zeit dafür ist.“
„So, dann werde ich nun aufbrechen und mein Glück bei den Uffts versuchen!“ sagte Link.
Haris Stirnfalten waren verschwunden.
„Ich finde, die Idee mit der guten alten Zeit ist nicht zu verachten.“
Dann verschwand er.
„Sie haben mir die Geschichte mit Imogene nicht fertig erzählt, Link“, begann Thana.
„Ach, sie hat sicherlich jemanden anderen geheiratet“, sagte Link desinteressiert. „Vielleicht gleich nachdem ich weg war.“
„Ich werde etwas zu essen für Sie herrichten“, sagte Thana. „Ich habe so das Gefühl, Sie werden für Sord III noch eine Menge Gutes vollbringen.“
„Wieso?“
„Sie haben eine Art, alles nur praktisch zu sehen“, sagte Thana und lächelte ihn an.
Dann verschwand sie.
Link vernahm schwache Geräusche. Er spitzte die Ohren, dann ging er zu einer offenen Tür und lauschte. Gellendes Geschrei tönte vom Dorf her. Es waren Uffts, die in rhythmischen Intervallen immer wieder dasselbe brüllten:
„Nieder mit den Menschen! Nieder mit den Menschen!“
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Eine Stunde später jagte Link auf einem Einhorn, das er bis zum Äußersten antrieb, vom Gut weg, während Harl zornig in den Straßen herumbrüllte. Nach kurzer Zeit bemerkte Link, daß ihn ein Reiter verfolgte, wenig später waren es zwei, innerhalb weniger Minuten hetzte eine Meute auf seiner Spur dem Flüchtling nach. Es sah so aus, als ob die Verfolger das letzte aus ihren Tieren herausholten, was auch stimmte. Trotzdem kamen sie aber Link nicht näher, denn – zufälligerweise – hatte er sich auf das bereitgestellte schnellste Einhorn des Gutes geschwungen, und – zufälligerweise – waren nur ältere und langsamere Tiere für Verfolger bereit.
Trotzdem fühlte sich Link auf seinem Einhorn nicht besonders wohl, was aber nicht an dem Tier lag, sondern an der speziellen Fortbewegungsweise der ganzen Art. Die Einhörner neigten dazu, alle Bewegungen ruckhaft und unregelmäßig zu vollbringen, was sich bei schnellerer Gangart noch steigerte. Und das hatte zur Folge, daß die Reiter ziemlich durchgerüttelt wurden.
Die Verfolger bemühten sich redlich, Link einzuholen. Sie ballten die Fäuste, schwangen die Speere und beschimpften ihn. Aber Link war schneller, und sobald er die Hügel erreicht hatte, verlor er sie aus den Augen. Die Uffts, die sich natürlich solch eine Szene nicht entgehen ließen, beschimpften die zurückkehrenden Reiter aufs heftigste.
Widerwillig ritten die Männer des Dorfes zurück. Als die Uffts dies bemerkten, steigerte sich ihr Mut noch weiter, und sie begannen, die Einhörner in die Fersen zu beißen. Sobald aber die Gruppe das Dorf erreicht hatte, drehten sich die Uffts um und machten sich auf den Weg, um herauszufinden, was Link vorhatte.
Die Botschaft auf der Glamorgan hatte ihn zu einem Freund der Uffts gestempelt, dazu kam natürlich noch die Rede, die er ja schon vorher gehalten hatte.
Thistlethwaite war böse – Link war gut! Soviel stand fest!
Ferner war noch wichtig, daß Link aus dem Dorf geflohen war und die Verfolger knapp hinter ihm waren. Die Leute im Dorfe mochten Link so wenig, daß sie ihn sogar verfolgten; die Uffts sahen die Verfolger – Link war also bei ihnen ganz oben in der Wertskala.
Für eine weitere Meile hielt Link das scharfe Tempo durch, dann verlangsamte er stufenweise. Er war sich klar, daß eine Schar Uffts ihn verfolgt haben müßte. Zuerst waren sie heimlich hinter ihm hergelaufen, jetzt ließen sie sich allmählich blicken.
Link zügelte sein Einhorn und wartete.
Stimmen, die Uffts gehören mußten, murmelten eifrig. Sie zankten leise untereinander, wer es wagen sollte, zuerst das Wort zu ergreifen, um mit Link ins Gespräch zu kommen. Link stand am Straßenrand, während die Stimmen immer lauter wurden.
„Wer fürchtet ihn?“
„Du bist es, der Angst hat!“
„Das ist eine gemeine Lüge! Du bist der Angsthase!“
„Na schön, wenn du keine Angst hast, dann gehe zu ihm!“
„Nein, du!“
„Nein, ich sage du!“
„Ich bin mutiger als du!“
„Huh! Ich bin doppelt so mutig!“
„Huh! Und ich bin dreimal so mutig!“
„Und ich viermal – mindestens!“
Link näherte sich der streitenden Gruppe, und die Uffts wußten nun genau, daß er sie deutlich sehen konnte.
„Meine Freunde!“ begann er mit seiner schon erprobten Rednerstimme. „Ich liefere mich euch aus. Ich bitte um politisches Asyl vor dem Gutsherrn und Tyrannen, der auch euer Feind ist.“
Alle Uffts lächelten! Nur die Nahestehenden schienen ein wenig ängstlich.
„Schon bei einer anderen Gelegenheit“, sagte Link, „sprach ich zu euch und erwähnte die Bewunderung, die in der gesamten Galaxis für euch vorherrscht. Ich habe euch ein Problem vorgelegt, das von Logikern und Metaphysikern von hundert Welten nicht gelöst werden konnte, obwohl es eine Lösung geben muß. Damals begriff ich noch nicht, daß die sozialen und wirtschaftlichen Zustände euch in eine Revolte getrieben haben. Ich war mir nicht bewußt, daß ihr euch das Bier verdienen müßt, das doch für die höheren Geistesfunktionen so unerläßlich ist. Ich wußte nicht, daß die intelligenteste Rasse der Galaxis in ein Kastensystem eingepfercht leben muß, aber der Verdacht erhob sich letzte Nacht in mir. Gestern, als ihr in den Straßen demonstrieren mußtet, um euch die ureigensten Rechte zu verschaffen. Als ich heute morgen meiner Empörung Ausdruck verlieh, daß die Uffts von den Menschen nicht richtig behandelt und unterstützt wurden, damit sie ungehindert ihren Gedanken nachgehen könnten, als ich erfahren mußte, daß auch unglaublicherweise die selbstverständlichsten Ehrerbietungen vorenthalten würden, da …“
Link lauschte seinen eigenen Worten. Ein Mann, der von der eigenen Bedeutung nicht allzusehr überzeugt ist, kann über sich selbst interessante Dinge erfahren, wenn er zu sprechen beginnt, um sich dann einfach zurückzulehnen und sich zuzuhören. Der eigene Mund, wenn man ihn frei reden läßt, überrascht oft seinen Besitzer. Und manchmal kann er ihn natürlich auch in Schwierigkeiten bringen.
Link stellte fest, daß er seine Arme in rhetorischen Gesten durch die Luft schlenkerte, während er von einer reinen Bewunderungsansprache zu einem aufrüttelnden Entwurf eines Schlachtplans überwechselte, der den Uffts Freiheit und Glück bescheren sollte.
Ein noch klarer Teil seines Verstandes sagte ihm wiederholt, daß er sich zum Narren machte – er sollte die Uffts doch nur für einige Zeit von der Stadt fernhalten –, aber ein anderer Teil seines Geistes war am Zuge, und dieser Teil wollte die Uffts nicht enttäuschen.
„Eure Revolution“, erklärte er ihnen, „findet die Zustimmung eines jeden gerecht denkenden Menschen, eines jeden, der mit der Freiheit, mit dem Recht, der Intelligenz und der Toleranz sympathisiert. Ich sehe vor mir, wie sich alle Uffts zu einem unlöslichen Bund zusammenschließen, wie sie Komitees und Gruppen bilden, um gemeinsam ihr hohes Ziel besser erreichen zu können. Ein Propagandareferat wird alle Uffts zu eurem Standard erheben, ein Organisationsreferat wird die Revolution vorantreiben. Jedes der zahlreichen ufftischen Talente wird an der Front dieses Kampfes stehen. Die Dichter werden in zeitlosen Worten den Aufstand schildern und mit glühenden Parolen jeden Ufft zu Heldentaten anspornen. Meine Freunde, wir müssen ein Kommunikationsreferat schaffen, um jedem geknechteten Ufft die Botschaft der Freiheit übermitteln zu können.“
Begeisterungsrufe brandeten auf. Die Uffts, die in der Nähe alles mithören konnten, jubelten wild. Die weiter hinten jubelten, weil die ersten jubelten. Und die, die ganz weit weg waren, jubelten auch. Nur schrien sie hin und wieder:
„Tod den Menschen!“
„Wunderbar“, brüllte Link. „Wir brauchen ein Referat, um die Uffts zu unterrichten!“
Begeisterung – doch je weiter die schreienden Uffts von Link entfernt waren, desto blutrünstiger wurden die Ausrufe.
Link war nicht mehr zu halten. Immer neue Komitees fielen ihm ein, und immer mehr Hochrufe drangen aus den schon etwas heiseren Ufft-Kehlen. Man gründete eine provisorische Ufft-Regierung, man bildete Referate zur Schürung des patriotischen Feuers, und so ging das vergnügt weiter.
Lieder wurden in aller Eile komponiert, und gemeinsam der Text entworfen. Selbstverständlich wurden die Lieder auch sofort gesungen, und Link war sicher, daß man den Lärm bis ins Gut Haris hören konnte.
Als es dämmerte, wurde Link ein wenig unruhig. Man konnte kaum noch zwanzig Meter weit sehen, aber die Uffts hatten ihre Begeisterung noch nicht verloren. Er hatte damit gerechnet, daß er die Aufmerksamkeit der liebenswerten Tiere vielleicht für eine Stunde würde fesseln können, aber er merkte noch kein Anzeichen einer beginnenden Ermüdung. Im Gegenteil: die Ufft-Versammlung wurde immer größer, die Hochrufe immer lauter und die Anzahl der Komitees und Referate wuchs ins Unermeßliche.
Link sprach noch immer, nur wurden seine Pausen schon länger, in denen sich einzelne Uffts lautstark zu Wort meldeten. In eine dieser Pausen platzte ein Ufft hinein, nahm militärische Haltung an und meldete dem überraschten Link:
„Der General der Vorhut meldet sich und fragt an, ob Sie ein verlassenes Dorf mit dazugehörigem Gutshof besetzen wollen. Er nimmt an, daß dieser Platz für ein provisorisches Hauptquartier vorzüglich geeignet sein dürfte. Auch ein Brunnen mit Wasser ist vorhanden. Ihre Befehle?“
„Auf jeden Fall besetzen! Wir werden die Nacht zumindest dort verbringen können!“
Die Lage wurde immer weniger amüsant, die Uffts nahmen all dies zu ernst. Sie besaßen mehr Hirn, als Link erwartet hatte. Kinder hätten schon längst die Lust an diesem abenteuerlichen Spiel verloren und wären zu etwas Neuem übergegangen, aber die Uffts marschierten unverdrossen auf das neue Hauptquartier zu, sangen Kampflieder – jene, die die neuen Lieder eben geschaffen hatten, drängten sich selbstverständlich besonders in den Vordergrund – und sie marschierten strikt in den Einheiten, die sie eben gebildet hatten. Mit einem Wort – sie benahmen sich fast menschlich, was Link nicht geringe Sorgen bereitete.
Die größte Sorge der Uffts war selbstverständlich die neue Waffe, die sie gestern am eigenen Leib verspüren mußten. Wenn die Menschen eine derartige Waffe besaßen, so würden sie arbeiten müssen, ohne dafür auch nur einen Schluck Bier zu bekommen. Sie hätten keine Chance, sich durchzusetzen. Statt der Hände besaßen sie kleine Hufe, und ihr Gehirn nutzte ihnen wenig, da ihnen die Finger und ganz besonders der Daumen abgingen. Natürlich mußten sie sich bei der Anwesenheit der Menschen auf Sord III selbst belügen, um ihren Mangel besser überspielen zu können. Sie gaben vor, die Menschen zu verachten. Sie benahmen sich kindisch. Sie behaupteten trotzig, daß es eine Schande sei, Hände anstatt Hufe zu besitzen. Aber sie wußten nur zu gut, daß sie bei Einführung solcher Waffen auf Sord III völlig hilflos sein würden. So unterwarfen sie sich in ihrer naiven Verzweiflung einem militärischen Führer, der ihnen als einziger qualifiziert schien, sie zu befreien. Es war nicht überlegt und klug gehandelt, die Aussichten auf Erfolg waren gleich Null. Link schämte sich. Er hatte all das angezettelt.
Die Hänge zu beiden Seiten des Weges wurden immer steiler – das Tal, in das die Armee marschierte, schien immer tiefer zu werden. Link sah zum erstenmal, welche Unzahl von Uffts ihm folgte. Es waren mindestens einige tausend. In einem geordneten Zug hätten sie kaum ein mittelgroßes Ackerfeld bedeckt, in diesem regellosen Haufen wilder Desorganisation aber boten sie ein eindrucksvolles Bild.
Hier war eine Gruppe von vielleicht hundert Wesen, die eng beisammenblieb, eine andere Gruppe, es waren zirka zwanzig, marschierte voraus und rief Parolen in die stille Nacht.
Er bemerkte jetzt auch, daß sie schwach aussahen; man könnte fast sagen, sie wirkten absurd. Und doch waren sie so selbstverständlich bereit, die mehrfach größeren Menschen und die Einhörner in vermeintlicher Selbstverteidigung anzufallen. Er wußte plötzlich, daß er – wenn er es darauf anlegte – sie in den Tod hetzen konnte, so wie man es mit ähnlichen Wesen auf anderen Planeten ja schon mehrfach gemacht hatte. Nur – die Uffts besaßen Verstand, und zwar nicht wenig, aber ohne Hände war auch das beste Hirn wertlos.
Der Zug schwenkte in ein Seitental ein. Weit entfernt konnte man menschliche Behausungen erkennen, die trotz der fast vollkommenen Dunkelheit einen verlassenen Eindruck machten.
Die Abhänge waren aus verschiedenfarbigem Schichtgestein, und Link erkannte eine reichhaltige Lagerung rosafarbenen Gesteins. Er zuckte mit den Achseln.
Die Uffts strömten in kleinen und großen Gruppen in das Tal. Deutliche Anzeichen der Erschöpfung machten sich bei den meisten Wesen bemerkbar. Es war einfach eine Horde müder Tiere, die Links Führerschaft stur akzeptierten, weil er eine schöne und schmeichelhafte Rede gehalten hatte. Sie selbst konnten ja auch nichts anderes tun, als Reden halten. Sie waren nicht imstande, die Sinnlosigkeit bloßen Redens zu verstehen.
Ein kleiner Bach wand sich zwischen den Bergvorsprüngen dahin. Link ritt erschöpft auf die Hausruinen zu.
Link sah, wie die Horde der Uffts durstig Wasser schlürfte; es war kaum genügend Platz vorhanden, obwohl der Teich in der Nähe des Gutshofes einen kleinen See bildete.
Seine private Eskorte – plötzlich bemerkte er überrascht, daß er eine Leibwache von Uffts besaß, die sich selbst dazu ernannt hatten – bewegte sich auf das größte Haus zu. Die Dächer der meisten Häuser waren eingefallen. Das Dorf mußte schon vor vielen Jahren verlassen worden sein. Das größte Gebäude ähnelte Haris Gutshof. Sicherlich war hier einmal ein feudaler Herrschaftssitz gewesen. Doch heute waren die Türen aus den Angeln gefallen, und die Fensterhöhlen gähnten Link unfreundlich entgegen.
Links Eskorte hielt vor dem Haus an.
„Ich werde hier mein Hauptquartier aufschlagen“, sagte Link.
„Jawohl!“ meldete sich die Stimme eines Uffts. „Werden wir am Morgen weitere Anweisungen erhalten? Haben Sie Pläne für unseren Freiheitskampf?“
„Ich werde mir noch welche ausdenken“, sagte Link verärgert.
Er sprang ab, und viele kleine Schmerzstellen erinnerten ihn daran, daß er lange Zeit auf einem Einhorn geritten war. Mit einer provisorischen Fackel untersuchte er den verlassenen Hof.
Es sah trostlos aus. Nur wenige Möbelstücke waren noch vorhanden, die meisten von ihnen aber schon in sich zusammengefallen, die anderen dürften wohl dieses Schicksal teilen, sobald man versuchte, sie in Gebrauch zu nehmen. Er fand auch eine große Halle, in deren Mitte ein Thronsessel stand, der mit dem in Haris Haus identisch war.
Aus den Überresten mehrerer Möbelstücke machte er ein Feuer, um sich zu wärmen, aber auch um sich ein wenig aufzuheitern.
Thana hatte ihm zu essen mitgegeben. Bisher war er noch nicht dazugekommen, das Brot und die Bohnen zu sich zu nehmen. Er fand in dem Beutel mit Reiseproviant auch eine Plastikflasche mit Bier.
Als er zu essen beginnen wollte, fiel sein Blick auf den Thronsessel. Er setzte die Flasche an die Lippen, hielt jedoch inne.
Im flackernden Licht des Feuers ging er zum Thronstuhl und fand auch bald den Knopf, der den Dupkopierer an die Oberfläche bringen mußte. Er hatte recht gehabt. Mit knirschenden Tönen hob sich der Stuhl gegen die Decke.
„Er wird kaum funktionieren“, sagte er sich. „Er kann gar nicht. Sie haben diesen Ort verlassen, weil der Dupkopierer aufgehört hat, seinen Zweck zu erfüllen.“
Das war doch ein ausreichender Grund. So wie man die Kunst des Legierens von Metallen vergessen hatte, wie man nicht mehr imstande war, einen Webstuhl zu bedienen oder einen Acker zu bestellen, so wußte auch sicherlich niemand mehr, wie man einen Dupkopierer zu reparieren hatte.
Trotzdem probierte Link sein Glück. Er legte ein Stück Holz in die Musterschale, ein zweites in den Trichter, der für das Rohmaterial bestimmt war. Er drückte den Knopf.
Der Dupkopierer versank in den Boden. Als er den Knopf wieder betätigte, kehrte sich dieser Vorgang um.
Nichts! Der Dupkopierer funktionierte nicht.
Link ging zu seinem Feuer zurück. Er dachte über das Problem nach. Er liebte Neues und hin und wieder einen handfesten Tumult. Von allen diesen Dingen gab es jetzt nichts. Er nahm ein glosendes Holzscheit und ging zum Dupkopierer zurück.
Er betrachtete die Maschinerie. Sie sah kompliziert aus. Sie arbeitete nach Prinzipien, die er nicht einmal zu erraten versuchte. Eine Unzahl von Drähten lag vor seinen Augen. Er blies den Staub weg und betrachtete sie eingehend.
Einer der Drähte war total verrostet. An einer anderen Stelle zeigte ein Kontakt deutliche Zeichen der Abnützung. Die Isolation hatte sich an einem Ende von ihrem ursprünglichen Platz gelöst, so daß ein Kurzschluß entstanden sein mußte. Er verfolgte die Drähte, um festzustellen, welche von ihnen noch zu gebrauchen waren.
Wenn keiner mehr wußte, wie elektrische Apparate funktionierten, so war es doch durchaus möglich, daß man nicht einmal einen Kurzschluß reparieren konnte.
Er benötigte vier Fackeln, um offensichtliche Defekte auszubessern, für die jeder beliebige zehnjährige Junge auf einem beliebigen Planeten nicht einmal seinen Papa gefragt hätte. Schließlich drückte er auf den Knopf.
Der Dupkopierer arbeitete!
Das Stückchen Holz hatte einen Zwillingsbruder bekommen…
Link ging vor die Tür und brüllte Anweisungen. Müde schlichen Uffts herbei. Link gab ihnen sein wolliges Hemd.
„Ich brauche Rohmaterial“, sagte er fest, „und ich möchte, daß dieses Hemd naß gemacht wird.“
Er sammelte weiteres Holz für ein Feuer, während seine Befehle ausgeführt wurden. Schließlich legte er sein triefendes Hemd zusammen mit Zweigen, Blättern und anderem Unkraut in den Rohmaterialtrichter. Er legte die Flasche Bier in den Musterbehälter.
Er drückte den Knopf.
Kurz darauf besaß er mehrere Flaschen Bier. Das Plastik der Flaschen stammte aus der Zellulose der Äste, das Bier entstand aus den diversen organischen Verbindungen und dem Wasser.
Es folgte, wie nicht anders zu erwarten, eine riesige Aufregung in der Dunkelheit rund um den verlassenen Gutshof. Unermüdlich schleppten jetzt die Uffts Wasser und anderes Rohmaterial herbei, das sich bald zu einem riesigen Haufen vermehrt hatte. Schließlich mußte Link sogar sein Hemd dupkopieren, damit größere Wassermengen herbeigeschafft werden konnten. Ununterbrochen hob und senkte sich der Thronstuhl.
Als Link sich endlich auf dem harten Boden zur Ruhe niederlassen konnte, war es schon spät in der Nacht. Die Stimmung in der ufftischen Freiheitsarmee war sehr gut. Ausgesprochen gut sogar. Er brachte einem Ufft bei, wie er den Dupkopierer zu bedienen habe, und der Apparat arbeitete unermüdlich mit zweiunddreißig Flaschen Bier im Mustertrichter.
Vor dem Haus sangen die Uffts in kindlichem Vertrauen und alkoholischer Glückseligkeit Freiheits- und Kampflieder.
Begleitet von unsinnigen Refrains, schlief Link ein. Aber er fühlte sich nicht erleichtert.
In Wirklichkeit hatte er Alpdrücken.
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Am nächsten Morgen hielt Link eine Rede. Er hatte sich alles gut überlegt: Die einzige Aktion, die den Uffts eine Chance gab, war, überhaupt nichts zu unternehmen. Natürlich konnte er das nicht so direkt ausdrücken. Durch den Kontaktverlust mit dem Rest der Galaxis war die Zivilisation der Menschen auf Sord III immer primitiver geworden. Im gleichen Maße verschlechterten sich auch die Lebensbedingungen der Uffts. Aber ebenso sicher wie diese Tatsache war es, daß die Uffts und Menschen durch eine Wiederherstellung des Kontaktes mehr verlieren als gewinnen würden.
Jeder Dupkopierer würde von den Abenteurern entwendet werden, die in nicht zu geringer Zahl Sord III zu ihrem Ziel machen würden. Und nebenbei würden diese Räuber auch über die Uffts herfallen. Man würde sie verschleppen und auf tausend Planeten als intelligente Mißgeburten feilbieten – auf Planeten, die innerhalb kurzer Zeit in ein ähnliches Chaos stürzen würden, wie die Dupkopierer es schon auf Sord III hervorgerufen hatten. Und die Menschen auf Sord III endlich müßten verhungern, da sie ohne Dupkopierer vollkommen hilflos sein würden. Der Rest der Galaxis wiederum würde dieses Schicksal teilen, eben weil Dupkopierer vorhanden wären. Verschleppte und versklavte Uffts würden in diesen Zerfall menschlicher Zivilisation verwickelt werden, die ganze Menschheit würde unweigerlich dem völligen Untergang entgegenschreiten.
Aber es gab noch immer eine Chance. Link war die einzige Persönlichkeit, die diese Gefahr erkannte. Wenn sie abgewendet werden sollte, so mußte er es fertigbringen. Eine ungeheure Verantwortung lastete auf seinen Schultern.
Deshalb hielt er auch die Rede:
„Meine Freunde!“ sagte er von einem noch halbwegs stabil aussehenden Balkon des Hauses aus. „Meine Freunde! Es ist notwendig, daß wir die Politik der Revolution der Uffts entwickeln. Als ich hierherkam, um den Uffts eine rein abstrakte Frage zu stellen, wußte ich nichts von der extremen Notlage, in der sich eure brillante Rasse befindet. Ich bitte euch nun, das Problem des Friseurs, der sich selbst nicht rasieren kann, für einstweilen beiseite zu stellen. Alle Findigkeit der Uffts, all der Intellekt, sollten auf ein einziges Ziel gerichtet werden – Freiheit!“
Jubelrufe erschollen. Sie kamen unmittelbarer und lauter als am Tage vorher, weil Link ein Komitee zur Bildung einer einhelligen Ufft-Meinung gegründet hatte. So schrie jeder vor Begeisterung, sobald er nur eine kleine Pause einlegte, um seine Stimme ein wenig zu schonen.
„Ihr seid eine Armee“, sagte er, „und ihr solltet auch eine Armee bleiben. Aber ihr seid auch die intelligenteste Rasse der Galaxis. Daher ist es nur natürlich, daß ihr auch die vernünftigste Strategie zur Erlangung eurer Ziele anwendet. Eure Strategen haben doch unzweifelhaft das Standardwerk moderner Kriegsführung Raumkrieg diskutiert – auch dieses Werk sollte man in Betracht ziehen, um den ufftischen Triumph sicherzustellen.“
Er machte wieder eine Pause, und von neuem erhoben sich Freudenrufe.
„Eine Armee, die existiert“, verkündete Link weise, „muß unbesiegt sein. Nur durch ihre Existenz beweist sie, daß sie unbesiegbar ist. Durch ihre Existenz zeigt sie, daß sie eine siegreiche Armee ist; wenn sie dies nämlich nicht wäre, könnte sie nicht mehr fortbestehen. Daher ist es das erste Ziel der ufftischen Politik, die Armee in Existenz zu halten, also ungeschlagen und siegreich. Sie soll ein Ansporn für alle Uffts sein, die sich ihr anschließen, um am Ruhm und Triumph teilhaben zu können!“
Jubelrufe. Das Komitee zur Bildung einer einhelligen Ufft-Meinung arbeitete immer besser. Die Schreie wurden lauter – und schriller!
„Es ist also notwendig“, hub Link wieder an, „daß die provisorische Ufft-Regierung danach trachtet, die Armee nicht in ihrer Existenz zu beeinträchtigen, Propaganda überallhin zu tragen, damit die Armee größer und größer wird, so daß alle ihre Feinde erkennen müssen, wie sinnlos ein offener Konflikt wäre. So kann ein Friedensvertrag erreicht werden, der die ufftischen Ansprüche verwirklicht und die ufftische Nation zu einer beständigen, nicht angezweifelten und nicht anzweifelbaren Institution werden läßt.“
Die Jubelrufe hallten von den Berghängen wider, und Link mußte seine Hand erheben, um überhaupt wieder zu Wort zu kommen.
„Dieser Politik gemäß“, sagte er, „werden wir ab sofort ein neues Propagandareferat bilden, wozu wir neue Freiwillige benötigen, um die Idee der ufftischen Revolution über den ganzen Planeten zu verbreiten. Wir brauchen Fachleute, die imstande sind, die Prinzipien der ufftischen Verfassung denjenigen zu erklären, die bald in großer Zahl zur ufftischen Revolutionsarmee stoßen werden. Wir brauchen Freiwillige für die Sicherheitspolizei, für das Nachrichtenwesen, für Spionage und Gegenspionage, für Erziehung und die Erhaltung der kulturellen Werte der ufftischen Geschichte, die von eigens dafür ausgebildeten Forschern bis ins letzte Detail aufgezeichnet werden muß, um kommenden Generationen einen detaillierten Hintergrund der ufftischen Revolution zu geben. Weiterhin …“
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Es war eine wundervolle Rede. Als er fertig war, konnten die meisten Uffts keine Jubelrufe mehr ausstoßen, da sie sich schon heiser geschrien hatten. Mit zufriedenem Gefühl zog er sich in die verfallenen Räumlichkeiten des Gutshofes zurück. Er war noch immer der Führer der Revolution. Die Uffts glaubten, sie könnten unter seiner Leitung etwas Einmaliges vollbringen. Und das war verständlich, wo er doch als Leiter des Unternehmens keine Konkurrenz hatte. Obwohl die Uffts Hände verachteten, so wußten sie doch genau, daß sie es mit ihren Hufen nie geschafft hätten, eine derartige Bewegung ins Leben zu rufen. So war er der ideale Kern, um den herum sich die Zelle ufftischen Widerstandes aufbauen konnte.
Er vereinigte nämlich in sich zwei gewaltige Vorteile: er hatte Hände und konnte Reden halten, und außerdem hatte er die Begabung, die Schwäche der Uffts für Organisation weidlich auszunützen. Er gründete unzählige – zum Teil sinnlose – Gruppen und Komitees, Referate und Ausschüsse. Von Kampfeinheiten sprach er kein Wort. Er hatte von allen subversiven Tätigkeiten gesprochen, aber davon, daß man sich auf eine Schlacht vorbereiten sollte, hatte er kein Wort gesagt.
Ein weiterer, durchaus wichtiger Grund war das Freibier, das eine speziell dafür organisierte Ufft-Gruppe ununterbrochen an ihre Artgenossen ausgab. Eine ebenfalls mit schönem Titel ausgestattete zweite Gruppe schleppte unermüdlich triefende Hemden und Berge von Rohmaterial herbei. Unzweifelhaft – das Freibier half.
Am zweiten Tag der revolutionären Bewegung erwies sich diese Tatsache als außerordentliches Reizmittel. Eine Gruppe reisender Uffts, ungefähr zwanzig an der Zahl, wurde vom Sicherheitsdienst der Uffts aufgebracht. Man verhörte sie, gab ihnen Bier und ließ sie wieder frei. Aber zehn blieben. Die anderen reisten nur weiter, um andere Uffts von der Revolution – und dem Freibier – zu verständigen. Sie ernannten sich selbst zu Werbeoffizieren und trugen diesen Titel zu Recht, indem sie ununterbrochen Nachschub für die Arme besorgten.
Am dritten Tag wurde der Zustrom der Uffts zu einem gleichmäßigen, aber anschwellenden Fluß, der sich über die Hügel zum Hauptquartier ergoß. Am vierten Tag wurde die Abnahme der Ufft-Arbeiter in den verschiedenen umliegenden Gütern schon bemerkbar.
Haris Reiter gelangten zwar zu den benachbarten Gutshöfen, ohne sich auch nur ein einziges Mal mit „Mörder!“ tituliert zu hören, aber auch die anderen Hausväter waren nicht imstande, mit Nahrung auszuhelfen, da ihre Uffts sich ebenfalls der Revolution angeschlossen hatten. Die Uffts versammelten sich an dem Ort, wo, in nicht allzu ferner Zukunft, die Welthauptstadt der Uffts entstehen sollte. Dort gab es soviel Freibier, wie man wollte, solange man nur genügend Rohmaterial beschaffte. Außerdem hörte man hin und wieder schöne Ansprachen und man konnte sich einem der zahlreichen Komitees anschließen, die alle hochtrabende Titel trugen. Link hatte mit zweitausend Anhängern begonnen, am vierten Tag hatten sich an die zwanzigtausend Uffts um ihn geschart. Manche der Uffts – es waren sicherlich die weiblichen Wesen – fühlten sich in dieser lagerähnlichen Atmosphäre nicht wohl. Überall sah man bereits Löcher im Boden, die andeuteten, daß sich eine Ufft-Familie hier dauernd niedergelassen hatte.
Hin und wieder erinnerte Link die Uffts an die Tatsache, daß sie Revolutionäre waren. Er ließ sie nach neuen Marschliedern paradieren und hielt Ansprachen, in denen er seine Prinzipien wiederholte.
Bei einer anderen Gelegenheit führte er eine Gruppe Uffts zu dem Lager rosafarbener Steine, brach einen faustgroßen Block aus dem Fels und trug ihn zum Anwesen zurück. Dort legte er ihn auf einen freien Platz und verkündete, daß hier die ufftische Nationalverfassung, die zur Zeit in Arbeit sei, verlesen werden würde. Die Uffts sollten zum Gedenken an diesen Augenblick ein sechs Fuß hohes Monument aus diesen Steinen zusammentragen.
Die Diskussionen über die Verfassung hingegen gingen nur langsam voran. Das viele Reden machte durstig, und die Uffts waren sehr damit beschäftigt, das notwendige Rohmaterial herbeizuschaffen, um ihre Kehlen nicht ausdörren zu lassen.
In den benachbarten Gütern wurde die Lage immer ernster. In der ganzen Umgebung gab es keine Uffts mehr, so daß Menschen selbst Rohmaterial beschaffen mußten, um nicht zu verhungern, was natürlich die Gefühle für die Uffts nicht freundlicher werden ließ.
Paradoxerweise war es eine Idee von Link, die die Gutsherren zu einer Gegenmaßnahme veranlaßte. Er hatte mit Harl über eine Wiederherstellung der guten alten Zeit gesprochen. Nun trafen immer wieder Gutsherren bei Harl ein, in der Hoffnung, zu Nahrung zu kommen, ohne dafür arbeiten zu müssen. Und alle waren sich einig: die gute alte Zeit sollte wieder ins Leben gerufen werden. Zwar gab es keine zwei Personen, die von diesem Begriff dieselbe Meinung hatten, aber die Vorstellung allein war schon verlockend.
Link war nach wie vor der Führer der Revolution. Ab und zu trank er ein Bier, der andere Teil seiner Ernährung bestand aus endlosen Wiederholungen des Mahls, das Thana ihm mitgegeben hatte. Es war ja nicht schlecht, aber auf die Dauer wurde die Diät doch etwas monoton. Ununterbrochen umschwärmten ihn vertrauensselige Uffts, die ihm unzählige Titel gegeben hatten und die – das war irgendwie ergreifend – wirklich glaubten, einem Ziel zuzustreben.
Und vielleicht erreichten sie wirklich etwas. Die Tatsache, daß sie die menschlichen Ansiedlungen verlassen hatten, wirkte sich schon aus. Die Menschen wurden sich darüber klar, wie sehr sie doch die Uffts brauchten, um ein anständiges Leben führen zu können.
Die Uffts hielten lange Reden, die sie durstig machten, so daß der Konsum an Bier immer mehr anstieg. Binnen einer Woche war das Tal „leergetrunken“. Bis zu zwei Meilen mußten die Uffts schon laufen, um noch Rohmaterial zu finden. Nach neun Tagen sank die Produktion an Bier beträchtlich. Die Arbeit, die die Herstellung einer Flasche Bier erforderte, war schon zu groß.
Link überdachte einige Änderungen im wirtschaftlichen System von Sord III. Wenn man landwirtschaftliche Maschinen importierte, neuartige Samen und andere wichtige Gegenstände, so konnten doch auch die nicht allzu geschickten Menschen auf Sord III das Land hinreichend kultivieren. Die Einbringung der Ernte würden die Uffts besorgen. So könnte eine Interessengemeinschaft, ja, eine Art Symbiose zwischen den beiden Rassen entstehen. Er begann sogar über Möglichkeiten nachzudenken, Elektrizität, synthetische Fasern und bessere Transportmittel zu erzeugen. Sord III konnte ein Paradies werden, wenn man die Dupkopierer nur in beschränktem Maße und vernünftig einsetzte.
Link fühlte sich dazu berufen, ein wirtschaftlich gesundes System auf Sord III zu errichten. Er hätte gerne mit irgend jemandem darüber gesprochen, aber Thana – die einzige, mit der man darüber hätte sprechen können – war nicht anwesend. So stellte er sich vor, ihr alles erklären zu müssen, und entwickelte auf diese Art seine Ideen.
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Als das Unglück hereinbrach, war Link gerade dabei, sich eine Zivilisation auszumalen, die nicht einmal durch die Anwesenheit außerirdischer Besucher in ihrer Stabilität erschüttert werden konnte – ebensowenig, wie diese Besucher durch die Existenz dieser Dupkopierer erregt werden durften. Man sollte diese Apparaturen nicht als solche erkennen. Es war nicht leicht, sich dies alles vernünftig auszumalen, aber Link strengte sich sehr an, um es doch zu schaffen – als das Unglück kam.
Einige Uffts brachten einen Neuling in das baufällige Haus, in dem Link residierte. Der Neuling schimpfte ununterbrochen.
„Sir“, sagte ein Sicherheits-Ufft mit ernster Stimme, „wir haben diesen Spion festgenommen. Er kömmt vom Gut Old Man Addison, um unsere militärischen Geheimnisse auszukundschaften!“
„Huh!“ grinste der Ufft. „Was heißt hier militärische Geheimnisse. Ihr habt gar keine. Es gibt Dutzende von Spionen und sie wissen alles, was hier vor sich geht. Wir sind gut organisiert. Old Man Addison kennt jedes Geheimnis eines jeden Gutes, einer jeden Ufft-Siedlung, und wenn ihr mir etwas antut, so wird er erfahren, wer es getan hat, und mich rächen.“
Er grinste.
„Er wird alles erfahren, he?“ donnerte Link. „Vielleicht weiß er auch schon, daß wir dich geschnappt haben?“
„Stimmt!“ schnappte der Spion. „Du wirst es nicht wagen, dich an mir zu vergreifen.“
Link überlegte. Sie standen irgendwie unter Kriegsrecht, nur war er eben der einzige Richter. Er saß in einem erhöhten Stuhl, die Uffts standen um ihn herum und machten beträchtlichen Lärm.
„Nun“, sagte Link überraschend freundlich. „Du hast die Chance, dich als Doppelagent zu betätigen, was in deinem Beruf die höchste Stufe ist. Berichte uns nun, was die Gutsherren in diesem Kriege alles planen!“
Der Ufft lachte höhnisch. So sagte Link streng:
„Wir werden die Armee versammeln. Du wirst festgebunden, und sie wird an dir vorbeimarschieren, einer nach dem anderen. Jedes Mitglied der Armee wird dich ein ganz klein wenig beißen. Nur einmal! Keiner wird dich töten, aber irgendeinmal im Zuge dieser Zehntausend, die dich anknabbern …“
Der Spion quiekte. Link hatte es nicht anders erwartet. Der Ufft wurde vor Angst geschüttelt und erklärte sich bereit, alles zu verraten.
„Führt ihn zum Verhör!“ befahl Link.
Eine Stunde später wurde ihm Bericht erstattet. Der Spion hatte alles ausgeplaudert. Er hatte sogar andere Spione verraten, die gesondert unter derselben Drohung verhört wurden. Die einzelnen Geschichten paßten zusammen. Soweit man es absehen konnte, war die Revolution erledigt.
Harl hatte begonnen, mit anderen Gutsherren an der Wiederherstellung der guten alten Zeit zu arbeiten. Es gab gewaltige Debatten und verschiedene Meinungen über die alten Tage, aber man war sich bei der Beurteilung der gegenwärtigen Situation völlig einig. Man konnte keine ufftische Freiheitsarmee dulden, die sich in einem verlassenen Gut eingenistet hatte und sich selbst mit Bier versorgen konnte. Die Gutsherren hatten ihre Untertanen mobilisiert. Etwa vier- bis fünfhundert Bewaffnete hatten sich beim Gut von Old Man Addison versammelt. Am nächsten Tag wollten sie die provisorische Hauptstadt des provisorischen Ufft-Staates stürmen. Sie waren bereit, Uffts zu töten.
Link hatte all diese neuen Tatsachen noch nicht verdaut, als seine eigene Spionage ihm dieselben Tatsachen aufgeregt meldete. In den Reihen der Uffts entstand Unruhe. Angst und Schrecken lagen in der Luft.
„Meine Freunde!“ sagte Link mit trauriger Stimme. „Die Aktion, für die wir bereit waren zu sterben und zu leiden, hat einen Rückschlag erlitten. Der unmittelbare Erfolg der Revolution ist im Moment in Frage gestellt. Es wäre unklug von den Uffts, die ja bekanntlich die intelligenteste Rasse der Galaxis sind, ihr Leben wegzuwerfen, wenn dazu nicht die absolute Notwendigkeit besteht. Und im Moment ist es nicht notwendig. Es gibt Möglichkeiten, die Revolution auch anders fortzusetzen. Es ist noch viel Arbeit zu tun … Organisation, Vorherplanung, Gestaltung! Wir müssen uns in eine Untergrundbewegung umwandeln!“
Das war brillant und überzeugend. Die Ufft lebten in Höhlen, Unterirdisch! Sie zogen diese Bauweise vor. Die Gruben gewährten Schutz und stellten den besten Weg des Lebens dar. Untergrund? Die Uffts jubelten spontan.
„Von jetzt an bis zur nächsten Erhebung“, fuhr Link fort, „wird die provisorische Regierung im stillen existieren. Die Befreiungsarmee wird im Herzen ihrer Mitglieder fortbestehen. Und alle Uffts sollen daran denken, daß das Leben kurz, der Krieg aber lang ist. Einigkeit macht stark, und die Uffts werden sich wieder erheben! Die Armee wird sich zerstreuen, und die Mitglieder werden das Geheimnis ihrer Organisation tief im Herzen vergraben. Daher …“
Er entließ sie. Im Innern war er natürlich sehr erleichtert. Er wußte, daß es weder Harl noch den anderen auch nur im Traum einfallen würde, einzelne Uffts, die an der Revolution beteiligt waren, zu bestrafen. Erstens war es fast unmöglich und zweitens liefen die Menschen Gefahr, daß die Uffts sie wiederum verließen. Es war sogar möglich, daß die Gutsherren die eine oder andere Unbequemlichkeit auf sich nehmen würden, nur um die Uffts davon abzuhalten, wiederum zu revoltieren oder zu einem anderen Gut zu wandern, wo die Bedingungen vielleicht besser waren.
Ein Problem bedrückte Link nach wie vor. Er war nicht sicher, ob es ihm gelingen würde, die Gutsherren dazu zu bewegen, wieder Landwirtschaft zu betreiben – und zwar bis zu einem Stand, wo man die Nahrung nicht mehr dupkopieren mußte. Und das war notwendig für seine weitreichenden Pläne, die er im Geiste ausgearbeitet hatte. Aber es war nicht sicher, daß alles nach seinen Vorstellungen gehen würde.
Aus einem weiteren – persönlichen – Grund war er sehr erleichtert, als Generalissimus dieser Revolution demissionieren zu können. Neun Tage lang hatte er von dupkopierter Nahrung gelebt; immer wieder das von Thana für ihn bereitete Mahl. Link konnte Bohnen nicht mehr sehen!
Link beobachtete das letzte Aufmarschieren der Freiheitsarmee, die sich allmählich in kleine Gruppen spaltete, um im Familien- und Freundeskreis in die Heimat zurückzukehren. Einige besonders vorsichtige Uffts bezeugten schon jetzt laut, daß sie nie in einer Armee gewesen wären, um sich später nicht etwa zu verraten.
Ganz im stillen hatte Link aber noch ein Komitee von zweihundert Freiwilligen um sich geschart, die eine letzte militärische Aktion gegen ihre Unterdrücker durchführen sollten – natürlich nur für den Notfall. Es waren Mitglieder eines selbsternannten ufftischen Eliteregimentes, die Link aufmerksam, ja, fast andächtig lauschten, als er ihnen seine Anweisungen gab. Dann schienen sie sich wie der Rest in alle Himmelsrichtung zu zerstreuen. Aber …
Sobald sie sich entfernt hatten, war er in dem verfallenen Haus allein. Er mußte noch etwas tun, was ihm alleine vorbehalten war. Fast die ganze Nacht hindurch arbeitete er bei der schwachen Fackelbeleuchtung. Im Morgengrauen entfernte er alle Zeugnisse seiner Arbeit. Zum letztenmal ließ er den Dupkopierer aus seiner Grube aufsteigen, dann schloß er wieder einige Drähte kurz, die er vor wenigen Tagen mühevoll entwirrt hatte. Er zerriß tadellose Drähte und verwandelte lockere Kontakte in unbrauchbare Metallteile. Der Dupkopierer würde nie wieder dupkopieren.
Am frühen Morgen ritt er der Armee der Gutsherren entgegen. Im gewissen Sinne wollte er sich ergeben. Er wußte aber, daß seine Erklärungen Harl – und damit auch die anderen – überzeugen würden. Doch während er ritt, verschwanden solche Überlegungen aus seinem Geist. Er stellte sich sehnsüchtig üppige Mahlzeiten vor, bei denen keine Bohnen serviert wurden.
Ungefähr zehn Meilen von seinem Hauptquartier entfernt, stieß er auf die anrückende Armee.
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Er hatte sich geirrt. Seine Erklärungen genügten den Gutsherren keineswegs. Harl, zum Beispiel, war sowohl durch Links Erklärungen, als auch durch dessen Auftreten sichtlich erschüttert. Thana – sie war das einzige Mädchen in der Gruppe – sah Link mit undefinierbarem Ausdruck an.
Die Armee der Menschen blieb stehen, um über Links Verhalten zu urteilen. Thistlethwaite blickte Link finster an und leugnete jede Verbindung mit diesem Menschen. Er sei nicht mehr der Junior-Partner. Er wäre …
Sie lagerten, um die Situation genau durchzusprechen. Thistlethwaite war sehr verwundert, als er neben Link auf die Anklagebank als Mitschuldiger gesetzt wurde. Der Vorsitzende des Kriegsgerichtes war Old Man Addison.
Link fühlte eine starke Abneigung gegen diesen Mann in sich aufsteigen. Er hatte ein anmaßendes und überhebliches Auftreten, und seine Rede war alles andere denn herzlich. Link stellte fest, daß man den Grund seiner Abneigung gegen Old Man Addison am besten in der Feststellung zusammenfassen konnte, daß dieser eben keine Manieren besaß.
Er wußte genau, was er von dem Kriegsgericht wollte. Gegen Thistlethwaites Anschuldigungen sagte er:
„Sie haben mich schon einmal übers Ohr gehauen. Sie haben versprochen, zurückzukehren und für die Dupkopierer eine angemessene Summe zu zahlen. Dafür habe ich ihnen schon einiges an Ware geliefert. Sie sind zwar zurückgekommen, aber wo ist Ihre Ladung?“
Thistlethwaite protestierte heftig und vergeblich.
„Man wird Sie aufhängen“, sagte Old Man Addison ätzend, „und ich werde mir Ihr Schiff nehmen. Das wird mich für Ihren Betrug schadlos halten. Und ich meine, daß alle Ihre Freunde, die auf Sord III landen, ohne viel Fragen ebenfalls aufgehängt gehören!“
Das Kriegsgericht tagte, Link rechtfertigte sich redegewandt wie immer. Er berichtete, daß die Uffts schon länger eine Revolte geplant hätten. Er sei mit Haris Zustimmung losgeritten, um sie davon abzuhalten, den Gutshof zu stürmen. Er habe – wie ausgemacht – die Uffts von Haris Gut ferngehalten, damit dieser Nahrung herbeischaffen könne, was ja auch tatsächlich geschehen sei. Er wies ferner darauf hin, daß als Erfolg seiner Reden die Uffts keinen Menschen mehr belästigt oder gar verletzt hätten. Er habe die Führung der Uffts nur auf sich genommen, um Harl einen Gefallen zu erweisen.
Bei der Abstimmung war nur Harl auf Seiten Links. Man beschloß, Link und Thistlethwaite am nächsten Morgen zu hängen. Das Urteil wurde nur aus einem Grund nicht sofort vollstreckt: Man wollte anderen Gutsherren noch die Möglichkeit geben, über Nacht herbeizueilen, um dem Schauspiel beiwohnen zu können.
Link verhielt sich ruhig. Nach und nach waren nämlich eine Anzahl Uffts erschienen – sie fielen nicht besonders auf, da sie bei solchen Anlässen ja immer ihrer Neugier gehorchend anwesend waren –, die in immer enger werdenden Kreisen um Link herumstrichen. Bis zur Mittagsstunde war ihre Anzahl schon auf mindestens fünfzig gestiegen, die sich zwischen Menschen, Tieren und Zelten ungeniert hin und her bewegten. Die Anzahl stieg ununterbrochen.
Nach Sonnenuntergang kam Thana in das streng bewachte Zelt, in dem Thistlethwaite und Link auf den Morgen warteten – und auf ihr Ende. Thana sah traurig aus.
„Es … tut mit leid, Link“, sagte sie unglücklich. „Harl versucht noch immer, die Meinung der anderen zu ändern. Aber es sieht nicht so aus, als hätte er Erfolg. Er hat ihnen sogar gesagt, daß du mir gezeigt hast, wie man bessere Messer dupkopieren kann – Messer, die so gut sind wie die nicht dupkopierten. Er hat ihnen versprochen, solche Messer, Hemden und Bohnen zum Geschenk darzubieten, aber sie hören nur auf Old Man Addison.“
„Ja“‘, gab Link zu. „Er wirkt sehr charakterstark. Aber seine Manieren.“ Er schüttelte den Kopf. „Sogar Thistlethwaite ist von ihm nicht mehr begeistert.“
Thana hielt den Atem an, um nicht weinen zu müssen.
„Ich … ich habe dir ein Hemd mitgebracht, Link. Ich nehme an, daß dir das abgenützte nicht sonderlich gefällt. Du hast es ja auch abgelegt. Dieses hier ist von dem dupkopiert, das du meinem Bruder geschenkt hast.“
„Hm“, sagte Link. „Sehr nett. Danke, Thana!“
Sie weinte. Er faßte sie um die Schultern.
„Gibt es etwas …“, flüsterte sie, „was ich für dich tun kann, Link. Irgend etwas?“ Sie schluchzte. „Ich fühle mich so, als wäre es meine Schuld, daß du in Schwierigkeiten bist. Wenn ich mehr Vorräte angelegt hätte, so hättest du nicht die Uffts weglocken müssen und …“
Link sagte freundlich:
„Wenn du dieses Gefühl hast, nun … zu Mitternacht zwei Einhörner ein Stückchen das Tal hinauf … Wenn du das fertig bringen könntest, so wäre das schon sehr schön!“
Sie war still. Dann sagte sie bitter:
„Du willst zu Imogene zurückkehren?“
Link starrte sie an:
„Sieh, Thana. Ich habe dir gar nicht das Ende der Geschichte erzählt. Als ich im Raumschiff schon ein gutes Stück von der Erde entfernt war, sah ich mir die Rechnung des Blumenhändlers genau an. Und ich mußte feststellen, daß ich Imogenes Adresse auf die Rückseite geschrieben hatte. So konnte er weder die Blumen noch meinen Brief abliefern. Daher hat Imogene von mir nichts mehr gehört, und ich bin sicher, daß sie nun schon eine hübsche Weile verheiratet ist.“
Sie sah ihn ernst an.
„Ehrlich, Link?“
„Natürlich“, sagte Link so aufrichtig er nur konnte. „Habe ich dich jemals angelogen?“
„Wo soll ich die Einhörner hinbringen?“ fragte sie. „Und wie?“
„Ich habe ein wenig Einfluß“, sagte er. „Nun …“
Er beschrieb ihr einen Platz, der nicht zu verfehlen war, vielleicht eine Meile außerhalb des Lagers. Sie ging.
Er war lange Zeit noch in Gedanken versunken. Er beachtete nicht einmal die Uffts, deren Zahl gegen Sonnenuntergang immer mehr zunahm. Nur einmal winkte ihm ein Ufft freundlich zu, als ob er ihn trösten wollte. Thistlethwaite war vergrämt. Link heiterte ihn auf, so gut es ging.
„Sie haben“, sagte er freundlich, „das Geschäft über alle anderen Dinge im Leben gestellt. Sie sollten sich wandeln.“
Thistlethwaite fluchte.
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Die Dunkelheit brach herein. Sterne blinkten. Es wurde still im Lager. Dann – um Mitternacht – ein plötzlicher und unüberhörbarer Aufruhr. Zelte brachen in sich zusammen. Einhörner bäumten sich auf und stellten überrascht fest, daß ihre Fesseln von den Uffts zernagt worden waren. Sie rasten auf die Hügel zu, in ihrem Vorhaben von Uffts noch bestärkt, die sie bei der kleinsten Verminderung ihrer Geschwindigkeit noch schnell in die Fersen bissen. Männer, von zusammengebrochenen Zelten begraben, fluchten laut. Einzelne konnten sich unter den Leinenmassen hervorarbeiten und versuchten, hinter den Einhörnern herzulaufen, aber die Uffts rannten ihrerseits zwischen ihren Beinen umher, bis sie der Länge nach hinfielen. Auch diejenigen, die versuchten, ihre Kameraden unter den Zelten zu befreien, hatten keinen leichten Stand gegen die Uffts, die mit allen Mitteln versuchten, diese Aktivitäten zu stören. Wenn endlich einige sich frei gemacht hatten, knabberten die Uffts an ihren Beinen, was laute Schmerzensschreie zur Folge hatte, die weithin zu hören waren. Uffts schossen hin und her, nagten, knabberten und behinderten die Menschen, wo sie nur konnten. Sie durchbissen sämtliche Schnüre, die noch ganz waren, und brüllten einander sich widersprechende Anweisungen in ziemlich guten Imitationen menschlicher Stimmen zu. Sie verwandelten das Lager ziemlich schnell in ein Chaos.
Link freute sich, als eine seiner Wachen plötzlich das Gleichgewicht verlor und der Länge nach hinschlug. Er griff nach Thistlethwaites Hand und führte ihn. Eine kleine Ufft-Gruppe scharte sich um sie und machte den Weg frei. Zweimal stießen Gutsherren oder deren Leute fast auf diese kleine Gruppe, aber sie wurden jedesmal von wütenden Uffts in die Flucht geschlagen.
Wenn sie niederfielen, so marschierte die ganze Gruppe über ihre Körper, was anscheinend im Eliteregiment der Uffts zu einer Tradition werden sollte. Bevor nämlich die Ufft-Armee entlassen worden war, hatte Link dieses Eliteregiment mit großem Pomp für eine geheime militärische Aktion geschult. Das war es nun.
Als Thistlethwaite und er den Platz erreichten, wo die Einhörner auf sie warten sollten, mußte er die Uffts bitten, ihre Jubelrufe einzustellen, um nicht die erschreckten Tiere zu verjagen.
Dann stellte Link überrascht fest, daß es drei Tiere waren, nicht derer zwei.
Thana schlang ihre Arme um seinen Hals.
„Los“, sagte sie fest. „Vielleicht werden wir verfolgt.“
„Ich habe schon eine Rückendeckung“, entgegnete er ruhig. „Es ist wirklich besser, wenn du nicht mit uns kommst. Mache dein Einhorn los und gehe zum Lager zurück.“
„Nein“, sagte Thana. „Ich habe Harl alles erzählt. Er läßt sich entschuldigen, daß er nicht kommen kann, um sich zu verabschieden.“
Link staunte. Dann sagte er: „Harl hat die besten Manieren, die ich jemals erlebt habe.“
Die Einhörner kletterten mit äußerster Anstrengung die Hügel empor. Thistlethwaite schäumte und wütete. Er hatte sich ganz fest auf eine ordentliche geschäftliche Abmachung mit Old Man Addison verlassen. Diese war jetzt geplatzt. Und außerdem wollte Old Man Addison ihn auch noch aufknüpfen. Und das Reiten auf Einhörnern machte wenig Spaß. Aber leise fluchend folgte er doch der Gestalt Thanas, die sich gegen die Sterne abzeichnete. Link ritt oft nahe bei ihr. Sehr nahe!
Nach einer Stunde waren sie in der Nähe der ehemaligen provisorischen Hauptstadt des Ufft-Staates. Thana wollte seitlich vorbeireiten, doch Link hielt sie auf.
„In dem Gutshof liegt noch etwas, was ich nicht zurücklassen möchte“, erklärte er. „Ich habe die ganze Nacht daran gearbeitet!“
Als sie das verfallene Gebäude erreicht hatten, war es Link gelungen, die an und für sich kleinen Satteltaschen so weit zu vergrößern, daß sie für seine Zwecke ausreichten. Er zeigte Thana den Haufen rosafarbener Mineralien, die er zum Teil mitnehmen wollte. Dann betraten sie die Halle, und er zeigte ihr, wozu er die rosa Steine als Rohmaterial verwendet hatte.
„Hübsch!“ sagte Thana.
Sie half ihm beim Tragen. Sie mußten zweimal gehen, um alle Satteltaschen zu füllen. Dann setzten sie ihren Ritt fort. Thana sagte interessiert:
„Sie sind wunderschön. Ich habe noch nie etwas Ähnliches gesehen.“
Sie ritten weiter und weiter. Als sie die Hügel hinter sich gelassen hatten, fragte Link:
„Wo ist eigentlich der Sauerstoffbrenner?“
Thistlethwaite fluchte.
„Dann können wir das Schiff nicht verwenden“, sagte Link, der richtigerweise annahm, daß das Gerät in Old Man Addisons Besitz war. „Wir nehmen eben das Rettungsboot.“
Thistlethwaite murmelte Verwünschungen.
Von weither schien ganz schwach ein Lichterglanz zu ihnen herüber.
„Das ist das Gut“, meinte Link. „Haris Gut!“
„Ja!“ sagte Thana mit seltsam dünner Stimme.
„Wir können dich hinbringen,“
„Willst du das?“
„Nein!“ explodierte Link fast. „Nein!“
Das schwache Licht des Gutes war wie ein Leuchtturm. Als sie durch die Ufft-Stadt ritten, waren die Nachtaugen der Einhörner ein unerläßliches Hilfsmittel, welches verhinderte, daß sie ununterbrochen in die Gruben einbrachen. Sie hörten erschreckte, verärgerte Stimmen.
Link hielt an.
„Meine Freunde!“ sagte er mit fester Stimme. „Ich bin Link Denham, von euren Unterdrückern entflohen. Ich gehe und werde als Regierungschef im Exil fungieren, während ich die Erhebung der Uffts vorbereite. Ich werde zurückkehren, um den Uffts die Anerkennung zu verschaffen, die ihnen schon immer gebührt hat.“
Jubelrufe ertönten, aber sie kamen nicht aus ganzem Herzen.
„In der Zwischenzeit“, fuhr Link fort, „folgt uns. Im Schiff sind Geschenke zu finden, die man als den Kronschatz der ufftischen Republik bezeichnen könnte. Ich gebe sie euch hin. Ihr könnt sie verwenden, um mit den Menschen zu handeln. Folgt uns!“
Zu Thistlethwaite sagte er freundlich:
„Ich bezahle die Ladung.“
Thistlethwaite antwortete bitter:
„Wenn ich die Ladung schon nicht mit mir nehmen kann, so ist es mir egal, solange sie nur Old Man Addison nicht in die Hände gerät.“
Sie marschierten durch die Stadt. Rund um sie schwärmte eine ziemlich große Horde quietschender Uffts, die ihre Erregung kaum noch bändigen konnten.
Während des Marsches erklärte er einem Ufft einen Weg, in das Schiff zu gelangen, ohne alles zu beschädigen.
Aufgeregtes Geschrei kam aus der Ferne. Link erkannte eine Reitergruppe, die auf das Schiff zuhielt. Es waren Verfolger, die keinen Umweg über die Hauptstadt des Ufft-Staates gemacht hatten. Link übernahm wieder das Kommando. Er befahl den Uffts, die Einhörner in der erprobten Taktik anzufallen, um sie entweder zu verscheuchen oder zumindest ein wenig aufzuhalten. Mit schnellen Schritten führte er die kleine Gruppe in das Rettungsboot; die Satteltaschen trug er um die Schultern. Zur Sicherheit wartete er noch, bis die Uffts den Weg in die beiden Laderäume gefunden hatten.
Wie wild wühlten sie in den unermeßlichen Schätzen – sie waren reich. Jetzt konnten sie herrliche Geschäfte mit den Menschen abschließen. Sie konnten …
Als er zum Rettungsboot zurückkehrte, durchzuckte ihn ein fürchterlicher Schreck.
„Thana? Wo ist Thana?“ brüllte er.
Sie kam unschuldig lächelnd um eine Ecke:
„Ich wollte nur wissen, ob du mich auch vermißt.“
Er schob sie in das Rettungsboot; Thistlethwaite wurde nach ihr hineingepackt.
Er drehte sich noch einmal um und rief den wartenden Uffts zu:
„Ich komme wieder! Ich komme wieder!“
Aus dem kleinen Tal westlich des Schiffes schoß ein dichter Reiterpulk herbei, umschwärmt von einer Unzahl Uffts, die immer wieder die rasenden Einhörner behinderten. Link wollte sich schon in das Schiff zurückziehen, als er bemerkte, daß die Reiter jegliche Kontrolle über die Tiere verloren hatten. So raste die Gruppe ungefähr zwanzig Meter am Schiff vorbei. Link hörte die Flüche der Verfolger nur sehr undeutlich.
Er kletterte in das Schiff. Er drückte einige Knöpfe und legte die notwendigen Schalter um. Das Rettungsboot schien sich aufzubäumen, die Raketen heulten wild auf, dann zischte es los.
Es war ein echtes Wagnis gewesen. Rettungsboote sind nicht geeignet, auf einem Planeten gestartet zu werden; normalerweise schießt man sie nur im Raum ab.
Aber das Boot schwang sich in den Himmel, die Raketen trugen es sicher empor.
Das Boot schoß in die sternübersäte Unendlichkeit.
 

*

 
Tage später arbeitete Thistlethwaite unermüdlich an einem neuen Vertrag, den er Link vorlegen wollte. Eine neue Organisation sollte gegründet werden, die „Sord III Entwicklung G.m.b.H.“
Link sollte das gesamte Kapital beisteuern. Thistlethwaites Aufgabe war es, sämtliche Entscheidungen zu treffen. Man hatte alles schon oft durchgesprochen, und Thistlethwaite war eben dabei, in jeden Paragraphen des Vertrages zumindest zwei Fallen einzubauen. Link sollte einen modernen Raumer kaufen und diesen nach Sord III zurückbringen – beladen mit den Mustern seltener Mineralien. Ein Dupkopierer sollte an der Küste aufgestellt werden, der dem Meerwasser jene seltenen Mineralien entziehen sollte, mit deren Hilfe man eine Anzahl bis jetzt nicht dupkopierbarer Gegenstände dupkopieren konnte, die auf Sord III dringend gebraucht wurden. Für sich allein hatte Link eine Bierfabrik entworfen, die von Uffts betrieben werden sollte. Das würde der Anstoß zu einer gewaltigen Umstellung im Wirtschaftssystem auf Sord III werden, wenn nämlich die Uffts es nicht mehr nötig hatten, mit den Menschen zu handeln, um zu Bier zu kommen. Die Menschen würden beginnen müssen, selbst Nahrung anzubauen. Die Dupkopierer würden dafür eingesetzt werden, seltene Mineralien zu erzeugen, anstatt aus Wurzeln, Rinden, Blättern, Beeren, Blüten und Blumen Nahrung herzustellen, die eigentlich von selbst wachsen könnte.
Es würde große Umstellungen auf Sord III geben, sobald Link zurückkam. Er würde neue Standards setzen. Bessere Standards. Von Zeit zu Zeit würden natürlich gewaltige Schwierigkeiten auftreten, aber wenn ein fremdes Schiff in einigen Jahren auf Sord III landen würde, so wäre das zumindest keine Katastrophe. Keine Dupkopierer würden als solche zu erkennen sein, niemand würde auch nur ahnen, was diese harmlos aussehenden Maschinen für ein Chaos in der Galaxis hervorrufen könnten, wenn man sie anders verwendete.
Alles war wunderbar.
Link deutete auf einen kleinen Planeten, den man durch die Luken des Rettungsbootes erkennen konnte.
„Wir wollen dort landen“, sagte er.
Thana nickte: „Link, wirst du den Vertrag unterschreiben, an dem er arbeitet?“
„Natürlich nicht!“ sagte Link. „Aber es macht ihm Spaß, daran zu schreiben. Der Vertrag, den ich anbieten werde, wird ihm sogar besser gefallen als der, mit dem er mich jetzt betrügen will.“
Thana sagte beunruhigt:
„Sobald wir gelandet sind …“
„… gehe ich zu einem Juwelier“, setzte Link geduldig fort. „Ich werde ihm einige Carynths verkaufen, vielleicht ein Viertel oder so. Dann werde ich sofort alles für die Rückreise vorbereiten. Und dann … möchtest du eine ruhige Hochzeit?“
„Ja … ja, sehr gerne!“
Er nickte. Sie hielten sich an den Händen, während das Boot auf den fremden Planeten zueilte, dessen Meere in der Sonnenbestrahlung spiegelten. Sie erkannten die Eiskappen, die Städte und die Verkehrswege. Man konnte vier Satteltaschen mit Carynths kaum auf einem Planeten verkaufen, ohne den Preis ins Bodenlose zu drücken, aber man konnte sie ja einem Juwelier nach dem anderen auf den verschiedensten Planeten anbieten …
„In einem Monat ungefähr“, versprach Link, „geht es zurück.“
Und so kam es auch. Nur für wenige Tage wurden sie noch aufgehalten, denn Link hatte etwas Besonderes vor. Sie mußten nämlich auf die zweite Carynth-Halskette für Thana warten. Sie würde die einzige Frau in der ganzen Galaxis sein, die zwei Ketten aus diesen seltenen Steinen besaß.
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